
Der Entbecker der Todesſtrahlen nach Amerika veryflichnet ů 
Der deutſche Chemiker Schimkus iſt von einem amerika⸗ niſchen Finanzkomitee nach Amertka berufen. 
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Es war nur Theater 
Der Nadi⸗Antrag fuͤr die Erwerbsloſen begraben —Nazis verlangen Ausn 

Negierungskriſe? Erledigt! Alles iſt wieder in (branner) utter. Der. Senat iſt gerettet. Mußte gerettet werden, weil Herr Ziehm gerade in dieſen von den bürgerlichen Par⸗ teien als brenzlich angeſehenen Tagen in die Villa des frühe⸗ ren Senatspräſidenten Sahm übergeſiebelt ift. Und es müfen ſchade geweſen, wenn er da wieder hätte ausziehen 

Alio wurde gekleiſtert und gekleiſtert, den ganzen Vor⸗ mittas über. Am Nachmittag klappte der Laden. Vie Nazis taten noch ſo — dber Tribüne wegen — als ob ſie ſich wirklich für die ausgeſtenerten Erwerbsloſen einſetzten. Es aab dar⸗ auf eine Erklärung der Regierungsparteien. Unerfahrene Parlementsbefucher glaubten wirklich, 
ſchief. Aber der Hyfteriker Greiſer, der Marktſichreier der Kazis, ſagte ſofort, daß dieſe bürgerliche Regierung das Hertrauen der Hakenkreuzler veſäße. Insbeſondere Herr Ziehm könne der ganz beſonderen Wertſchätzung der Nazis ſicher ſein. Die Sorge für die ausgeſteuerten Erwerbslofen rückten die „Greiſers, indem ſie die Regierung ſtreichelten und gegen die Sogialdemokraten gemeine Schimpfkanonaden er⸗ Eilneten, völlig in den Hintergrund. Die Sogzialdemokraten Lleßozſki, der eine eindrucksvolle Rede hielt, und Arthur Brilt, der ſich insbeſondere 
Nazis beſchäftiste, ſorgten dafür, 
Die, Nasis erlebten eine Abfuhr, die zu ihren iſchwerſten Riederlagen im Danziger Volkstag — und das will etwas Bann —in rechnen iſt. Unbarmherzig murde Ahnen die ů Eu vom te faken un mie Begoffenlen 

Hieit, der an, Salt tür WSesobtiün Eiken ernſfßaften Bor⸗ ſtoß gegen die Kegferung bedente. Jor Antrag für die aus⸗ geltenerten Grwerbsloſen war leeres Theater, verlogen im Iuhati,-ſchlerht in der Auffahrung. Dieſem: Antkag, der die Ansſtanerung der Grwerbsloſen auf den 1. September ver⸗ 
ſchieben will, wird durch ein abgekärtetes Spiel zwiſchen den Regierungsvarteien und den Nazis ein Begräbnis bereitet werden. Den Erwerbsloſen wird nicht geholſfen 
Was die i 

  

Naais fich geſtern im Bolkstag letiteten, wur der blutigſte Hohn, der bisher mit der Rot und dem Elend der 
dem Hungertod preisgegebenen Eri.erhsloſen getrieben wurde. Er wurde getrieben von einer Partei, die ſich „Ar⸗ 
beiterpartei“ nennt. Die Arbeiterſchaft wird immer daran 
zu denken haben. Damit dieſen infamen Verrätern der 
Arbeitnehmer⸗Intereſſen bei der nächſten Gelegenheit die Abrechnung erteilt werden kann. — 

* 

Zu Begiun der Sitzung widerſprachen die Kommuniſten 
der Auffesung von einigen nationaliſozialiſtiſchen Anträgen 
auf bie vorliegende Tagesordnung. Dieſe mußten alſo wie⸗ 
der abgeſetzt werden. Ehe der Antrag der Nazis auf Hinaus⸗ 
ſchiebung der Ausſteuerung von Erwerbsioſen um ein Vier⸗ 
teljahr zur Beratung kam, beantragte Abg. Brill, den 
nine Jebenden ſosialdemokratiſchen Antrag, der 

e 

volkänbige Anfhebung ber Arsseſtenerten⸗Beftimmun 
brz die ——— der ——— 

ung ie in meinden wahnenben In⸗ 
duſtriearbeiter verlangt, 

anf die Tagesordwung zu fetzen. Dem widerfpra chen 
ausgerechnet die Kazis, und zwar, wie Greiſer ſaste, 
eweil die Sozialdemokraten ja ſchon längſt ihren Antras 
bätten einbringen können“. Unter dem Gelächter der Linken 
und ſtillvergnägtem Schmunzeln der Mitte antwortete Jofort 
Aba. Brill an Hand der Akten. daß die Sozialdemokraten 
jchon im Februar d. J. die Aufhebung dieſer für die darbende 
Bevölkerung ſo gefährlichen Beſtimmungen beantragt bDatien, 
daß aber gerade die Nazis den Antrag zu Fall gebracht Hät⸗ 
ten, indem ſie gegen die Aufhebung ftimmten. Wie er ge⸗ 
hört habe, ſei — öů‚ 
die beute ven ben Nasis befämpfte Klanſel gerabe auf 
Beranlalfrns der Kazis erſt in das Ermätignngs⸗ 

Sgeſet Freissebracht Worben. 

Dieſer Gegenſatz charakteriſtere wieder einmul jo richtia das 
elende Spiel der Nazis. Greiſfer wußte daranf nichts 
anderes. ausweichend durch den Saal zu brükken- -Heute 
wird ſich igen, ob die Sozialdemokratie Sie Partei des 
organifierten Sandesverrats uurd der Großſchieber kä. ober 
eine ÄArbeiterpartei“ Das veranlaße den amtiierenben Brä⸗ 

Koch Heiierieiserſ bakte Grehger, 2s. nach ebe einen 'ei ſulg reifer. Er. 
die reguläre Debatte zu dem vorliegenden Punkte begonnen 
batte, ſchon wamentliche Abftimmung beantragte- 

Dann mußte Nazi⸗Friedrich, das Aüvofatenkäpfchen 
ſeiner Frakfion, den Kazi⸗Antrag auf Gemährung der Gal⸗ 
genkriit för die Ansgeſienerten Pearäüntken. Atls er 
dabei auch kühn bemerkte, die Nazis als Inckanft. Danzigs 
(Srußes Gelüchter im ganzen Hanſe.) wüßten, Bas ſie Sen 
Erwerbaloſen ſchuldig feten, wurde er ſogar felkſt rot äber 
ſoviel Veritenungskunſt. Allerdings liege ia nie größere 
Schuid am Arßei Samt, bas nicht verſtehe, Die Längfriftig 
Erxmerbsloſen in Arbeit zu bringen. Die von der Segierung 
Kammende Feſtſtelluna. daß der Antrag der Nazis 2 bis 3 
Millionen koſten würde, bezeichnete er als ahſolint unhalt⸗ 
bar und nuurichtig. (Das hätte bloß ein Soziaidemokrat van 
einer ſo feinen Regiernng ſagen ſollenl Achb.). Dafäür machte 

jest geht die Sache 

mit den Abſichten der 
daß diefe Taktik mißlang. 

  

ahmegeſetze gegen SpPDd. 
nnt, daß die Sozialvemokraten ſo⸗ 

Der Präſtpent gibt bera 
eben einen Abänderüngsuntra 
eingebracht haben, der vie in dem mit Hilſe ver Nazis nicht auf die Tagesordnung gerommenen ſozialdemptratiſchen Urantrug enihaltenen Berbeſſerungen 

enthält. 

* 

Aufhebung der Ausgeſteuerten-Klauſel und der Induſtrie⸗ 
urbeiterbeſtimmungen 

Ebh. Panl Kloßowſti 
nahm für die So.⸗ 
der Nazis könne man nur ſagen: Herr, vergib ihnen! Auf die 
an der Wand prangenden Figur des „alten Fritzen“ deutend, betonte er, daß dieſer vor Schreck zwei Schritte zurückgetreien ſei. Er ſtellte weiter ſeſt, daß die Nazis jetzt um mildernde Umſtände bäten für die Dummheit, die ſie im Frühjahr mit der Zuſtimmung zu der in Rede ſtehenden Beſtimmung begangen 
fa. fcl Alles was in Danzig mit Hilfe der. Nazis geſchehen 
ſei, ſe 

ein Vorgeſchmuck vom dritten Reich. 
Aber ſchon ſeit dem 1. Juni würden die Erwerbsloſen drang⸗ 
ſaliert, indem 
Dmn Ater ung nur noch 11 
um Menſchen, die alles 
jungen Jahren anſchaffen konnten und u0 
U ihn⸗ dann ſage 11 &. Oeiemnben E 
olle ihnen jeßt. en jelegenheit gegeben werden, Veit. 58 b. 3 reeg ühelt gege 
kichteiten 

E gebe. Es handle ſich vielfach 

* am Bettelſtabe 
voller Hohn, es 

n. kommen ſollten, befonders bei. der Einftellung vieler Danziger Arbeitgeber, die da ſagen, datz diefe langſriſtig Ar⸗ 
beitsloſen nicht mebr arbeiten können und wollen. 

Ein Babangueſpiel mit den Anstgeſteuerten 
ſei es. e 
Geld meht haben. Beſonders von der Höhe, wo die Nazis ihre 
Domäne haben, kämen dann die Gemeindevorſteher zum Land⸗ 
ratsamt gelaufen. Dort gebe man ihnen den billigen Ro, neue 
Steuern in ihten Gemeinden zu ſchaffen. Aber von ſolchen 
Ratſchlägen werde tein Menſch ſatt und kein Kind bekomme 
dadurch ein Stückchen Brot. Eine Regierung, die Wert darauf 
lege, verantwortlich zu ſein, müſſe vor allem dieſe Menſchen vor 
dem Verhungern ſchützen. Aber man mache das Gegenteil und 
ſpare eben auf Koſten von Leben und Gut der großen Maſſen. 

Der Redner gibt Beiſpiele dafür, wie rigoros im einzelnen 
mit den Erwerbsloſen umgeſprungen wird. So ſind zwei 
Zimmerleute aus Klein⸗Walddorf von der Erwerbsloſenfür⸗ 
jorge abgewieſen worden, weil ſie in einem Betrieb nicht 
weiterarbeiteten, nachdem ſie jür 14 Tage Arbeit keinen 
Lohn erhielten. Die Bebörde ſtehe wahrſcheinlich auf dem 
Standpunki. daß die Arbeitnehmer auch umſonſt arbeiten 
müſſen. (Hier machte Greiſer den geiſtreichen Zwiſchenruf: 
Was kann denn die Regierung dafür, wenn die Firma lein 
Geld hatt) Er hatte alſo gar nicht begriffen, um was es ging. 
Einem Gärtner, der ebenſo wie ſein Sohn lange erwerbslos 
war, wurde die Unterſtützung entzogen, nachdem ſein Sohn 
angefangen hatte, zwei Morgen kargen Landes zu bearbeiten. 
Es werde auch gar tein Unterſchied mehr in der Beurteilun⸗ 
der einzelnen Falle gemacht. Ein ſolches Verfahren ſei 904 
keine Sicherheiisprämie mehr für den Staat. Man ſolle d 
endlich einmal barüber nachdenken, weshalb denn überhaupt 
die Einrichtung der Erwerbslofenfürſorge beſtehe, daß ſie 

der gröſtte Sicherheitsfaktor gegen ven Ausbruch von 
· Unruhen ſei. 

Wenn die Regierung alſo dafür nicht mehr Mittel flüſſig zu 
machen verſtehe, dann ſei es traurig um ſie beitellt. Jeder 
Danziger wiſſe doch, wer hier darauf wartet, das Erbe anzu⸗ 
treten. Lächerlich ſei das Nazi⸗Argument, es müßten die 3500 
Auszuſteuernden in Arbeit zu bringen ſein, dann erſpare man 
das Geld für ſie, da würden ja doch ſtatt deſſen ebenſo viele 
kurzfriſtigen Unterſtützungsempfänger weiter in der Verfſiche⸗ 
rung bleiben. Außerdem ſei ja kaum Ausſicht auf Arbeits⸗ 
gelegenheit. Aber dieſes Vermdt Suſtem der Erwerbsloſen⸗ 
behanplung ſei ja nur die Verwirklichung eines Ausſpruches 

von der „Prämic auf die Faulheit“, 
den mal ein prominenter Herr in Danzig im Jahre 1926 getan babe Dieſer Ausſprn 62 lich wie ein woter Foden Durch 
die jüngſte Danziger Politi Was die 1e Maciisen verß ichten, 
lei ein bißchen weiße Salde, die die nierung vielleicht 
eintrocknen laſſen werde. (Zwiſchenruj Greiſers: Bei euch 
babe'i. ſte ges Salbe! Uie Jallen jt ur die 5 rün Oihert 

i- aucht, die ſollen ſogar die en zie 
Lebapt hoben, odgleich ſte im Felde immer noch beſſer ſchliefen 
als wir). Die Nazis Lonnten ſic) drehen wie ſie wullen. es 
wäre Peſſer geweſen, ſie hätten ſchon ſeinerzeit den ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Antrag auf Aufhebung dieſer Beſtimmungen unter⸗ 

Lennkerfetunn der Hüurfeitgeuen far die Jeprkrie- 

ir, dea LSendbezuten ſei eine große Ungerechrigei eine 8 Schäbigung der Wirtſchaft könne durch die Au 
der Enrerbalo i 2 nicht eintreten. Denn das de⸗ 
deute ja eine ſerung ker Kaufkraft, die ſich dann eben 

enr für die Wirtichet auswirke. Er 
b. mer allem dem meitergehenden ſoßialdemokratiſchen 

us üe Kants 5. Aber abie nen fanten, Meohß an 26 
31 di ſehnen ſo , trotzdem Bagzis dieſen, Bnen ft 

Denn Pan hr⸗ 

kür den wei wenitter bedentenden Naglantrag fiimen, 
dPenigßßens etwas für die Erwerbalofen zu reften. 

85 : * arens; Ke Bör⸗ e üüSDEEEN Veu le, mosd 

zu dein Nazi⸗Antrag 

ztaldemokratie das Wort. Zu dem Antrag 

man ihnen ſtatt der bisherigen 15,80 vielfach 

zebraucht haben, was ſie ſich in 

Ach 
Woher⸗deun diefe Ardgitamög⸗ 

Die. 

den Gemeiupen zu überweiſen, die ohnehin tein 

E 
mark. Abonnemenis, u. Interntenau 

ü Sonnabend, den 6. Juni 1931 
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„Darauf gab der deutſchnationale Bertling eine Er⸗ klärung für die Regierungsparteien ab, die' ſich gegen die vagitatoriſche Behandlung“ der Frage durch die Naßzis wandte. un die Regierungsparteien den Autrag dem“ Ausſchuß überweiſen helfen, dann täten ſie es in der Er⸗ wartung (0, daß der Antrag eine Faſſung erhält, die den 
Staat vor Erſchütterungen bewahre. Nach dem Kommuniſten 
Kreft ſprach Nazi⸗Greiſer. Er wandte ſich gegen die Re⸗ gierungserklärung. Wenn die Nazis die Regierung ſtürzen wollten, könnten ſie dieſes Ztel ſehr leicht durch ein Miß⸗ 
trauensvolum erreichen! Aber im Gegenteil: 

die Nazis hätten zu der bürgerlichen Regierung das 
ſtärkſte Vertrauen, und beſonders ver Präſideut, Dr. 

iehm, genieße ihre beſondere Wertſchänung. 
Wenn die Erwerbsloſen nicht am 1. April ausgeſteuert wor⸗ 
den ſeien, ſo könnten ſie das nur den Nazis verdauken. u⸗ 
rüf von links: Das taten Sie doch nur wegen der Kreis⸗ 

Zwiſchenruf hin verfällt Greiſer“ 
wieder in ſein hyſteriſches Geſchimpſe und erklärt, daß, wenn 
ein Nazi Innenſenator geweſen wäre, die Sosialdempkratie 
bei den Wahlen nicht zugenommen hätte. 

Man hätte die Sp. und die Freien Gewerkſchaften 
dann ſo malträtiért, daß ihnen die Luſt vergangen 

wärc, aufs Land hinauszugehen. 
Dieſe unerhörten Gemeinheiten, die mit einem wüſten Ge⸗ 
ſchimpfe gegen die „Danziger Volksſtimme“ verbunden 
waren, löſten ſelbſtverſtändlich auf der en einen Ent⸗ 
rüſtungsſturm aus, während die Mitte bekniffen daſaß. Danu 
ſtellte Greijer die Forderung auf, daß jämtliche wichtigen 
Poſten in der Danziger Verwaltung, vor allen Dingen bei 
dem Arbeitsamt, mit Perſonen beſetzt werdeu, die die Ge⸗ 
währ dafür bieten, daß die Anordunngen der Regierung auf 
ſchnellſtem Wege durchgeführt würden. Das heißt, 

er verlangte nichts mehr und nichts weniger, als daß 
fämtliche wichtigen Poſten mit Nazis beſetzt würden. 

Um dts Gelder für die Erwerbsloſen, die ausgeſteuert wer⸗ 
den ſollen, zit erhalten, jſolle man den früheren Senatoren 

Penfionen ſperren, insbeſondere den „uten Burſchen“ 
Aregyuſki und Kunze. Hier kommt es wieder au Zuſammen⸗ 
Rößen mit der Linken. Abg. Plettner von der SpPD. und 
Greiſer erbalten je einen Ordnungsruf. 

Arthur Brill nahm ſich ſofort Greiſer vor. Solche Debai⸗ 
ten und ſolche Gemeinheiten, erklärte er, hätte es in den 
bisherigen Volkstagen nicht gegeben. Ich bedanuere die Leh⸗ 
rer, die einen Greiſer erzogen haben. Ich bedauere die 
Eltern, die das Schulgeld für ihn ausgaben. Ein derartiger 
niedriger Kaſchemmenton (Arthur Brill erhält von dem ner⸗ 
vöſen deutſchnationalen Präſidenken Philippſen einen Ord⸗ 
nungsruf.) 

iſt nicht nur nuwürdig dieſes Hauſes, jondern auch der 
deutſchen Kultur, die ja angeblich die Nazis vertreten. 

Die Ausführungen Greiſer haben bewieſen, daß die Er⸗ 
werbsloſen nicht Subjekt des Antrages ſind, ſondern Oojekt. 
Die Erwerbsloſen ſollen mißbraucht werden. Der Autrag iſt 
ein Ultimatum an die Regierung, gegen die Gewerkſchaften, 
die Sozialdemokratiſche Partei und die „Volksſtimme“ Aus⸗ 
nahmegeſetze zu erlaſſen. (Rufe bei den Nationalſozialiſten: 
Sehr richtial) Dazu ſollen die Erwerbsloſen herhalten. Die 
Erwerbsloſen. jollen ſerner dazu mißbraucht werden, um 
Nazis in einflußreiche Stellungen zu bringen. (Zuruf 
Greiſer: Brutal würde ich euch ausrotten, mit Stumpf und 
Stiel.] Man kann Herrn Greiſer ſehr dankbar ſein, daß er 
ſeine. Gedanken ſo offen ausgeſprochen hat. Die Sozialdemo⸗ 
kratie wird dafür Sorge tragen, 

daß die Erwerbsloſen erfahren, welch ein ſchändliches 
Spiel meit ihnen getrieben werden ſoll. 

Dieſelben Erwerbslofen, die in der vergangenen Sitzung von 
den Nazis als „Untermenſchen“ bezeichnet worden ſind, 
diefelben Erwerbslojen werden als ein Objekt angeſehen, 
um die politiſchen und wirtichaftlichen Vertreter der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung drangſalieren zu können. Wenn Grei⸗ 
ſer bas dafür einſetzte, die Penſivpnen zu kürzen, ſo „vergeſfe“ 
er, bas 

die Sozialdemokratie ſchon vor Monaten die Gelegenheit 
dazu gegeben habe. ů 

Die Nazis aber haben damals die ſozialdemokratiſchen Vor⸗ 
ſchläge einſach unter den Tiſch fallen laſſen. Wenn zwei 
Senatoren genannt worden ſind, die als „Burſchen“ be⸗ 
zeichnet wurden, ſo beweiſe das, mit welchem unverſöhnlichen 
Haß die Nazis dieienigen verfolgen, die aus der Arbeiter⸗ 

lit berans durch ihre eigene Tüchtigkeit Senatoren gewor⸗ 
Euüd. (Bravo! links.) — 

Auch der Kommuniſt Raſchke ſagte den Nazis, daß. ſie 
mebr als zwanzigmal Gelegenbeit gehabt hätten, ſolchen Ge⸗ 
jesentwürfen reſp. Anträgen ihre Zuſtimmung zu geben. 
Das Ganze ſei nichts als ein Thealer, um die Erwerbsloſen 
zu tänſchen. Genau ſo, wie bei dem kvaialdemokratiſchen An⸗ 
trag auf Befreiung ber Erwerbsoſen von der Rundfunk⸗ 
gebühr werden die Nazis 

s der Abftimmuna das Außftehen vergeſſen. 
LNach dieſen Ausführungen gab es eine umfangreiche Ge⸗ 
äftsordnungsdebatte. Arthur Brill machte den Präſidenten 
biltvpſen darauf aufmerkſam, daß er auſcheinend wieder 

Eherhört habe, daß der Abg. Greiſer zwei ſozialdemokratiſche 
Senatoren mit „Burſchen“ bezeichnete. Niemand wird in der 
Luge ſein, den fozialdemokratiſchen Senatoren unehren⸗ 
bafte dandlungen vorzuwerfen. Philipoſen 
mußte ſich darauf bequemen, Greiſer einen Ordnungsruf zu 
erteilen. öů‚ 

Nun begann ein Schauſpiel, das bewies, wie „ernſt“ es 
den Nazis mit ihrem Antrag iſt. Arthur Brill forderte, 

rt der Eoziale Ausſchuß 1⸗ mum ſich mit dem 
bhers Ler Laknag 25 Leldsläires. 

Sortſetzung 3. Seite Hanptblatt) 
 



Alesenfaner In Enehen 

GAspalaft Mit 3000 Senälber 
Nur 100 Vilder gerettet — Zahlreiche Künſtler geſchädigt 

Der Münchener Glaspalaßt, das in der gan, inter⸗ 
nationalen Knnſtwelt berühmie Ansſtellnngög iin 
Zentrum der Stadt, iſt in den Morgenſtunden des en 
Sonuabend völlig niedergebrannt. Gon rund 950%0 G 
lebenber dentſcher Klinſtler, bie jedes Jahr hier vom Inni 
bis Oktober ansgeſtellt haben, konnten Aur eima 150 gerettet 
werden, Ein Opfer der Flammen wurde auch die in einen 
Seitenſlügel nutergebrachte Sonderausſtellung „Dentſche 
Romantik“, bie eine Reihe wertvoller Werke von Schwind, 
Nottmanu, Cornelins, Runge und Friedrich aus öffentilichen 
und privaten Sammlungen Dentſchlauds erhielt, ebenſo 
eine kleine Sonderſchan lebender Italiener. Da nur die 
»Werke der Gäſte uud die Romantikerbilder verfichert ſind, 
iſi der Schaben außerordentlich gron uub für eine Reihe von 
Künſtlern ein ſchwerer Schickſalsſchlag. 

Der Braud muß kurz nach 3 Uhr entſtanden ſein, denn 
bein Nundgang des wachhabenden Feuerwehrmanns nm 
dieſe Zeit wurde noch nichis bemerkt. Eine Viertelſtunde 

  

é 

  

    —* —————— 

ibergehtumt 
Givele eln Paſſant den 
laspalaß ſtehenden Labpratorinms, das der 

Untverſität gebört, barauf aufmrrkſam, daß er im Hanstraft 
des Slaspelaſles heck in ber Kitte Fenuer Pemerkt Eabe. Die 
loſort alarutierte Fenerwehr mußte ſich im wekentlichen auf 
den Schutz der anßrengenben Hänfer und auf die Berguns 
von ctwa 100 Gemälden beſchränken, weil infelge des leicht 
brennbaren Ansſtellungsgebändes die Flammen fehr raſch 
um ſich griflen. 

Nach zwei Stunden wer der gange Glaspalatt, der 1854 
für Zwecke einer Inbuſtrieansſtelluna errichtet wurbe, ans⸗ 
gebrannt und das Innere in ſich zufämmengeſtürzt, ſo baß 
nur noch Teile des Eiſengerüſtes ſteßen blieben. Ueber die 
Urſache des Brandes beitehen vorlänkig uur Beraiutungen. 
Branbſtiftung erichrint nicht aunsgeſchloſſen, ba Leichtſertig⸗ 
keit vom Tage zuvor den Ansbruch des Branbes kanm bis in 
die Morgenſtunden verzöngert hätte. 

  

Abschlus des Perteinensresses 

„Jeſt wie ein Felfen im wilden Meer.. 
Der Bericht über den Stand der Partei — Einigende Schlußworte — Vorwärts zu neuer Arbeit 

Der ſozialdemotratiſche Parteitag iſt becnvet! Um 13.20 Uhr 
lam Otto Wels zu ſeinem Schlußwort. Er danlte nochmals 
allen, die an der Vorbereitung des Leipziger Kongreſſes teil⸗ 
genommen und ſeine erfolgreiche Durchführung durch ihre 
Mitarbeit ermöglicht baben. Er ſchlos mii einer Kürdigung 
der Arbeilen des Kongreſſes und feiner Auswirkungen in 
agitatoriſcher und politiſcher Beziehung. 

In der Schlußfitzuns gab es bei den Berichten des Partei⸗ 
vorſlandes noch einige heitige Debatten. Es ſprachen Gegner 
und Befürworter ver offiziellen Parteipoliiil Eine viel be⸗ 
Schtete Kede hielt der Oppoſitkonelle Höchel (Cbemnitz,, der 
Vorſibende des dortigen Bezirtsverbandes der Sozialbemo⸗ 
kratie. Auch die Minderheii ſei bereit und entſchloſſen, 
die Demiektaue bis aufs Leßte zu verteidigen. Sic zweifle nur 
daran, daß man ſic in der Vergangenheit immer richtig 
verteldigt habe und in Zukunft mit den richtinen Witicin ver⸗ 
teidigen wolle. 

Aus bem Kufferbrricht 
den Bartbels anſtelle des kranken Lndwig eritattete. in zu 
erſehben, daß die großte Erwerbslofigkeit natürlich nicht ionrz⸗ 
Ivs vorübergegangen iſt. Aber trotz der Kriſe ich die Zabl 
nunſerer organiſierten Mitglicder ſeit dem Parteitag in 
Magdeburg um rund 100 0, babon 29 %%0 Franen, geitiegen 
uud betrug am 1. Jannar d. J. 1 07 84, bavon 2 

Vrs MWit Ben aner n ſteht dic SR. an — Se 
Miflert er Partcieu. Wue. Seene Bias Jei, Stainn A.Weüe Küant 

AAiber Sehirgere ber Ortsgruppen ift Mif- Mäasdeburg 
5 300 Geiftegen. 5 

Die Pertei hat ſich alis troß der Kriſe slängend 
balten und fann ftulg 8ein anj ihr 5 

SDas ihr keine Partei nachmacht. (Bravp.] Grarnüber dem 
Gerede, daß die Arbriter in der Pariei nicht mehr über⸗ 
Wirgen, daß die Partei Rbrraltei ſel, wurde eine Berzis- und 
Altersſtatiſtik in 17 Oxispercinen mii 1000 nud Mii⸗ 
aliedern, in 138 Orisvereinen mit 100 Dis 111U WMitglicdern 
And in 283 Orisvereinen bis zu 101 Mitglicbern anigenon⸗ 
men. Tieſe Statiſtik bar Kark. Dewieſen. daß die Arbeiter ans 
Angeſtellten weituns in der Pariei überwicgen und das von 
einer Uebrralterung feine Kedr ſein faum. 

Den ergänzenden Bericht ů 

Kber die Franruarbeit 

Saſtatteie Mari« Inacz. Die Franenbemegung mächn 
Se ſü euch vielfetliger gewoörben and Hat ſich verrirf. Eint 
Hefonders werfrolle Schulungsnrbrit Ieiitet hie ArPeiter⸗ 

     

  

„Es gebt um cinen Kina, den dir Fran ve Manne eis 
Sumbol emwimng Zur Zeit reinter IwmrUALörtgfei 
ſeliaſter Zweiiamfeit. In dem Andenblick. Da der Kaun fic 
rirer aubrren Fruh zumenbet, aeht er vrrloren. Aüt in 
anch dir Siehe? Die Trenes Es ſchrint iud. AnnA. Wi 
zße abat. was ani dem Spiel Peän., arbt bie Sreu zu ginem 

Ler beibn erdel den Käna. Da asber ænditrrä bh Sie Vei 
SFrennbis ſrlüß Sane baurch bie harmäaße DarkrEna Des 
Dies erreisben Das 5D Die Präben Ebeiente —n Ieuben 

EE. Xiunes wieberfünben und Krn Buutd anks Arnt 

Zwer ichen m EDer Stiunbe. aber imuerr Aiiig 

Seiiter. WSeurn Aeser, anf her demißden Düimt mer h 
Der allirile und am eireen Borisbende Arier hen Das⸗ 
Eetitrrü. erreis iuh cuh in kirem Swürl, Des rs dem 

— ESehialrn ans Saer wrt ieichirn Sumsd 
Eat er rert fei. rt ant Kber ar E eer⸗ 

SSingt v rren LESSinuierüung. 2s Den In Dar 
Waffliche Eiüdße nur Sherlüuß ADet. Der Derätrfer 
fE. 
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wohlfahrt, die bejonders die Geietzes-⸗ und Verwaltungs⸗ 
kenninis der Frauen verarößert. Die 42 Schülerinnen der 
Wohliahrtsſchuie der Partci haben die ſaatliche Prüjung 
ſämtilich mit Erfola behanden. In den Kampf gegen den 
Faſchismus ſind auch die Frauen mit Begeiſterung einge⸗ 
treten. (Beifall.) 

Ueber die 
Bildungseinrichtungen 

der Partei berichtet Heinrich Schulz. Der Antrag auf 
Einrichtung ciner Keichsparteiſchulc iſt dem Partei⸗ 
borſtand zu überweiſen. Im Lauje bieſes Jahres werden wir 
ihn allerdings noch nich verwirtlichen tönnen. Die Fiülmzenſur 
macht ſich neuerdings breiier als je (Sebr wabr!) Im Film⸗ 
leben müßte die Zeuſur der öffenilichen Kritik genügen. In 
den Vordergrund der ſozialffriſchen Bildungsarbeit iſt jetzt die 
Bemühung um den Aunbfunf getrtien Anzunehmen bitte 
ich den Antrag auf Schuifunn einer ſozialiſtiſchen Hochſchnl⸗ 
gemeinichait jowic deu. der die Zujammenjaffung der 
Leſonderen Berujsgruppen, wie der Schrer, Kichter und 
Acrzié und auch dir neu zu ſchalfende Hochſchulgemeinſchaf 
— zwedmäßigen Zuammenarbeii zufammenfübren 

ID. 

Für die Kontrollfommiſſion berichter noch ber 
Senior Bock (bom Pariritag mii febhartem Beijal bearußt: 

In der Zeit der Urterſchlagzugen vud ver Sffentlichen 
————— O ſchte in ver Partei Chnlichugit au² Trens 

Brepon Ser EusMer IDAe Wetehten Jahren 
Wilicnen Wart. fir barir 1é82 Angefteikte und &S Ranterfelrr-) 
larr. An Beichmerden waren nut zwei zu exlebigen. Der 
Kepner ſchließt mit einem Apbell der Einigieit der Martei und 
iüidt Binzu- Ich habe ichnn verichiedengr Spalmugen der Partei 
miieriebi. Turth ———— der Axbriterſchaft ü 
Zinldemekratiſchen Saommmmiſtiſchen Purtei 

daß wir den Kahnruf von Kcrl Narr: „Proletarier aller 
Lander derrinigt cuch brberzinen unb ich würbe mich freren. 
eS nach In erleben deß der größte Teil der i ſe vot⸗ 
wärts, dem Sojialismus enigegen marichiert. (Sebh. Beijall) 

Dir recht ausgedcknt Debalic beſtrinten Fran Labs 
a). Bieligt iLcipsinl. Sohnann Duisünt). 

Nichter (Dütſeldert), SteIlin& Kari (Künchen). 

BöShe1 Sbemmitk) fyrht uls Lenrer Kebmer. 

SDer da glambt daß muirre Kri-if das Sertranen Pariei 
Seitar Bau. der Eat den Sinn der Tcmanffratlen des 
Seumiang nicht begriffcn (Scübafter Beifell)“ Die armen Ge⸗ 
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dem Partertag nicht den glänzenden Empfang wie in Maade⸗ 
burg bieten, aber ſie wolllen unſere Maſſen zeigen. Wenn ihr 
nach dem Vertrauen zur Partei fragt, die ſächſiſchen Organi⸗ 
ſativnen wollten euch zeigen, welches Vertrauen ſie zur Sozial⸗ 
demokratie haben. (Stürmiſcher Beifall.) Mißverſteht doch 
nicht: wir ſind alle bereit, die Demotratie bis aufs letzte zu 
verteidicen! Die Situntion zwingt uns. die Reihen zu 
ſchließen. Vielleicht ſtehen wir ſchon morgen im ſchärfften 
Kampf. Mit den Worten Paul Löbes, geſprochen vor 
wenigen Monaten in entſcheidungsſchwerer Stunde. ruſe ich 
Ihnen zu: Mag das Kabinett Brüning ſtürzent Die Sozial⸗ 
demokratie lebt noch und der Sozialismus ſteht noch im 
Kampfe, auch wenn wir kein Parlament und keinen Parla⸗ 
mentarismus haben. (Lebhafter Beifall.) 

Nachdem die Tagesordnung erledigt iſt, nimmt 

Wels das Schlußwort, 

das ausklingi in die Worte: „Wir ſind und bleiben die Partei 
des arbeitenden Volkes in allen ſeinen Lebenslagen. Nur wir 
wollen, nur wir lönnen die neue, höhere, beſſere Geſellſchafts⸗ 
form des Sozialismus erringen! (Let hafter Beifall.) 
Getragen von dieſem Ziel wollen wir jetzt zur Arbeit zurück⸗ 
kehren. Sie wird nicht immer leicht und erbebend ſein; es 
werden Stunden kommen, in denen an unſere Ueberzeugungs⸗ 
traft und Willensſtärke die höchſten Anforderungen geſtellt 
werden. Aber wo wir auch immer ſtehen, im Betrieb, in der 
parlamentariſchen Körperſchaft oder im öffentlichen Amt — 
der Gedanlke, den Sozialismus vorwärts zu tragen und die 
arbeitende Menſchheit zu befreien. wird uns leuchtend voran⸗ 
ſtreben. Mit neu verſchärfter Kraft wollen wir werben und 
wirken, den zweiten Mann, die zweite Frau gewinnen. Die 
Armee der Arbeit ſteht jſeſt formiert einig und geſchloſſen da 
— Abwehr. zum Angriff. In lückenloſer Front wird die 
ozlaldemokratie allen Feinden die Stirne bieten. Hinaus 

denn zu neuem Kampf und Sieg! Die Trommel 
gerührt und hoch die Fahne! Es lebe der Freiheitskampf des 
arbeitenden Volkes, es lebe vie deutſche Sozialbemokrane, es 
lebe die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale!“ (Stürmiſcher, 
ianganhaltender Beifall.) ‚ 

Der Parteitag ſtimmt begeiſtert dreimal in den Hochruf ein 
und ſinat die Arbeiter⸗Marfailleiſe. 

Brüning und Curtius in London 
Reichskanzler Brüning und Autzenminiſter Curtius trafen 

Freitag mittag um 2.45 Uhr in London ein. Bei ihrer Ankunft 
in London wurden die deutſchen Staatsmänner vom Premier⸗ 
minifter Macdonald und Außenminiſter Henderſon 
auf dem Bahnſteig empfangen. Der deuiſche Botſchafter von 
Neurath war den deutſchen Miniſtern nach Southampton ent⸗ 
gegengefahren. Dort hatte ein engliſches Kriegsſchiff die deut⸗ 
ichen Gäſte von der „Hamburg“ übernommen und an Land 
gebracht. wo ſie der Bürgermeiſter der Stadt auf engliſchem 
Boden begrüßte. ů‚ 

Eine Erklärung Curtius' in Lonbon 

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius bat dem Londoner 
Korreſpondenten der offiziöſen franzöſiſchen Havas⸗Agentur 

FEII5 im Ersgebirge. im Vogtland unb in-ver Lauſts konnten 

  

  jolgende Erklärungen abgegeben, die in der heutigen Pariſer 
Morgenvreſſe veröffentlicht werden: 

„Wir wünſchen nicht, daß man unſere Londoner Reije 
als eine Spitze gegenüber irgendeiner Nation anslegt. 
In bezug auf Frankreich möchten wir, wie bereits der 
Holichaſter-popn Hoeſch Briand mitgutetlen-beapftragt wos 
Sür 5ß'nfere Aunbeſeit ſeir in ndomß kei W. 
-WegKdes i Ee iich erihest RiceWir machen 

bier einen ichkeitgbeſuch, itü' Laufe beſſen wir mit 
Unjeren engliſchen Kollegen über die Lage nnſeres Landes 
Iprechen werden, ohne jemals aus den Augen verlieren, 
in welchem Maße die Interenen der europäiſche! Nationen 
miteinander verknünft ſind.“ 

Das jranzöſiſche Außenminiſterium läßt zu der Reiſe er⸗ 
Haren. das nach übereinſtimmenden Verücherungen der 
engliichen und deutſchen Regierung die Zuſammenkunft von 
London und Eheauers nicht als eine diplomatiſche Konferenz 
betrachtet werden dürfe, und daß ſie keinen poſitiven politi⸗ 
ſchen Charakter annehmen werde. ů 

Neuer Zuiſcerel im Duel⸗Alunſt 
Sernehnmmung vor dem Unterluchungsrichter — Die Angetlagten 

verweigrrn jegliche Aus ſagen 

Senf von den in Breſt⸗Litowſt interntert geweſenen 
Oypofftionsführern, barunter die Sozialiſten Prof. Bar⸗ 
Iicki Dr. Liebermann und Dubois. wurden geſtern 
3E ben Herüchtigten Unterſuchungsrichter SDemant geholt, 
Rer ſie per Ergänzung der „Anklagetchrifr“ noch vernehmen 
woelllc. Dabei kam es zu einem merkwürdigen Zwiſchen⸗ 
LaL Alle fünf Angeklagten erſchienen mit ihren Verteidigern 
Herr Demamt ſprach ihnen jedoch das Recht ab, in Anweſenheit 
üihrer Verteibiger verommen zu werden. Die Märtyrer von 
Oreſt⸗Litowft erflärten darauf. 

das f vom Angenblis ihrer bis f 
Enilaſſung uns der Veßnaß e viel Schteuliches erlebt 

daß ſie zu ihrem Schutze die Anweſenheit einer dritten Perſon 
während ihrer Sernehmung für unerläßlich hielten Der ehe⸗ 
malige Innenminiſter Dr. Kiernik äuserte ſeint Verwunde⸗ 
Iing barüber. daß Demant jetzt nicht einen Rechtsanwalt zu⸗ 
laßfen moce, während er in Breſt⸗Litowſt in Anweſenheit von 
zehn Offizieren die Vernehmung habe durchführen können. 

Als der Unterinchungsrichter trotdem auf ſeinem Stand⸗ 

verweigreten die Angeflagten jegliche Ausſagen und ver⸗ 
Süchteten much auf bie Durchſicht der Akten. 

   

  

eünini ſahel naih Berrenth 
.Axt Teacanini hat jeinen Paß 3 'alten. 
Besun Per Eümmenden Soche konmtt e= nach Satrent, 2m 
** 8 Les -Partijal fär die Feſtſviele vor⸗ 

Lue Smmal egrgelent morben, eine Ergebenherss⸗ W0 eine Ei — 
erflarung abän,grtben. Toscanini ermiderte jedoch, er feĩ ſich 
keimwer Schinld Henerßt, da er gegen das Regime nichts unter⸗ 
Eauee hbabe. Er halte daßer jede Erklärung für über⸗ 

  

Seishsterl. Venändt „ X& H. eingetroßßen. Der zweite ser⸗ 
Irite Stahlkelmer war garnicht nach Breslau gefahren.
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Ein Danziger „Fall Bullerjahn“ — Was wollte die Polizei? 
Die Danziaer Polizei bat das. Bedürfnis in ſich gefühlt, 

einen tleinen Fall Bulleriahn aufzuziehen. Am 18. Mai 
wurde bekanntlich der Geſchäftsführer der „Swiſchenverbänd⸗ 
lichen Kommiſſion der ruſſiſchen Organifatlonen in Danzig“ 
lalſo nicht einer polniſchen Wohlfahrtsſtelle, wie die bürger⸗ lichen Zeitungen zu melden wußten), Dr. Heinsdork, ver⸗ 
baftet. Die „Allgemeine“, die von der Kriminalpolizei In⸗ 
formationen friſch geliefert bekam, behauptete, daß Dr. Heins⸗ 
dorf ſich ein Amt angemaßt und das Anſehen der Freien 
Satdt Danzig geſchädigt hade. Das deutſchnationale Blättchen 
forderte eine exemplariſche Beſtrafung des „Uebeltäters“ 
und tat ſo, als ob Dr. Heinsdorf die Exiſtenz des Treiſtaates 
untergraben hätte. 
Was iſt nun wirklich geſchehen? Mitte April erſchien im 

Büro der obengenannten Organiſation der in der Pfeffer⸗ 
ſtadt von dem Razi Johannes Bank überſallene volniſche 
Staatsangehörige J. Spektor. 

Er erklärte, daß er anf Empfebluna eines bekaunten 
Herrn gekommen ſei, und daß er Dr. Heinsdorf bitte, 
lür einige Angenzengen der Tat eidesſtattliche Er⸗ 
klärungen auszufertigen, da er ſelbſt kein Geld beſttze. 

um einen Anwalt zu bezahlen. 
Nachbem Dr. Oeinsdorf, der übrigens früberer ruſſiſcher Anwalt war, ſich erkundigt batte, daß Spektor eine ſieben⸗ 
röpfige Familie zu ernähren hat und im ganzen nur ein 
Monatseinkommen von etwa 200 Gulden verdient, verſprach 
er ibm, die eidesſtattlichen Erklärungen auszufertigen. wenn 
er mit den Zeugen kommen wärde. Am 1. Mai erſchienen ſie 
in dem Büro Dr. Heinsdorfs. Er machte die drei jungen 
Heute barauf aufmerkſam, daß eine eidesſtattliche Verſiche⸗ 
rung einem Eide gleichkomme. Er notierte ihre Ausſagen, 
verlas dann das Niedergeſchriebene, und da noch einige 
Aenderungen vorzunebmen waren, nabm er die Manuſtripte 
in ſeine Privatwohnung mit, um ſie mit der Maſchine ab⸗ 
zulchreiben. Die Konzepte vernichtete er, während er die 
Reinſchriften Spektor übergab, der ſie nun von den Zeugen 
unterzeichnen ließ. Einige Tage ſpäter erſchien noch ein 
vierter Zeuge, der nicht, wie die drei anderen, polniſcher, 
jondern Danziger Staatsangehöriger war. Auch für dieſen 
ans fertiate Dr. Heinsdorf die eidesſtattliche Erklärung 

Der überfallene Spektor wandte ſich an die polniſche 
Vertretung in Danzia lieder Angebörige eines ausländiſchen 
Siaates wendet ſich ja in einem ſolchen Falle an ſeine 
Landesvertretung), damit ſie ſich ſeiner Sache annehme, und 
reichte zu dieſem Zweck die eidesſtattlichen Erklärungen ein. 
Da er aber den Eindruck hatte. daß die polniſche Vertretung 
nicht die Sache ſo behandelte, wie er es gern gewünſcht 
bätte, bat er Dr. Heinsdorf, ſich bei Dr. Bierowſti von der 
polniſchen Bertretung für ihn zu verwenden. 
Bis dahin iſt die Sache vam. korrekt, und erſt jetzt beginnt 
Wuuniger Boliter u den, nämſich in dem Mement, als die 'anziger Polisei ſich in bieſe Angelegenheit, die ſeder andere 
Veſchäftsführer einer anderen Oraaniſation genan oner⸗ 
ledigt bätte wie Dr. Heinsdorf, hineinmiſchte. Nachdem 

dDie Bolizei in der Wolnung Dr. Heinsdorfs in ſeiner 
Abweſenheit eine Hausſuchmus vorgenommen batir 
und dabei ſämtliche Paviere, Anflätze. Mannſkrivte, 

Brieie uſw. beſchlagnahmte, 

wurde er am 18. Mai von dem Kriminalbeamten Werner — 
der zuſtändige Kommiffar hielt ſich vorſichtigerweiſe im 
Hintergrund — verhaftet und ins Polizeigefängnis ein⸗ 
geliefert. Am nächſten Tage wurde er nach Schießſtange 
gebracht und am Mittwoch dem Amt. richter vorgeführt, der 
ihm aus dem Polizeiprotokoll verſchiedene Ausſagen vorlas, 
aus denen hervorging, daß Dr. Heinsdorf ſich den Augen⸗ 
zeugen als Beamter vorgeſtellt hätte, der im Auftrage einer 
böheren Stelle tsatig ſei. Die Ausſagen, die die Zeugen 
machten. ſeien weſentlich entſtellt worden, ſo daß dem Sinne 
nach etwas gans anderes herausgekommen wäre, als ſie aus⸗ 
ſagen wollten. Ex wurde alſo beſchuldigt, ſich ein Amt an⸗ 
gemaßt zu haben, jerner eine ſtaatliche Einrichtung durch 
Veröffentlichung falſcher Nachrichten verächtlich gemacht zu 
baben. Die ſofort von ſeinem Anwalt erbobene Haft⸗ 
beſchwerde wurde abgelehut, weil ſich. die Beſchwerdeinſtanz 
anſcheinend ebenfalls auf die Polizeiprotokolle ſtützte, aus 
denen tatſächlich der dringende Verdacht der erwähnden Be⸗ 
jchuldigungen bervorging. 

Am 23. Mai wurde Dr. Heinsborf dann dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt, und hier krachte das Gebände, 
das die Polizei aufgerichtet hatte, zuſammen. Die AAdem 
zeugen beſtätigten nämlich., nachdbem Dr. Heinsdorf dem 
Unterſuchungsrichter den ganzen Vorgang erkkärt hatie, den 
Inhalt der eidesſtattlichen Erklärungen. Nur ein Zeuge 
eanſtandete ein einziges Wort, das allerdings mit der Aus⸗ 

jage an ſich nichts zu tun hatte. Die Zeugen gaben auch an, 
daß Dr. Heinsdorf nicht im entfernteſten den Eindruck zu 
erwecken veriucht habe, daß er ein Beamter, Anwalt oder 
der Beauftragte irgendeiner amtlichen Stelle fei. 

Wenn ſie den Bolizeibeamten genenüber etwas anberes 
ansgeſant bätten, je ſei es darauf zurückzuführen, daß 
man ſie ſchen am fräben Morgen aus ben Betten gehelt 

und im Polizeipräftdium in einer Weiſe vernommen habe. 
daß ſte für das. was ſie dort unterzeichneten, nicht mehr 
verantwortlich zu machen ſeien. 

Das iſt der Tatbeitand dieſes „ungeheuerlichen“ Talls. Die 
olizei hat aus jeder kleinen Einzelheit eine große kriminelle 
Angelenenheit zu machen verſucht. Daß man Kynzepte ver⸗ 
nichtet, weun man ſie nicht mehr braucht, ſchien dem Hugen 
Köpfchen im Polizeipräfidinm völlig unbekannt zu fein. Es 
erblickte darin „die Abſicht, alles Material und alle Souren 
der Tat zu beſeitigen.“ Welches Material und welche Tat⸗ 
Hat die Kriminalpolizei noch nie Javon etwas gehört. daß 
leder Menich fund nicht unur Inriſten wie Dr. Heinsborf, 
nicht nur Geſchäftsführer einer Organiſation wie eben der⸗ 
ſelbe Dr. Heinssorf) ſchreibungewandten Seufen ant ihre 
Bitte bin Schreiben ausſertigt? Wenn nein, daun iſt es 
trauria um die Lebensklugbeit der Polizei beitellt, wenn ja, 
dann iſt es unbegreiflich. daß ſie einen alten. unbeſchoktenen 
Mann. wochenkana — Dr. Heinsdorf in inswiſchen aus der 
Haft entlaſſen worden — ins Gefänanis ſest, unbegründete 
Anichuldigungen erhebt, die Oeffentlichkeit mobilfftert und 
mit Gewalt aus einem auſtändigen Menſchen einen „Ver⸗ 
brecher“ machen will. 

Wir haben bereits, als wir vie erſten Nachriehten veröffent⸗ 
lichten, darauf bingewieijen, daß unſeres Erachtens⸗nicht 
Dr. Heinsborf der Prozeß zu machen iß, ſondern Len 
Peliseibenmten, die dieie kriminaliſtiſche Konſtruktion er⸗ 
fanden. Es ſteht nicht mehr der Fall Heinsdorf zur Debatte, 
ondern ein neuer Fall Polizei. 

  

die Auaen der Oelfentlichkeit von dem anbateberſal 
in der Pfefferftadt abanlenken. 

Es iſt erwieſen, daß der Nazi Johannes Bank, deſſen Namen 
die „Danziger Volksſtimme“ der Polizei mitteilte, ſich noch 
tagelang nach dem Ueberfall auf Spektor in Danzig auf⸗ 
bielt. Es iſt bisher auch noch nicht widerſprochen worden, 
daß an demielben Abend, an dem Johannes Bank unmittel⸗ 
bar nach ſeiner „Heldentat“ in das Lokal Stremlow in der 
Pfefferſtaßdt flüchtete, dort ein: Verſammlung der Nazi⸗ 
Polizeibeamten ſtattfand. Dieſe Polizeibeamten baben 
wiſſen müſſen, daß Johannes Bant ſich eines Vergehens 
ſchuldig gemacht hat. Sie haben ihn aber nicht verhaftet. 
Es iſt verſtändlich, daß unter dieſen Umſtänden die Danziger 
Polizei alles Intereſſe daran hatte, den Fall Bank zu ver⸗ 
ſchleiern. Dadurch aber. daß ſie in die Angelegenheit einen 
völlig Unbeteiliater hineinzog und ihn durchaus zu einem 
ſtaatsgefährlichen Verbrecher ſtempeln wollte, iſt ein Polizei⸗ 
jtandal der allerſchlimmſten Art daraus geworden. In An⸗ 
betracht dieſes neuen Falles, der ſich unter der Kegide des 
Polizeipräſtdenten Froböß vollgieben konnke, wird die 
DOeffentlichkeit mehr denn je die Frage erörtern: Wann 
tritt im Volizeivräſidium ein Wechſel der verantwortlichen 
Beamten ein? ů   

Feritod im Gefüngnis 
Durch Gutmätiakeit in eine verzweifelte Lage geraten 
In der vergangenen Nacht hat ſich in dem hieſigen Ge⸗ 

richksgefänanis der Kaufmann L. aus Danzig erhängt. Er 
war in der aroßen Zollaffäre verwickelt, nach Deutichland ge⸗ 
flohen und nach Danzig ausgeliefert worden. Bei dem 
Transport von Marienburg nach Danzig verunglückte be⸗ 
kanntlich das Polizeiauto. In der Unterſuchungshaft hat 
er nunmehr das Leben von ſich geworfen. ů 

L. iſt das Oyſer ſeiner Vertrauensfeligkeit geworden. 
Er hatte ein Geſchäft in Danzig, das ſich namentlich in Ar⸗ 
beiterkreißen ſtäarken Zuſpruchs erfreute. Der Inhaber eines 
aroßen Geſchäfts in Berlin, mit dem L. befreundet war, ver⸗ 
anlaßte ihn dann, für 60000 Gulden gutzuſagen. Die Ber⸗ 
liner Firma machte dann Konkurs, L. verlor die 60000 Gul⸗ 
den. Dadurch geriet er in finanzielle Bedrängniſſe und 
glanbte durch das Hereinbringen unverzollter Waren ſich 
wieder hocharbeiten zu können. Nachdem die Sache eine 
Zeitlang autgegangen war, wurden die Zollſchiebungen ent⸗ 
deckt und L. mußte aus Danzia flüchten. ů 

  

Schwierige Verhandlungen im Vaugewerbe 
Vor Mitte nächſter Woche kein Ergebnis 

Die unverſchämten und tieſelngreikenden Anträge des 
Arbeitneberverbandes für das igewerbe zum Asſchluß 
eines neuen Tarifverirages b⸗ es mit ſich, daß die am 
Montaa unter Vorſitz des Emi sdirektors Dr. Dräger 
begonnenen Verhaudlungen em Tarifamt noch zn 
keinem Ergebnis geführt haben. Dieſes iſt nach Lage der 
warte vor Mitte baw. Ende nächſter Woche nicht zu er⸗ 
warten. 

   
    

    

Ae Hintergründe der Schlachthofaffüre 
Kampf gegen die Exportſchlächter — Werden noch mehr Opfer fallen? 

Eine Proteſtverſammlung des Fleiſchergewerbes war zu 
geſtern abend im Volkshaus Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe einberufen 
worden, und zwar von der Gruppe Fleiſchergewerbe Danzig 
des Handwerkbundes. Der Fleiſcherinnung, die doch 
die eigentliche Vertretung des Fleiſchergewerbes iſt, war die 
Schlachthofaffäre anſcheinend zu heißes Eiſen. Sie ließ die 
Finger davon und ſchickte den Handwerkerbund vor. In der 
Verſammlung ſollte gegen die hohen Schlachthofgebühren 
Und gegen den Fall Dr. Lauritzen Proteſt erhoben werden. 

Wie der Leiter der Verſammlung, Fleiſchermeiſter Hall⸗ 
mann, mitteilte, waren auch die Senatoren Dr. Althof, Dr. 
Blavier und Hoppenrath zu der Verſammlung eingeladen, 
der Einladung jedoch nicht gefolgt. Hallmann polemiſierte 
gegen die zu hohen Gebühren auf dem Schlachthof und ging 
dann auf die Vorgänge ein, die die Oeffentlichkeit in der 
letzten Zeit beſchäftigen. Bei der Leitung eines ſolchen Un⸗ 
ternehmens müßte größte Sauberkeit herrſchen. Dr. Lau⸗ 
laßen habt nregelmäßigkeiten zuſchulden kommen 
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eigentlichen Triebkräfte in dieſer Schlachthofaffäre 
erkennen. 

Den Exportſchlächtereien würden viel zu niedrige Schlacht⸗ 
hofgebühren in Anrechnung gebracht, während man die Ge⸗ 
bühren für die hieſigen Schlächtereien im vorigen Jahre um 
70 Prozent erhöh hat. Der Senat babe ſich auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, daß die Schlachthofgebühren, die ſeit dem 
Jahre 1892 unverändert beſtanden, eine Erhöhung tragen 
können. Die Mehrheit der Stadtkbürgerſchaft habe den 
gleichen Standpunkt vertreten, obwohl ver Schlachthof jähr⸗ 
lich etwa 200 000 bis 300 000 Gulden Überſchuß brachte. 

Für die Exportſchlächtereien ſeien die Gebühren jedoch 
nicht erhöht worden, weil Dr. Lauritzen ſelbſt erklärt habe, 
daß die Exporteure dann aus Danzig abwandern wärden. 
Dr. Lauritzen habe ſich auf Seiten der Exportſchlächter ge⸗ 
ſtellt, weil er an ihrem Gewinn beteiligt geweſen ſei. Die 
Exportſchlächter zahlten bei der Schlachtung von 600 Schwei⸗ 
nen 3 Gulden pro Stück an Gebühren, darüber hinaus pro 
Stück 1 Gulden. Die Danziger Fleiſcher müffen 9,50 Gulden 
vro Schwein bezahlen. 

Wiederbolt babe man verſucht, eine Herabſetzung der Ge⸗ 
bühren für die Danziger Fleiſcher zu erzielen. Immer 
wieder habe man mit Senator Dr. Blavier verhandelt, der 
ſich jedoch ablehnend verhalte, mit der Begrünbung, daß der 
Schlachthof öů 

durch die voriſchlächterei pro Woche 2000 Gulden 
2 Eer Einnahme erziele. 

Berſuche, die Fleiſchexvorteure zu einer freiwilligen 
Erhöhung der Gebühren zu veranlaſſen, ſchlugen fehl, da 
dieſe erklärten, ſich einen eigenen Schlachthof bauen zu wollen. 

Anuf den Fall Lauritzen eingebend erklärte Obermeiſter 
Rohrdanz, daß ů 

Dr. Lauritzen nnzuläſfigerweiſe mit ben Exvoriſchlächte⸗ 
benefen Srsanmengearbeitet Dobe. 

Die Vernichtung von Geſchäftsbüchern beweiſe, 
daß Dr. Lauritzen an den Gewinnen der Exportſchlächterei 
beteiligt geweſen ſei. — 
In den letzten Tagen habe der Ausſchuß für den Schlacht⸗ 

bof beſchloſſen, die Gebühren für die Danziger Fleiſcher⸗ 
meiſter um 2 Gulden herabzuſetzen. Zugleich habe man Se⸗ 
nator Dr. Blavier für den entſtehenden Fehlbetrag veraut⸗ 
wortlich gemacht. 

leiſchermeiſter Hallmann beſchäftigte ſch mit der Frage, 
warum die Unregelmäßigkeiten auf dem Schlachthof nicht 
üunſun aufgedeckt wurden. Nicht einmal der Rechnungs⸗ 
prüfungsausſchuß habe das gemercht, wurde ihm zugernſen. 

Bisber ſei N. Dr. ber ſei nichts Nachweisbares geßen Laurtzen 

Der Betrieb ſei auf kaufmänniſche Grundlage geſtellt wor⸗ 
den, was Dr. Lanritzen für ſich ausgenutzt habe. Durch eine 
Sonderkaſſe ſeien die Verſchleierungen möglich ge⸗ 
worden. Die Unterſuchungen bein Schlachthof ſeien noch 
Lange nicht zu Ende. da neben Dr. Sauritzen auch andere 
Beamten beteiligt gewelen ſeien. Die Tier⸗Aerzte⸗Kammer 
habe die Affäre aufgerollt. Redner forderte reſtloſe Klä⸗ 
rung der Angelegenbeit und ſchärfſte Beſtrafung der Schul⸗ 
digen. — 
Bis dabin waren die Verhandlungen eine fachliche Auge⸗ 
legenheit mit deutlicher Spite gegen die Großſchlächtereien, 
deren Konkurrenz in Danzig unliebſam empfunden wird. 
Durch den Nazi⸗Stadtverorbneien Stagnet kam dann die 
Dis kuſſion in ein anberes Fahrwaffer. Er rüthmte ſich, 

Santeiter ber Nasi⸗Betriebsselenbewegung 
in. Er babe bei allen Bebörden ſeine Vertrauens⸗ 
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Behörden vorgeht. Er erſfahre, was z. B. in der Fahn⸗ 
dungsgruppe beim Polizeipräſidlum vorgehe und auch bei 
der Steuerverwaltung. Wo bleibt denn da das Dienſt⸗ 
geheimnis? ů 

Schon vor drei Jahren habe er feſtgeſtellt, „daß es auf 
dem Schlachthof geſtinkt habe“. Nachdem er dann ziemlich 
plump für die Nazis Propaganda gemacht hatte, erklärte er 
zu mSchluß, daß die Nazis dafür ſorgen würden, daß 

alle Schufte und Schweinehunde aum Schafott ge⸗ 
ſchleppt werden. 

Den Fleiſchermeiſtern gekiel das id aut, daß der Saal 
minutenlang uom Hündeklatſhen erküllt war. obwohk 
Stagnet kein Wort davon geſaßt batte daß er nud ſeine 
Fraktion für die Herabſetzuna der Gebühren eintreten wer⸗ 
den, Und darauf kommt es den Fleiſchermeiſtern doch lebten 
Endes an. 

Das tat auch Herr Brunzen von den Deutſchnationalen 
nicht, der als nüchſter Rednex ſprach. Er ließ Dr. Lanritzen 
inſoſern Gerechtiakeit widerfahren. daß er anuerkannte, daß 
durch den früberen Schlachthoidirektor, die Exportſchlächter 
nach Danäzig gekonimen ſind, wodurch der Staat fährlich 
Hunderttenſende von Einnahmen sehadt habe. Bererts im 
Jahre 1930 ſeien es 200 000 Gulden aeweſen. Wenn die vor⸗ 
geſchlagene Senkung der Gebühren eintrete, entſtehe 

ein Fehlbetraa von 126 000 Galden. 
der in dieſer Zeit der allgemeinen Finanznot nur ſchwer 
zu decken ſei. Die Exportſchlächter würden evtl. aus Danzig 
fortzieben und ihren Betrieb nach der Teerindutrie in Ohra 
verlegen. Die Sache bedürſe reichlicher Ueberleaung, um 
die Stadt vor Schaden zu bewahren. Wer ſich auf dem 
Schlachthof Unregelmäßigkeiten zuſchulden kommen laſſe, 
müſſe ohne Anſehen der Perſon zur Verantwo Unng gezogen 
werden. Damit war die Verſammlung beendel. 

Wer geglaubt hatte, in dieſer Verſammlung von Leuten. 
die täglich auf dem Schlachthof zu tun baben. etwas Neues 
zu erfahren, wurde enttäuſcht. Das Beſtehen der Sonder⸗ 
kaſſe war bekannt. Ebenſo bekannt iſt. daß auch andere 
HBeamte. die noch in Amt und Würden ſind, genan ſo wie 
Dr. Lauritzen. daraus Bezüge empfangen haben. Denen iſt 
bisber nichts geſcheben. Dafür hat man aber einen kleinen 
Angeſtellten, der vor Jahren mal mit der Kaſſe nicht ganz 
zurecht kam und ſeinen Fehlbetrag aus dieſer Sonderkaſſe 
decken ließ, jetzt, nach 3 Jahren, friſtlos entlaſſen. 

Geht man aenen alle vor. die aus dem Disvoſitions- 
fonds Gelder erhalten haben, dürfle es auch einigen 

Naais ſchlecht erarhen. 
Der Kampf der bieſigen Fleiſchermeiſter gegen die 

Exporteure iſt zu verſieben, denn die Fleiſchteile, die für 
den Exvort nicht zu verwenden ſind, kommen in Danzia zum 
Verkauf. Und zwar zu billigen Preiſen. Der leichtere Ver⸗ 
kauf der Nebenprodukte iſt auch der Grund, wesbalb die 
Exvortſchlächtereien in Danzig verblieben ſind obwohl Nolen 
alles daran ſeszt. die Exportſchlachtungen nach dork hinzu⸗ 
zieben und außerordentlich niedrigere Gebühren erbebt. Die 
Abwanderung der Exportſchlächtereien aus Danzig wäre zu 
bebauern. Denn einmal ermöalichen ſic eine vreiswerte 
Fleiſchverſorgung für die minderbemittelte Bevölkerung. 
zum anderen geben ſie 

etwa 100 fleiſchergelellen Arbeit. 
Letzteres jällt beſonders ins Gewicht, denn in Danzig ſind 
dur Zeit noch 171 Fleiſchergeſellen arbeitslos. 

Unſer Weiterbericht 
Heiter, wärmer. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Randbildungen des 
atlantiſchen Tiefbruckgebiets dringen langſam bis nach. Mit⸗ 
teleuropa vor und führen in Weſtdeutſchland bereits zu 
Regenfällen. Zugleich verflacht der hohe Druck über Skandi⸗ 
napien. Die noch im Bereiche der nördlichen Oſtſee und den 
baltiſchen Ländern herrſchenden nordweſtlichen Winde werden 
bald von öſtlichen und füböſtlichen Luftſtrömungen verdrängt 
werben. Mit dem Drehenund Abflauen des Windes wird 
raſche Erwärmung einſetzen. Die folgenden Tage werden 
wieder warm ſein. 

BVorberſage für morgen: Heiter, ſchwache Oft⸗ bis 
Süboſtwinde, raſch anſteigende Temperaturen. 

Ansſichten für Mondag: Zeitweilige Trübung, warm. 
Maximum des letzten Tages2 15,5 Grad. Minimum der 

letzten NRacht 5,3 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 10, in 
Glettfan 15, in Bröſen 15, in Heubude 15 Grad. 

den ſtädtiſchen Seebädern wurden geßern an badenden 
Perſonen gezäblt: Zoppot⸗Nordbad 58, Zoppot⸗Südbas 115, 
Gleitkan 38. Größen W. Seubnde 116. *5 üů 

a.



Der Vorfall in Stabttheater 
Nufinnig harte Straße 

Vor bem Amtsgecricht hatte ſich beute der volniſche Staats⸗ 
angehörige G. wegen Erregung öſfentlichen Aergerniſſes 
und tätlicher Beleibigung zu verantworten G., der ſeit 
ein gen Jabren in Dansis als Kürſchner beſchäftigt iit, 
wurde aus der Unterſuchungsbaft, in der er ſich ſeit dem 
12. Mati Sckindet dem Richter vorgeſübrt. Die Berhanblung 
land unter Ausichluß der Leffentlichkeit ſtatt. Der Anklage 
Itent lolgender Tatbeſtand augrunde: 

Am L. Mai wurde im Stabttheater Kalmans: „Das Beil⸗ 
chen vom Montmartre“ aufgeführt. Während der Borſtel⸗ 
Iung ſchlängelte G. ſich im Stehparterre an eine 17lährige 
Schülerin beran und begann ſie zu beläſtigen, Der Ange⸗ 
klagte bebauptet. durch die Vorgänge auf der Bühne in eine 
lolche geſchlechtliche Erreaung verjietzt worden gzu ſein, daß er 
ſich wie unter einem Zwant in exbibitloniſtiſcher Weiſe an 
bem lungen Mädchen verging. Nach der Vorſtellung wurde 
der Angeklagte feſtgehalten und von einem Schupowacht⸗ 
meiſter ſiſtiert. 

Der Amtsanwalt beantragte gegen den Angeklagaten nach 
183 des Strafgefetzbuches eine Gefängnisſtrafe von vier 
enaten. Der Richter gina aber noch über das beantraate 

Maß der Strafe binaus und verurteilte den Angeklaaten G. 
zu ſechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung der drei⸗ 
wöchentlichen Unterſuchungshaft. In der Begründung hieß 
es u. a. daß die von G. beaangene Oandlung, die tätliche 
Beleidigung des jungen Mäbchens an einem öffentlichen Ort 
ſo ſchwerwiegend ſei, daß ſte nur durch eine derart hohe 
Straſe gejühnt werden könnte. 

Drei Motorrüder ſtießzen zuſfammmen 
Beim Heberhalen is det Langfahrer Hanpeltrahe 

Auf der Hauptſtraße in Langfuhr ereignete ſich geſtern gegen 
19.40 Uhr i Diive. Vertehrsunfall: Das Motorrad W 17 163 fußr 
in Richiung Oliva. Dieſem ſolg:e das Motorrad IK à8 185 unb 
dahinter das Motorrad DD 5183. In Höhe es Cajé des Weſtens 
veriuchte der Fahrer des Motorrades IK 38 15. das vor ihm fah⸗ 
rende Motorrad zu überholen. In dieſem Moment wollie aber auch 
der Führer des 5Z 5185 beide vor ihm jahrende Fahrzenge über⸗ 
olen. und zwar mrit großer Geſchmindigt⸗it Hierbei hahr der lehie 
Notorradfahrer den zwei vor ihm fahrendrn Motoprradfahrern in 

die linle Seite jp daß beide Führer mit ihren Rädern zu Full 
lamen. Der Führer des Motorxrades DZ 51. Siadrii Georg 
Banam. erlin bei dem Unſall ichwere Kopwerleznngen Schniit⸗ 
wunden und Quercchungen ſomie innere Srrlernngen. Er murde 
von Pufianten zu dem Arzt Dr. Tiede. Hauptſtraße, gebrocht. wo 
ihm ein Notverband angelegt wurde. Sein Mitſahrer. Sindent 
Iſidor Bialy. Ferberweg l. exlit: Querichungen und Biurergüſſe an 
beiden Beinen. Der Führer des Moiorrades IK 38 138, Student 

. Jochem Sarrazin, erlitt bei dem Unjall nur leichte Hanlabichür⸗ 
inggen. L. und S, wurden non dem hinzugernfenen Atu Dr. Dacken 

verbunden. Das Mororred DZ 5183 wurde vollfommen demoliert 
und von der Firma Koiel K& Valkowffi obgeſchlepru. während bas 
andere Moꝛorrad nur leichte Beichsdigungen aufwies und mit 
eigener Kraft ſeine Fohrt fortſetzen kynnv. 

Iiſammentritt ber Strüärserihaft 
Sürgeriheit zoen 9. Jnni u. machmt 16 Uhr. fritt diie Stadt⸗ 

ſammen, um nachiebende Tagcsordnunng 
Srügeno, 1. —— Mesr pekr. vis⸗ 2. Lab! un A. Au⸗ 

qge von Stabiverorbneten beir. die Einbern von HittegchultethereuesSererctuntg vont Kehrirölten an cEs-, 
Mitteha-und HecHherrn Schulen und ibre . Lie Ver⸗ 
tretung von Lebrkräften und ihr Steuersbang. Nofſtands⸗ 
arbeiter und Sobnungsbauabgabe, die W. Stunden-VBoche. 
frete Faßrt anf 5er Strasenbahn für Unterſtützungarmp⸗ 
jänger. Kentner nim. den Wobnungsban. Vereinbeitlichnng 
Les DTürſorgeweſens, eime allgemeine Färjorge. Iinter⸗ 
ſtützuügsemrfänger und Darlehen;: J. Anfragen von Stabi⸗ 
Santh die 8 betr. die Grundwerfftener, Xänmmsngsklant 
burch die Hauseigentümer; 5. Berichternaltung und 50 
des Eingabenausſchrüßcs. e 

  

  

  

Die nene Stützaaner an der Vengartener Brätt in 
fertig betontert. Ars ihren Oßerteil ſest man bereits das 
Siſengeländer. aus deſſen Stand die Hichtung der umnm urch 
aunzzubanenden ArichlaPyromenabe zu erkennen ſſt. Die 
Straße wird etwaß brriter, was auch der Fahrbabz zugnie 

See eee, . K en „ In 
einigen Tagen ſchon wird mit der Promenadenperltgung Pe-⸗ 

nnen, fo baß in fräteſtens 14 Xagen auch die reſklichen 
ürbeiten der Brückennerlegung einſchließlich Ränmung der 

Zugünae von allen Materialten burchgefübrt ſein werben. 
An der anderen Brückenſeite, dem Stadtgraben, erhält die 
alte Stützwand der Brücke eine Betonkrone. Die vor⸗ 
ſpringende Böſchung iſt verſchwunden; die neue paßt ſich der 
vpcränderten ————— an, ſie erhält noch eine Gras⸗ 
decke, Strauch⸗ und Baumſchmuck⸗ 

2 
Geht ihre Uhr richt'g? 

Danaia erbält eine elektriſche Zentral⸗Uhrenanlaae — 
Die Probesnlane bar 8ch bewüährt 

Danzig gehört zwar zu den wenigen garoßen Stödten, die 
nochkein LauenſchbümmSb baben, afür E ſteht es ein⸗ 

Lii da mit ſeinen elektriſchen Fernmelbreinrichtungen. Keine 
Stadt in Deutichland vereinigt wie Dansig automatiſche 
Fernſürechämter, Autoruf⸗, Fenermelder⸗ und Poligeimelde⸗ 
anlagen und daszn alk letzte techniſche aner Kt eine Zen ⸗· 
tral⸗Uhrenaniage, die in allernächner Seit geſchaffen 
werden wird. Es ban ſich um eine elektriſche Zeitanlage 
Serei Formats, die von der Firma Siemens innerbalb des 

ereiche der Seibüanſchlußämter von Groß⸗Danzia exrichtet 
wird unter Mitbenutzung der vom Amt zu den VNernſprech⸗ 
teilnhmern füͤbrenden Kabelteitungen. Dem Inbaber eineẽé 
Ferniorechanſchlufes wird damit die techniſche Möglichkeit 
ſeboten, an ſeinen Fernſprecher ſelbfttätig elektriſch beirie⸗ 
ne Übren anſchließen zu laſſen, die vom Amt aus reau⸗ 

liert und in übereinſtimmendem Gange gebalten werden. 
An ieden Ferniprech⸗Gauptanſchlus können bis vier 
Ubren angeichloſſen werden. Durch die finnreiche Verknüp⸗ 
jung und Anorönunng des elektriſchen Teils der Ubrenanlage 
wird crreicht — und das iſt das Eräkarnliche dabei — das 
peide Anlagen, ſowohl der Fernſprecher wie auch die elel⸗ 
triſche libr gleichzeitia auf ein⸗ und derſelben Amtsleitung 
betrieben werden fönnen. obne daß ſie ſich gegenteitig Rören. 
Die mit der Hauptuhr ändig verbundenen Nebennhren 
baben kein eigenes Gangwerk. ſie bedürien keiner ſtändigen 
Wartung und können daher auch an ichmer zugänglicher 
Stelle angebracht werden. Die clektriiche Uhr bedarf nicht 

Ses läſtinen und zcitranbenden Aufsichens. 
Nuchdem die von der Firma Siemens im Auftrage der 

Boſt⸗ und Telegrapbenvermwaltung vor einignen Sochen er⸗ 
richtete Brobeanlange. an die nur eine beſchräukte Ansahl 
von Probeuhren angeichlofen war, ibre Eignung nachge⸗ 
witjen bat, wird in Kürze mit dem Ban der Jentral⸗Ubren⸗ 
Anlage benonnen werden. Eine große Zabl von Fernſprech⸗ 
teilnbmern bat bereiks mit der Unternehmerin. der Firma 
Siemens, wegen mietweiſer Ueberlaffung einer derartigen 
Anlage Vertrag geichloſſen. So baben ſich bierzu beiiviels⸗ 
meiſe fan alle Apotbeken Dangigs entichloſten. 

Anch fur das öffentlicht Seben wird die Ubrenanlage einc 
böchit bedeutſame und vom Publitum gern aufgenommene 
Neueruna fei. Bereits in den änckten Wochen werden uns 
etwa do Außennbren au Kantfbarjern, Apotheken, Drugerien. 
Ubrmacherlöden f. a. Geſchäjten genane nud alleroris über⸗ 
einſtimmende Zeit — Nanener Uhrzeit — angeben, was 

ben wiss allgemein alß grosße Annehmlichfeit enpfnuden wer⸗ 
den wird. 
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Sterbefahe im Etunbeamisbesirf Cürxa Arbeiter Erwin 
Eribiſch, 25 J. 5 K. — Sbeiran Jobanna Sorn geß. Nastfe. 
S5 Iο . — Sehn Gerterd Ses Axbeiters Faul Nan 
S K. — Tochier Eliſfabetb des Arbeitrrâ Lndwis S= 
S A. — Sebn Siegfriet bes Axrdeiters Alfons & 

2 * — Urcbelich 1 Tecter. 6 Sochen. 

x Saiſonſchluß im Stoditheuter 
Der lente Wockenſvielplan 

Sonutag, 20 Uhr: „Hulla di Bulla“. — Montag, 2W Uhr: 
Serie 1) „Hellfeberei“. — Diensiag. 20 Uor: (Serie 2) „Der 
Troubabour“. — Mittwoch. 20 Uhr: „Hulla di Bulla“. — 
Donnerstag, 20 Uhr: (Dauerkarten Serie 3) Zum 1. Male: 
„Liebe unmodern!“ Luſtſpiel in 3 Akten von Wilhelm Sterk. 
— Breitag, 20 Uhr: (Serſe 3) „Die vier Grobiane“. — Sonn⸗ 
abend, Uhr: [Sere 2) Liebe — unmodern!“ — Sonntag, 
ben 14. Juni, 20 Uhr: „Die gold'ne Meiſtertn“. — Montag⸗ 
20 Uhr: (Serie 1) „Hulla di Bulla“. 

Mitiwoch, den 10. Juni. 157 Uhr: Geſchloſſene Schüler⸗ 
vorſtellung: „Martha“. — Sonnabend, den 13. Juni. 157 
Uhr: Geſchloſſene Schülervorſtellung: „Martha“. — Sonntaa, 

den 14. Juni, 11 Uhr: Geſchloſſene Vorſtelluna für, die Er⸗ 
werbsloſen: „Martha“. — Schluß der Spielzeit 1980,31. 

Der Schiffsverkehr m Danziger Hafen 
nagna. Aßm 5, Junt: Püän. D.., Delta, (180. von Lülbed, 

erHergen, Sdei Kaffer D. .. Xn- (igs) von 
tertam leer für malu.-Sfanö., Kafferbaßen, D. „Gerda Ser⸗ 

wand ( von London, leer für Hehnke & K. Wckerplalſe⸗ 
WiE. „Helgc 167½ E s 0505 pon Hülr Beracnske. Ma. 

  

nekoblengiger i. ‚. Di . (%00, pon Otterpgeten, Iser für 
Von,, Schi Kontor. Weſtenvlatie; A. TD. „Hloßbilde. iscil von 
Steitin leer für, ÄArtps. Seſtervlgtte: „Kaunas. Gai! 
von Vopenßgen. leer für Lenchat, Leaan: . S. UÜdonde“ (Niit 

Captpura. leßt ans Batt. Transp.⸗Gei., Kolm: ſchwed, D. 
ſell« 16871 pon enbura. Ieex, iür Bebnte' &. Sieg. Weſteßglatte; 

. „Candedec, (756f von Vordegur mit Glitern Für orms 
& Cie., Bolmbafen: ichmad. Ii.-S. „Wandia“ (es Barſcheeke-: 

mn. lecer für Bergenste Marineteblenlager. ſchwed. dr. münde 
12f von Banonne, lerr für Behnke *, Sieg, n Weicßfelſüünde; 
ſchweb. S. rtas, 1855) von S ür, Artus. Beſterplaite: 
nerw, P. . . A. (516 vo Ur Als. Pandicer 5 

153, Schieröh. „Marmor, 1. von Aülkan. leer für g 
Kepiß, W 25 —— L5w. Here-ie oe Lessenein, 

einholß. Grei⸗ H E, „Gencpolbireiior Sohnenichein“ i5 835 zke &Eitg. Hecken Veichielgünge; 
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M. Mub⸗ 1890 ors mit Koblen fär, Pagf., 
Frribcrirt: eftn. D. „Kapella, (183) na Laſrerbem mit Loblen lür 

in 835 (infterdam Ruüit Kobien für 
am. Becken Keichſclmünde: 350 

LiSn mit Koblen für Lenczat. Allda⸗ iterbaſe Üku“ (ös7/ 
U, 

2 ni= D...Nicolas Jeau, ilAdei Koblen fär, Moxp. Senetes Er Pantn iseß nach Sdenſe Müt⸗ gobien r 
oln.-S 

Ausa E . Am 5. 
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Sterbefälle im Standesamtsbezirt Neuſabrwafſfer. Toch⸗ 
ter Inge des Arbeiters Hermann Block, 2 T. — Tochter, un⸗ 
khel., tolgeb. — Witwe Anna Peſtke geb. Knorrbein, 92 J. 
5 M. — Oberzollſekretär Car Brandenburg, 61 J. — Ehe⸗ 
frin Klara Ofkromſtl hsb. Müller, 23 J. 4WM. 
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Auus der Seschüftswelr 
Bei Schmerzen in Gelenden und Gi. Rheuma, Gicht und 

Keißen mirken Togal-Tabletten raſch und ſicher. Togal ſtillt nicht 
nur die Schmerzen, ſondern entfernt die Krankheitsfoffe auf natür⸗ 
lichem Wege, es löſt die Harmiäure! Unſchädlich für Magen, Herz 
und andere Organe. Machen Sie noch heute einen Verſuch, aber be⸗ 
fehen Sie ouf Togal! Es gibt nichts beßferes! In allen Apothelen. 

ttPlase nnb Erbelnna ſcheinen in dietem Jabre unver⸗ 
einbart jade eit) zuan änLeriten angeivpannte Nerven   Simon. Lrer Les i re vier 

DDSDiHDDD 

auch 2 D- 

Wer aIget 1 kund vexlan, teteriſch Ausfpau⸗ Easg Ans — ie. mochen die Lns- 
SAEU Des II. üchier unmdalich. Dieier Swangslage müßßfen 
E als O. Gudeb Dit die KSrperliche uug Lxmöglichen wollen. 
Sor gallem cortie * kebr! t ten. Die Fambura⸗Süd⸗ 
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Splitter naBalken 
HEEEEEE 

aeee woen aodes 

Dar. flos dir Xär ½f — Serl HDuund auf ber Stmeüe. 
r — — Säct mahr, Errl — — ces Hert? 

Hat er Surt eEE?/ 

-ſoate er. Araac Klrinc! Hei tich furcbebar aufgerent „ bat St 
aAmäßlich jrine Haltuna mirderfindend 

AE Sitz, den ſich fetut 
Aeren Slick der Greangen. Die zu ibm auffaben — eine 
Irent ratt mir erlanbt vat-- 
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„Es in Befuch da:“ 
Er vertauſchte raſch den Arbeitsrock mit einem anderen, 

mwuich ſich die Hände und ging dann binüber in den kleinen 
Salon neben dem Eßszimmer, der das eigenſte Bereich ſeiner 
Fran war, und mit ſeinen vielen Büthern, den liebevoll 
gepfleaten Biumen an den Fenſtern und dem Klavier, auf 
den ſtets etliche neue Liederhefte lagen, den Stempel ihrer 
Perſonlichfeit trua- 

Der Beſucher war niemand anderes als Gräfin Margit 
Marrnzi in eigener Perſon. einichlietzlich Arbeitsbeutel und 

„Als Sithold eingetreten war. erhob ſie ſich 
ſofort vom Ecdſofa, auf dem ſie geſeſſen war, und kam mit 
der ganzen Beweglichkeit, die ibr eigen war. auf ihn zu. 
Mein lieber Herr Ingenieur — —“ ſagte ſie. indem ſie 
BDes beide Hände enigegenitreckte, „es bat mir und Gaetanv 

ů 

keine Suhe aelanen — — wir mußten beute noch heraus 
zn Ibnen — — glanben Sie uns, daß es uns furchtbar 
veinlich i — — wegen geitern- 

„Die alte Dame verwirrie fich trotz ibrer Beitaewandt⸗ 
beit. Wein Gott., fie fkonnte es doch nicht gerade beraus⸗ 
iaaen. doß fie wirflich genlanbt batte. Sikvold babe ſich die 
Aaree aneigner Sullen. Jetzt Binterber ſahb fie es ja ſelber. 

kolch eia Gebaule berer, blanker Uuſinn war! Aber 
Din Hatte ſich eden binreißen lafſen — und nun bieß es 
muth Caroffa gehen! Ser Pätte denn auch gedachti, daß dieie 

Seneraldtrektor jſolch ein bosbaftes Teufelchen ſein 
Enutr? Na ia —— jolche Ungezogenbeiten mychten bei 

Darren v˙m Breiti üblich fein — man jſaß es eben. 
E in bie wirfflich aute Geiellſchaft denn doch nicht hin⸗ 

Schein früßt — unb ixren iß menſchlich — mein 
Herer Siihold — — ſaate die alte Dame. Aber al ihre 

n Eutßtüulbiennsen ichahtt Bitbold kurs eb. 
bitte Parnm. Eber Dir ganse Eagelegenheit. in die unalück⸗ 
ſeligerweiſe 55 Gemablin ſeines verehrten Cbeßs verwickelt 
iei — — rich Weiter àn érechen — —-und menn Fran 
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Der eu er an nüm Beſfcr M — hem mächtr imhSräfm mir ia weiner Fram Ihre uns ſo wertvolle Freunö- 
ähm muud wücßt it Sben“ Wrinie Herfbs. IIE5 mir itSai weiter bemabren wollen ——“ Er küßte der alken 
BEme ι Li1 . heE r Nim 7l —— ame mit riiterlicher Ammut die Hand. Und die mar ganz 

Erni ien iein crül. Wür EHE E Er. Fenrinert. t Sir fhant gih jert vor icc ſewer bes 
23 22— SEröberläben Mwirenmusa- Linsertnbe 2 fchämtte ßt vor ter. 

üꝓSSBDPTHHHIHH—— EE en, icßemt Xußkerionenen Mann euch ur tlüchtia hatte 
Dat er bir Natt niß Eerährr nrerrüi rnerbruht kalir. =ereln kömmen. Unb imeulltu, mie ſie ſcken war, umarmte 
Ient mur er Wieber bunt Henr ber Siünaküem. Se Hertbe, mannte fe baß entzückenbie Frauchen. das ſie 

* bir eür mut ium, bn ů ‚e Feme gelerni. und ber Eniſchulbiannasbeſuch wurde —— t ˙e ürißer Lunſchfieslüc zu einem beiteren Beilamrꝛenſein, bei dem nur 
Saememms — ————————— Hertis merkurttrbäin einfilbin und till blieb. Graf Rarenzi aäm mee — fei Kreft, Saerfte Ses 1Siieüie rs brachte es durch etuiche Sinke 
E Ei än, Te as Se h. bas feme Tanie enbiich zich enwpfadl. Er felbß 
SSn WDereie seiuin ir äine m Aüühted nuchevald fräftig Sütbolds Saud nud 
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Wseseeesee se Wasserverranen 

VE PDiiLsert Diiiäifdet Solißübſtinge Somabend den 8 Iuni 1931 
  

    

Der Durſt von 60 Millionen 
Wieviel Waſſer trinkt der Menſch? — Bochum verbraucht am meiſten 

30000 Kilometer Waſſerrohr durchziehen Deutſchlands Städte 
Anläßlich des Stratoſphärenfluges von Profeſſor Piccard 

berichteten die Zeitungen: Neben andern Schwierigkeiten 
ſeien die beiden kühnen Forſcher auch maßloſen Qualen des 
Durſtes ausgeſetzt geweſen, und der Mangel an Trink⸗ 
waſſer babe ſie ſchlietlich dazu getrieben, die kühlen Wände 
der Metallgondel buchſtäblich abzulecken, um in dieſer Weife 
ihren Durſt zu ſtillen. Dieſe Mitteilungen erhöhen nicht 
nur die Bewunderung einer mutigen Tat, ſie illuſtrieren 
daneben auch ein wenig die wichtige Rolle, die das Waſſer 
im Leben des Menſchen ſpielt. Denn nicht nur in ſo ge⸗ 
waltigen Höhen, auch auf der Erde ſelber und in wentger 
außergewöbnlichen Umſtänden, vermag Waffermangel den 
Menſchen empfindlich zu treffen. Keine ſommerliche Hitze⸗ 
welle zieht über Deutſchland, ohne bdaß nicht Alarmmel⸗ 
onngen über Waſſermangel in einzelnen Gegenden ihren 
Wes bezeichnen. Und nicht nur einzelnen, ſondern auch der 
Bevölkerung ganzer Landſtriche kann das Fehlen diefes 
lebenswichtigen Elementes verhängnisvoll werden. Das 
Problem der zureichenden Waſſerverſorgung gewinnt des⸗ 
balb in den kommenden Sommermonaten bei dem mit 
ihnen verbundenen Mehrverbrauch aller Konſumenten weit⸗ 
tragende Bedeutung. 

.. Wieviel Waſſer braucht der Menſch? Die Aerzte ſind 
übereinſtimmend der Meinung, 

daß er mit etwa anderthalb Litern am Tage auskommt. 

Auch das Kind — eine Tatſache, die nicht allen Eltern be⸗ 
kannt iſt —, benötigt die gleiche Geſamtwaffermenge von 
andertbalb Litern. Die Unkenntnis dieſer wichtigen Tat⸗ 
oger ſeitens der Eltern kann bei dem Kinde leicht zu einer 
ogenannten „Waſſerunterernäbrung“ führen, die nicht un⸗ 
bebenkliche Krankheitserſcheinungen im Geſolge hat. Dieſe 
normale Höhe der Waſſerzufuhr wird natürlich in der hbeißen 
Jabreszeit gewaltig Überſchritten — und darüber hinaus 
brauchen wir das Waſſer ia nicht nur zum Trinken, ſondern 
auch zum Kochen — Waſchen —Baden, von dem induſtriellen 
Waßferverbrauch ganz abgeſehen. Wenn die Sommerglut 
bie Mauern unſerer Städte erbitzt und austrocknet, wenn 
die heiße Mittagluft in den ſtaubigen Straßen flimmert und 
die Millionen der Werktätigen oft in ſchlechtventilierten 
Fabrikfälen und Werkräumen vor Hitze ſtöhnend an ben 
Maſchinen ſtehen — dann iſt Waſier die einzige Linderung 
für die gequälte Menſchheit der großen Städte und es iſt 
kein Wünder, daß an ſotchen Tagen beiſpielsweiſe der 
Berliner etwa 880 Liter verbraucht. 

Die Statiſttker haben berechnet, 

daß Sie Deuiſchen nicht mit dem Waffer kunanfern, 

und ſte ſind ſtolz darauf, daß in vielen deutſchen Haushalten 
bis zu 1000 Kubikmeter Waſſer im Jahre verbraucht werden: 
auf den Kopf der Bevölkerung kommen durchſchnittlich 

62000 Liter jährlicher Waſſerverbrauch. Das ſind impo⸗ 
nierende Zahlen, aber die 92 großen deutſchen Waſſerwerke, 

die die Statiſtik erjaßte, werden ihrer Aufgabe gerecht. Sie 

pumpen aus ihren 321 Waſſergewinnungsanlagen alljährlich 

—nicht weniger als anderthalb Milltarden Kubikmeter. Waſſer 
in das Leitungsnetz der dentſchen Städte mitihren, 20 000 00 

Einwohnen.n. — 

Um ſich einen Begriff von dieſer ungeheuerlichen Waßer⸗ 

menge zu machen, genügt die Vorſtellung, daß man mit ihr 

das rieſige Staubecken des Walchenſee⸗Kraſtwerkes in Ober⸗ 

bavern 20mal auffüllen kann — oder, daß es länger als zwei 

volle Tage dauern würde, ehe der letzte Tropfen die Waſſer⸗ 

fälle des Niagara, 

an denen ſich in jeder Stunde 30 0000 Kubikmeter Waſier 
hinuntergießen, 

paſſtert hätte. 
Von allen deutſchen Städten hat natürlich Berlin den 

abſolnt größten Waſſerverbrauch. Die 14 Berliner Waſſer⸗ 

werke fördern eine Waſſermenge von 188 Millionen Kubik⸗ 

metern im Jabre: dazu kommen noch induſtrielle und ae⸗ 
werbliche Anlagen mit einer Geſamtfördermenge von, 35 bis 

40 Millionen Kubikmetern. Ungebeuer iſt der Waſſerkonſum 

der 452 Millionen⸗Stadt. Allein wäbrend eines einzigen 

ſeißen Sommertages wurden in Berlin, 805 000 Kubikmeter 

Eaſfer verbraucht — der Durſt von 4˙ Millionen! Das 

iſt der vöchſte Waſſerverbrauch von ganz Deutſchland — den 

niebrigiten findet man in Oldenburg, deſſen 52 000 Ein⸗ 

wohner ſich mit 3000 Kubikmeter beanügen. 0 ů 

Dieſe Menge aber wäre für Berlin buchſtäblich nur ein 
Tropien auf ben beißen Stein, denn über 7000 Kubikmeter 

Kaßfr ſchleudern allein die Sprengwagen an einem Tage 

auf den heißen Aſphalt und die Kehr⸗ und Waſchmaſchinen 

  

    

  

Alain Gerhbault, 
ber einſame Weltumſegler, der mit leinem Boot.Fire⸗Ereit!“ 
in zwei Jahren rund um die Welt fuhr, rültet zu einer 
neuen Fahrk, die ihn zu den Sädieeinſeln füßren ſoll. Sein 
neues 10. Meter lauges Schifflein krägk den voetiſchen 

Namen -Die weibe Tochter der Senne   

der Straßenreinigung, die ihnen folgen, verbrauchen täglich 
gut 2000 Kubikmeter Waſſer. Etwa 20 000 Kubikmeter werden 
in den ſtädtiſchen Anlagen verbraucht und eine ähnlich 
gruße Menge wirb tagtäaglich für Feuerlöſchwerke und zur 
Kanalſpülung benötigt. Aber mit dieſem Rieſenverbrauch 
begnügten ſich die Berliner noch nicht. 

Sie ziehen, in der einen Hand die traditionelle Eiswaffel, 
in der andern das Badelaken ſchwingend, binans zu ihren 

Seen 

und laſsen ſich, wie die Stattiſtiker triumphterend in ihrem 
ſonderbaren Fachdeutſch melden, über 5 000 000 Schwimm⸗ 
bäder „verabfolgen“. Dann erſt werden ſie überdrüſſig des 
naſſen Elementes. p   Und trotz dieſer fanatiſchen Liebe zum Waſſer hat Berlin 

     
GSzcanfiung genlüdeht 

einen relativ niedrigen Waſſerverbrauch. Die 1105 887 
Waſſermeſſer die das 30000 Kilometer lange Rohrnetz der 
deutſchen Städte kontrollieren, reden eine andere Sprache 
und regiſtrieren peinlich das Waſſerbedürfnis einer jeden 
Stadt. Das niedrigſte hat nach ihrer Ausſage Königsberg, 
denn jeder Königsberger entnimmt fjäbrlich nur 33 8 Kubik⸗ 
meter der Waſſerleitung. Ebenſo ſcheinen die Breslauer 
wenigſtens was das Waſſer anbelangt, recht ſparſame Na⸗ 
turen zu ſein, ſie begnügen ſich mit 369 Kubtkmeter. Auch 
die Leipziger gehen recht vorſichtig mit ihrer Pleiße um, 
ſte bringen es aber doch ſchon auf 48,6 Kubikmeter, die Ber⸗ 
liner auf 54,1 — die Hamburger auf 61,9. Deu größten 

Waſſerkonſum unter allen deutſchen Städten hat Bochum 
mit einem Jahresverbrauch von 152 Kubikmetern, aber wer 
dieſe vom Ruß der Hochöten und Stahlwerke geſchwärzte 
Bergarbeiterſtadt kennt. weiß. 

welcher ansſich'slote Kamyf hier mit Hille des Faaſſer 
ngeßen den Kohlenſtaub der Zech⸗n gefüührt wird. 

Damit erſchöpft ſich aber nicht die Bedbeutung des Waſſers 
im Haushalt eines Volkes. Milllonen von Kubikmetern 
Waſſer fließen Tag für Tag über die Staudämme der deut⸗ 
ſchen Talſperren und treiben die Schaufelräder der Turbinen 
unb ihre Kraft wandert in Drähten der Hochſpannungs⸗ 
leitungen durch das ganze Land. Millionen Kubikmeter 
Hbeir in die Dampfkeſſel und laſſen ſich zu Energie und 

rbeit umwandeln, unermüdlich, ohne Ende. P. 

Bei den Luftfahrern 
Vom 7. bis 18. Juni findet 
die Deutſche Luſtlahrt⸗ 
Werbe⸗Woche ſtatt, die die 
Intereſſierten aufrufen und 

den Stand des deutſchen 

Luftſports zeigen ſoll.   

  

D0o in Südamerika gelandet 
Natal im Flaggenſchmuck — Das Flugzeug will eine Woche dort bleiben 

„Do X“ ijt wohlbebalten in Natal eingetroffen. Faſt 

ſämtliche Häuſer waren mit Flaggen in deutſchen und 
braſilianiſchen Farben geſchmückt. Mannſchait und Paſſaaiere 
wurden von den Spitzen der Stadtbehörden empfantnen. 

„Do X“ wird eine Moche in Natal bleiben und dann nach 

Rio de Faneiro fliegen. 

Räubüberpull auf einen Lotterieeinnehmer 
2500 Mart erbeutet 

Auf den Lotterieinnehmer Sturm in der Schillerſtraße in 
Frankfurt a. M., einer der belebtelten Straßen der Stadt, 

wurde geſtern abend ein ſchwerer Raubüberfall verübt. Kurz 
nuch Geſchäftsſchluß drangen zwei junge Leute in das Lotterie“ 
geſchäft ein, zwangen den Inhaber mit vorgehaltener Piſtole, 
ſich auf den Boden zu EIen und ſeſſelten ihn. Die Täter 
nahmen dann von einem Tiſch, auf vem der Inhaber ſeine 

Tatzeseinnahme aufgezählt hatte, die Summe von 2500 Mark 

und entwendeten aus dein Kaſſenſchrank noch 500 Mart. Dann 
ſchloſſen fie die Tür von außten ab und entramen unerkannt. 
Sturm konnte ſich ſpäter befreien und die Poltzei beuachrich⸗ 

tigen, die ſofort die Berfolnung der Täter aufnahm. 

o macht muan Gutertrennung 

Eine ganz probate Metbobe der Götertrennung iſt in 
eirnigen im Hinterlande von Birma anfſäffigen Stämmen 
üblich. Die beiden Ebegatien werden zufammen in eine 
Hait ſperrt und vor jeden derſelben ein breunendes 
Sicht ge eüt. dann ſetzen ſich die beiden Ehegatten einander 
gegenütber und warten ab, welches Licht zuerſt herunter 
ebrannt iß. Sobald das eine Licht erliſcht, erbebt ſich der 

Hartner, dem bieſes Licht gehört und vexläßt die Hütte. Der 
Verlicrende darf nur mitnehmen, was er an Kteidungs⸗ 
ſtücken auf dem Leibe trägt, während demienigen Teil, deſfen 
Licht am läugſten gebrannt bat, die Hütte, owie der ganze 
übrige Befitz nach dem Willen der Götter zufällt. 

Die Peleeſahet hes Zaphen 
An ber Polarfahrt des „Zeppelin“ wird nebſt anderen 

ſowietruffiſchen Gelebeten Prof. Woltſccanow, Direkter der 
Aerolagiſchen Obſervatoriums, teilnehmen. Er hat Breſſe⸗ 
vertretern u. a. folgendes bazu mitgstellt: die ſowjetrulſtſchen 
Gelehrten würden ſich während des Fluges in erſter Linie 
mit der Erforſchung der böheren Luſtichichten über dem 
Etameer beſchäftigen. Zurzeit werden alle notwendigen Bor⸗ 
arbeiten im Aerologiſchen Obfervatorium erledigt. 

  

Die Wiener Polizel verbietet ben Selbſimaeb 
ine Anre der 5 ichiſchen Geſellſchaßt für 

Soitäseunbheit dar bie Bieker Voligeibtrerton verfügt, 
daß die Poltzeikorrepondenz in Zukunft keine näheren 

Me Ke ee ver 
Woitewrs ent Sr. Brandel bon dieſer Maßnahme einre 

é Die bet 

Einſchränkung der Selbſtmordfälle, da durch die fortgeſetzte 
Schilderung von Selbſtmorden ſchwache Menſchen erſt zu 
dem Entſchluſſe kommen könnten, aus dem Leben zu ſchelden. 

Eine Touriſtenfahrt nach Franz⸗Jofſefs⸗Land 
Die Moskauer Geſellſchaft „Intnuriſt“ organiſiert in 

dieſem Sommer für ausländiſche Tonriſten eine Fahrt nach 
der Inſel Franz Joſefs⸗Land. Bekanntlich iſt im Auftrage 
der Sowjetregierung auf bieſer Inſel im NRördlichen Eis⸗ 
meer eine kleine ruſſiſche Kolonie gegründet worden. Eine 
zweite Reiſe für Ausländer nach Mittelaſien und in das 
Gebiet der Bahnlinie „Turkſib“ iſt ebenfalls geplant. 

Ein Mammutſtelett! In der Nähe des füdſlawiſchen Dorfes 

Ebrenovac wurde bei Ausſchachtungsarbeiten ein vollftändig er⸗ 
haltenes Mammutftlett aufgefunden. 

  

    
rühmte Wunderlokomotive „Rocett“, 

an die der bevorſtehende 150. Geburtstas 
des Begründers der Eifenbabn, George 
Stephenſon, erinnert. Stebbenſon wurde am 
&. Juni 1781 in Wylam bei Rew Caſtre 
geboren. Die Lokomotive „Rockett“ wurde 
von ihm als erſte mit einem Röbrenkeſſel 
ausgeſtattet und verkehrte auf der Strecke   Stocktyn — Darlingten in England.



Wirkschaft- Handel-Schiſfabrt 

Appell an die Vernunſt 
Die Danziger Handelskammer gegen die Boykottierung 

der Einjuhr aus Polen 

Obgleich Danzig und Polen ein einheitliches Wirtſchafts⸗ 
gebiet bilden und in den zwiſchen beiden Staaten abge⸗ 
Thascever BVerträgen die Freizügigkeit des beiderſeitigen 

renverkehrs vorgeſehen iſt, werden Danziger Waren in 
Polen ſyſtematiſch boykottiert. Die im Einvernehmen mit 
der polniſchen Regierung gegründete „Liga füe wirtſchaftliche 
Selbſtverſoraung“ fordert offen zum Boykott von Danziger 
Waren auf. Ihre Beſtrebungen werden unterſtützt durch 
Schulen, durch Radio, durch Kundgebungen ſtudentiſcher und 
anderer Bereinigungen, teilweiſe ſogar durch die wirtſchaft⸗ 
lichen Verbände und durch die Preſſe. 
Ein ſolches Vorgehen widerſpricht den Grundſätzen kauf⸗ 
männiſcher Vernunft, denn Danzig gehbört bekanntlich zu 
den beſten Abnehmern polniſcher Erzeugniſfe, und zwar be⸗ 
zteht es aus Polen mehr, als es ſelbit borthin liefert. 
Angeſichts dieſer Situation mehren ſich auch in Danzig 
die Stimmen, die zu einem Gegenboykott gegen die Einfuhr 
polniſcher Waren auffordern. Die Handelskammer ſieht ſich 
in einer amtlichen Bekanntmachung veranlaßt, vor derar⸗ 
tigen Gegenmaßnahmen vorläuſig zu warnen. Sie ſteht auf 
dem Standpunkt — und darin ſtimmt ſie mit den Be⸗ 
ſtrebungen der Internationalen Handelskammer überein —, 
daß jeber Wirtſchaftsbonkott im internationalen Verkebr 
einen Rückſchritt bedeutet und desbalb zu verurteilen iſt. 
Aus dieſem Grunde und da ſich außerdem im vorliegenden 
Falle der Bonkott zum Schaden beider Teile auswirken kann 
Uud wird. erwartet ſie von den amtlichen polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsvertretungen Maßnahmen gegen die polniſche Boykott⸗ 
bewegung.   

26 Millionen Verluſt 
Die Bilanz des Nordſtern⸗Konzerns 

Im Herßſt 1919 iſt der deutſche Berücherungstkonzern 
„Bateriändiſche und Rhenania“ zuſammengebrochen und 
wurde vom „Norbſtern“⸗Berücherungsfonzern übernommen. 
Der Nordſternkonzern b. erte damals die Verluſte der 
Vaterländiſchen auf 12 Millionen Mark. Nunmehr ſtellt ſich . 
heraus, daß die Verluſte nicht weniger als 28 Millionen 
Mark betragen. Sie ſtellen ſich alſo dem Favag⸗Krach 
Frankfurter Lebensverſicherung würdig an die Seite. Die 
Verwaltung des Nordſternkonzerns muß ſelbſt eingeſt tehen, öů 
daß die Berlujte bei der Vaterländißben auf Leichtſinn, 
jalſche Einſchäsung und mangelnde Sachkunde zurückzu⸗ 
führen ſind. Ein geradczu vernichtendes Uxteil über jene 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsfübrer, die der Welt dauernd ein⸗ 
reden wollen, daß die Wiriſchaft vhne die Initiative der kapi⸗ 
taliitichen Unternehmer nicht gedeihen könne. 

Da der Nordſternfonzern die Verluſte ſo ungeheuer unier⸗ 
ſchüßzt hat, wird er durch die Höhe na:ürlich aufs ſchwerſte he⸗ 
troften. Alein die Differenz der Verlnfie, um die ſich Ser 
Nordſternronzern geirrt hat und die er nun allein tragen 
muß, iſt doppelt ſo groß als das ganze Aktienkapital Ses 
Konzerns (Aktienkapital des Kordſternkonzerns — 8 Mil⸗ 
lionen, Verlutbifferenz = 16 Millionenl. Die Folge daoun 
iſt, daß nicht bloß die Dividende bei Nordhern ausfallen 
muß — noch im Herbſt des Vorjahres, als dit Funion mit 
der Vaterländiſchen ſchon über ein Jahr in Kraft war, haite ü 
die Nordſternverwaltung leichtfertigerweite eine Dividende 
von über 14 Proseni verſprochen — und fille Reſerven in 
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Cüe man Serne besuelnnt! 
ů Wenlrarnr Senntass r7? 

Wir erleichtern Ihnen die Wahl. Das nachstehende Verzeichnis weist Ihnen Gaststätten nach, 
bei denen Sie wirklich gut aufgehoben sind. Versuchen Sie's! 
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großer Höhe anfgelßit werden müßen, der Konztern wird 
auch ſeinen Beis an den Artien der Nordnernlebensverñche⸗ 
rung und der Concorbialebensverficherung abffoßen müfſen. 
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Drininalbericht für bär „Duns. Bolksffimme“ vom 3l. Wai bis f. Inm 

Amtlich wird aen Mormesen grmeldel. des zär Scriagunern 8 
koeit betrag,ẽen babrn: 1590 Tonhen Slocheringr. 12 esLan 
Sigrätete Geringr. 2 6 Tünurtn ôrtt- und Schnerbrbrrinst. 188 t 
XToüauen Banrhrringg- 

2 Rarh S 2* — 
ie Kab Deienders Srüedear 3 eie eeee Aaet — Der Dreis iur 2u Aber Beere iß Perte Vers Si. eil. 

bärhinen Marrtt Der Jabrrssci cnriprrchcnd zrräg Aräng 
DesSibs- eä Bausecrr Wmend ieiniairen n-Kümde 
beringen verlaben erben Eunntrn. 22 

Seichen mii Harmantb-⸗ and Sümtirnberingen äi num mär 
Dir Prriſe And aultd räAterbin uclt AD IarIEA ei 

ben wie üolgi- 
LSer WI 
Sas⸗ 

  

  
100 Franfen 99,61 — .84. Paris 100 Franken .11 — 20.15, 

BVrũſſel 10h Belga 71.52 — 71,56, Neunert 1 Delar 5.13.:5 — 
5.148I, Helſingiors 100 finniſche Aarf 1292 — 12953. Srod⸗ 
bolm 100 Kronen 137 53 — 13.,91, Kobenhagen 100 Krenen 
13•.53 — 13281, Osle 100 Kranen 137.53 — 137, . VPrag 

Dien 100 Schill 22.19 — 72,32. 
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In Warijchan am 3. Aunni. Amtr. Dollarnoten 812— 
83˙5 — 88952: Belgizn 121.14 — 121 — 123 83, London 
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233 — 883,. Paris 31907 — 
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Luftkurort Strauchmühle 
isuu Fei. 45001 

Das Daeilanee Kennt 
mit der herrlicken Pernaussicht 

Das Ziel aller Ausflũgler im Dlivaer Walde 

Laſt MWiissköde, Lanpr 
   

   

Voclen Sonntag: Frühkonzert 
Dnchun. Kaffee-Konzert 

Die neue Kapelle 

Dünenschlof Heubude 
an der Strandpromenade Heubude— 

Weichselmunde gelegen 
empürhlt sein Lokal rvum angenehmen 

SSS- Mund Faidamenthelt 
Dent wen 12—4 Uhr 

—.———.—.—..—.—.—. 

Enfé Waldesruh 
Eeunbude am Heldsee 

iaylkisch wimlen im Walde eelegev 
Fremdenzimmer :: Mittagstsck 

Ab 6 Ute üsSh geölivet 

Gortrud GUrrens, verw. Drwont 

        
   
     

    

     

    

  

   Hasthaus ,Euur Fähre“ 
DScehnaasen 

Tel. 11 / tnb. EVald Rumm 
Saul- vod Cartenwirtscbaft 
Der gute Mittasstisck 

EZimmermit Pension zu oliden Preinen 
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    Gasthaus Mlekelswalde 

idyllinch am Walde. Creser Garten. bil- 
liße Herderge, vehr preieu. GCetränke u. 
Difl. Egeen. Wandervereinf, Llerbs Auch 
Verpdeg. Damte Anden bil! rDerne g. 
Verpfleg. Dampferfahrt 10 Block 55 F. 

      

     
   
     

      

     
        

      

    

      

Gasthaus Neue Welt 
vei Nickelswalde. Inhab.: E. Bantemer 

Sehr, beliebtes Ausflugazjel, ruhir am 
Waid und Strand gelegen. Gute Speinen 

und Getränke zu mBigen Freisen- 
AuteEinfahrt und Ausspannung 

Albin Haak 
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Ausfluügsert 

LalsRerre 
10 ilmut guter Fashruteg von Straschin 
Sehnstat., Goscin Fel. Kshlhutte A8 
Herruchster ort tur Austlügler, en Welt 

      

Die grünen Häihwer 
Auf einer Hühnerfarm in Calgary in der kanabiſchen 

PProvins Alberta glückte. wie einer engliſchen Zeit⸗ 
ichrift für Tierzucht zu entnehmen iſt. der Verfuch, 
Hühner in beliebigen Farben zu züchten. Die Färbung 

ů wurde dadurch erreicht, daß mit Hilfe einer Injektionsnadel 
am 19. Tage der Brut ein Serum in das Ei eingeſpritzt 

wurde. Allerdings bandelt es ſich hier nur um grüne und 
vurpurrote Färbungen. Da es ſich jedoch bei den angeſtellten 
‚Beriuchen nicht um eine Veredelung der Zucht. ſondern nur 
unm eine Spielerei handelt, dürfte die an ſich ſenſationelle 
Entdeckung keinerlei praktiſche Werte zeitigen. 
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Sport am Sonutag 

HDandball⸗-Vorrundenipiel in Obra 

  

     
Wie wir bereits mitgeteilt baben, ſteigt au morgigen Sonntag 

das Vorrundenſpicl um die Handballmeiterſch 
Des. 1. Areiſes im Arbeiter⸗Turn⸗ und' Sportbund Seutichlands. 
Begner fiüd Freie Schwimmer, Elbina und Zichte, Obra. S. 
Obra, EeS erſt nach bartem Kampf am vorigen Sonntag gelung 
den Beszirtsmeiſteriitel zu erringen. Allgemein recbnet man damit, 

    

Dasß es Bbra gelincen ſollte, das ar ſein, Das 1 cejen Schn Immer 
ie Freien wimmer Lings jollte ſich Obra darüber klar ſein, dat 

Elbing nicht zu unterſchätzende Gegner ind Ibre Svielkultur iſt an⸗ 
erkannt gut, und vor allem verfügen ſie ſiber die uötige Erf— rüeig 
und Siegcswillen. Das Sviel ſieiot um 3.90 Ulbr. Der Sieger trit 

ſegen den Vertreter des 1. Bczirks b 
Die Kreismeiſterſchaft- an. Däas Endt 
. Vorber, um 2.15 Uhr. ſpielen die 

uRend. Sanzig und die erſteé Inge f. 
ichte Ohra. Nach dem 'el treffen ſich die eriten 

mannſchaften der Bereine F. 

Die Fußballferieufviele der Arbeiterſvortler 

   

     
   

G.
 

„. Infolge des, am. Nachmilzaa ſteigenden Handvallſpiels um die 
Arcismeiſterichaft iſt der aröhßke Teli der Fußballipicle auf den 
Vor⸗ Oe vexle. 8 51 B 
rDie Benirkgatlaſſe. 
wartet mit 
2. Ubr vorm. „Krifch auf“ Troyl 
Das, Spiel iit ßfen.. 
Lanafuhr empfäugt um 11.30. Uhr V 

Reichstolduicplatz. Langinor ſollte ſicheren L 
Um S Uhr kehen iich in Heubnde eibe.it, und „Vor⸗ 

wärxrts' gegenüber. Es iit mit einem uen Spiel zu rechnen. 
„In der, A-Klaſſe 

ſteben ſich Z0pPupt I und „Adler“ Iünm 1 Ubr. Manzenplatz. 
gegemüber. 

„Vorwärts“ IA& und „Baltic“ I& ſpielen um 8 Ubr anf dem 
eSterplas. „ 
Düti c; I bat „KFreideit“ 1 um 5.30 Ubr auf dem Svort⸗ 

plaß, in, Olipa als Pegner. nr i vat um o Ußr anf dem Svorwlas 
Ssi Siſe die IR-Manhichaft von yü als Genuer, 

  

und „Stern“ gegenüber. 

ehnendorf auf dem 
ie ſer bieiben.     

  

     

I. Flaßſe. „Bültic“ II gcgen „Adler, II 3.30 Uhr üExersziex⸗ 
Aasl. Tpuleßgn P gegan Väpa 1030 Mor Trüienanp. 050t FE 
IIIiaffe. Hlebrenderß 1I argew. Sterß- Ef. 18.00, u0 Klaffe. * gegen .Stern. 'r 
Leinten Lanainbr 25 gegen Lrutönan II 10.00 Ubr (Reichs⸗ 

ieh. 
IV. Klaſſe. Wonneberg I gegen „Stern“ IV 9.00 Uhr (Emaus). 

Die Sviele der Ingend 
Langfubr J gegen Vorwärts I. 9 Hür (Reichskolgnie): VPilehaufer 

E 'egen Stern 1, 8 Uhr (Trooh): Freibeit. 1 gegen Einaus 
Heubude): Baltic J iben uunft I. II Mör (Exerzierplatz): Fichte II 
degen Brentau 1, 2 Uör (Sbra). — 

nipicle. Baltic, gegen Henpfibej⸗ 12 uütbr (Exersierplatz): 
reib, Scßid Emaus, 11 UHör (Seut 

Uum Borſenelel Mretſen ſch um 1039, Mur guß ö riolat m Börkenſpiel treffen ſich um 103 u auf dem Sportvla Tempelburg Freundſchaft'1 Zad. gegen Dliva 1 Jdd. 
2 —* »Werbetas in St. Albrecht 

Wie wir bereits im: Laufe- der letzien Woche mitteilten, findet em 
SerAeü in Si. Albrecht ein, Werbetag ftatt. Veranſtalter iit 
Er 

  

  

  

mittag: 9 Ubr: Valke II.gegen Gifchkau 1; 10˙2 Uühr: Valke 1 gegen 

Di — le am N.ah M.i f.t a, g. werden, durch einen Werheumzug, 
Rer, Um 1 Ubr Pedginnt, eröffnet. Alsdann ſpielen um 2 Uihr Prauſt 
gegen Fichte III, um 314 Uihr Einigkeit 1 degen Langenan I. 

Quer durch Dansis 
Der Kreis II des Baltiſchen Sportuerbandes führt am moraigen 
mutag den zwölften Groß⸗Staffellaui durch. Gelaufen 

würd in neun Klaſfen, ie Laufftrecke für die drei Herren⸗Klafſen 
And die Sonderklaſſe Kaiſer,Wilbein⸗ I.Züd de— 

S lenbuden Aubienmeeh , 
Janger Markt — Laugga! ſenmat Solsmertt — 2. 
St Sgraben.—Krihsman —Heumarkl.— Sandsrube— Stolsenbergweg 
zum Svportvlatz Biſchofsberg, wo das Ziel iſt. 

Die anderen Klaſſen laufen verkiträte Strecken. Insgeſamt baben 
31 Mannſchaften gemeldet. 521 Teilnchbmer follen an dem morgigen 
Lauf ieilnebmen. 
Anläßlich des Staffellaufes ſinden nicht folgende Spiele auf dem 

Preußenplas: ſtatt- 2.30 Uihr Alte Herrer B. E. K. gegen Preußen, 
2.20 Ubr Damen⸗Sandball Bar Kochba gegen Prensen4 UHhr gb. 
Fußball Danziger, Sportklub gegen Preusen, 5.20 Ubr Schluößſpiel um 
den Preußenpokal. 

Außballlurnier auf dem Preukenvlas 
Das Fußballturnier, das in der Woche ſchon begonnen wurde, 

mitrd nach dem Lauf zu Ende cefßort werden⸗ Es Keben ſich die 
Gegner der Vorichlußrunde gegenüner. Die Vorſchlußrunde ſteigt 
heute abend. Es viclen Gedania gegen 1919 Neufahrwaſſer und 
Lanfa gegen Preußen. — 

Könissberger Hockenſwieler in Dansia 
Der Danziger Hockeoklußb bat morgen auf der Jannkampibabn die 

erite Hockeyrmannſchaft des B. f. B. Köniasberg zu Gait. 

Die Feier bes zehnjährigen Beſtehens 
begebt am Sonnabend, dem 6., und Sonntag, dem 7. Juni 
der Freie Turn⸗ und Sportverein Neuteich. Die Feter wird 
mit einem Fackelzug und Sprechchor „Mach dich frei“ auf 

   

  

          
   

  

       
  

  

dem Blüchermarkt am Sonnabendabend eingeleitet. Sonntag 
ab 8 Uhr morgens werden cuf dem ſtädtiſchen Sportplatz 
drei Fußballſerienſpiele ausgetragen. Ein Handballgeſell⸗ 
ſchaftsſpiel Kruteich I gegen Freie Turnerſchaft Danzig II-A 
wird die Vormittagsveranſtaltungen abſchließen. Um 13.30 
Uhr ſtellen ſich die Vereine im Vereinslokal Haufler zum 
Umzug mit Muſik durch die Straßen der Stat 

atz. . Dort wird der Kreisvertreter, A. Kort⸗Zoppot, die 
nſprache halten. Ein einſtündiges Fußballgeſellſchaktsſpiel 

  

400 Miltionen Mart wecfeln inverbalb & Minnten ibre 
Beliter. * — 2 

Dicie Summe wurde auf dem diesiährigen engliſchen Derbv. 
das am Mittwes auf der klailiichen Rennbabn in Eviom 
celaunfen wurde, gewettet. Siecer war unter Jacker For 
„Camernnian“, der von jeinem Beſiner & A Dewor nach 

dem Sieae zur Waage gefübrt wird. 

niasbera] zum Endſpiel um 
'el. findct in Königäberg ſtatt. 
»zialiſftiſche Arbeiter⸗ 
dmaunſchaft, des Sportvereins 

Treffen it Turnerinnen⸗ 
Schidlis und F. T. Langfubr. 

rei Treffen auf. Auf dem Troylplatz ſtehen ſich um 

üude): Schidlis gegen Brentau⸗ 

Aterfvortverein- Falke, St. Alürecht. Das Progaramm ſiebt 
eine Reide intereſſanter Fußballfpiele vor. Es ſpielen am Vor⸗ 

net 
piergaſſe— 

zum Svort⸗ 

  

  

Neuteich II gegen Fußballlanstſotel Schidlitz III wird den 
Rahmien für das öballhaupiſpiel des Tages bilden, in 
dem ſich die erſte Mannſchaft des Freien Turn⸗ und Spori⸗ 
vereins Neuteich (Landgruppenmeiſter) mit Freie Turner⸗ 
ſchaft Schidlis (Bezirksklaſſe) gegenüberſtehen. Ein Feſtball 
im Bereinslokale Haufler ab 15.30 Uör ſoll das Feſt be⸗ 

. ichlieen. Neuteicher, Schidlitzer und Willenberger Arbeiter⸗ 
„ turner werden durch Kürübungen an den Geräten die Tanz⸗ 

pauſen ausfüllen. 

Ein Nurmi⸗Rekord geſchlagen 
Bei einem internalionalen leichtathletiſchen Sportielt in delſing⸗ 

lors fonnte der Finne Lehtinen den allerdings nur inoffiz.ellen Wet⸗ 
rekord ſeines berühmten Landsmanues Paavo Nurmi im Laufen 

   

  

über 14 liſche Meilen (2413 Meter) auf 6:42,1 verbeſſern. 
Ueber 5000 Meter ſchlug der polniſche Meiſter und Rekordmann 
Nu in 15:01,4 den Finnen Kaila, der 15:03.5 benötigte. 
        

  

  

Ein neuer Gyort für Sorſictioe. 
die das Waſſer ſcheuen und trotzdem ſich dem Genuß des 
Segelns bingeben wollen. Der Segelwagen erreicht am 
Meeresſtrande bei aunret% Ain eine Geſichwindigteit 

on m. 

Die Berufsboxkämpfe am Freitagabend im Berliner 
Sportpalaſt brachten ſchon in den einlettenden Kämypfen vor 
etwa 3000 Zuſchauern auten Sport. Der Ungar Miecziſzak 
mußte im Kampf gegen Hans Seifried⸗Bochum ſchon in der 
britten Runde die Waffen ſtrecken, nachdem er vorher wie⸗ 
derholt am Boden war. — Der Bonner Halbichwergewichtler 
Adolf Heuſer kam über den belgiſchen Meiſter, Lrmouſin, nach 
acht Runden zu einem überlegenen Punktſieg. 

Im Hauptkampf, den die Schwergewichte beſtritten, konnte 
der Bochnmer Nenſel ſeinen Siegesaug fortſetzen und den 
franzöſiſchen Exſchwergewichtsmeiſter Gardebois noch vor 
Ablauf der Diſtanä beſiegen. 

Den ſchönſten Kampf des Abends lieferte wieder der in 
Berlin nie enttäuſchende Franz Dübbers⸗Köln gegen den 
belgiſchen Europameiſter im Leichtgewicht Francois Sybille. 

„Jupp“ Beſſelmann⸗Köln hat nach ſeiner Leiſtung gegen 
den tſchechiſchen Doppelmeiſter Frank Dykaſt in Berlin nun 
endgültig ſeinen Ruhm als k.⸗o.⸗König verloren. Er ſuchte 
au lange nach einer Chance, die ihm Dukaſt nie bot, und ſo 
verlief die Begegnung in den erſten vier Runden harmlos. 
Der Punktſieg für Beffelmann war ziemlich ſchmeichelhaft. 

Piſtulla Punktſieger in Hamburg 

Der Hauptkampf zwiſchen dem deutichen Europameiſter 
Ernſt Piſtulla und dem Engländer Gipſy Daniels enttäuſchte 
etwas. Piſtulla liet es an der nötigen Verve fehlen und 
mußte ſich, da er nie ganz aus ſich herausging, nach Ablauf 
der zehbn Runden mit einem verdienten Punktſeg be⸗ 
anügen. 

Pfitzner wieder Bantamaewichtsmeiſter 

Die erſten Freiluftboxkämpfe in Hamburg auf der Dirt 
Trackbahn batten trotz der Riefenrerlame des Veranſtalters 

nicht den erwarteten Bombenerfolg. Immerhin hatten ſich 
aber 20000 Zuſchauer eingefunden, die interefante Kämpfe 
zu ſehen bekamen. — Im Einleitungskampf ſtanden ſich 
Hinz⸗Barmen und Pfitzner⸗Berlin erneut um den deutſchen 
Bantamaewichtstitet gegenüber, den Sfitzner vor fünf 
Wochen Überraſchend an den Weſtdentichen verloren batte. 

Der Berliner war dem jungen Hinz in boxeriichem Können 
klar überlegen und brachte ſeinen Geaner ſogar bis acht 
u Boden. Hinz verlor über zwölf Runden glatt nach 

Guntten. Der aus Amerita zurüchgekebrte Bremer Edu 
Hülfebus hatte den Holländer de Boer, einen äußern ge⸗ 
riffenen Maun., zum Gegner, dem er nie recht getährlich 

werden konnte. Das Urteil lautete unentſchieden. 
—— 

Aui ber Spitze ſtehen die Türinger 
Die beutſchen Olyepiaausſcheibungen im Serütetntuen 

In GCera, der Gründungsſtadt des Arbeiter-Lunn- und Spoli-⸗ 
bundes, finden am 14. Juni die Ausſcheidungswettkämpfe im Ge⸗ 

  

               

räteturnen für das 2. Arbeiter⸗Olympia in Wien 18 der 
beſten Geräteturner aus allen Teilen des Reiches, die its in den 

Kreiſen geprüft wurden, werden in Gerga Gerüteturnen in ſeiner 
Seremung à Setertampferuite heu. ghecd den pen ten Kreiſen 

13 Zehn- und mämpfern beſtehen. den von den Kreijen 
eingefandten Reiultaten der Bewerber ſtehen die Thüringer an der 
Spite. Es folgen die Heſſen, Sachfen, Schleſier uid Baßern. Die 
Bunktunterſchirde ſind ſehr gering, ſo daß in Gera ein ſcharfer 
Kumpf um die Führung bevorpeht. Der Kampf beginnt bereils am 
der e u den nrit den Länden Dus Uebungen 

den beginnt um 15 Uöhr.   
r eine iu 

Erbebniffen. 
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4. Bezirksturnier Not⸗Weiß 
Dank der günſtigen, wenn auch immer noch recht kalten 

Witterung konnte auch geſtern das Turnier des Langſuhrer 
Tennis⸗Clubs Roi⸗Weiß recht gunſtig gefördert werben. 
Leider ſind von den auswärtigen Spielern nun doch nur die 
Elbinger und Bromberger Gäſte eingetroften; die Königs⸗ 
berger, unter ihnen Oſtpreußens Spitzenſpieler Dr. Grod⸗ 
zicki, baben abgeſagt. Es gab geſtern ſchon eine Reihe inter⸗ 
efanter Kämpfe, und das Publikum harrte, trotz der emp⸗ 
findlichen Kälte, bis zum Schluß aus. Am Freitag gab es 
folgende Ergebniſſe: — 

Herren⸗Einzelſpiel (Danziger Meiſterſchaft): Cäyzowſki— 
Kröhling 7:5. 1:6, 6:1: v. Alvensleben (Bromberg) — 
Kadereit v. Sp.; Leiding—Bartſch 6: 4, 6:2; Neubert (El⸗ 
bing) — Bruck 8: 6,6:3? Bauer — v. Alvensleben 61, 621: 
Draheim—Seidler 6:4, 6: 4: Bleufki—Dr. Parpinſki 6:3, 
1.6, 11: 9; Tews—Hardtmunn 6:1, 6:1 und Dr. Acker in 
die 3. Runde o. Sp. ů — ů 

Damen⸗Einzelſpiel (Danziger Meiſterſchaft): Frl. Kock 
(Bromberg) und Frl. Behrendt in die 2. Ründe v. Sp.; 
Fr. Müller—Fr. Behring (Bromberg) 6: 2,6:4; Fr. Krampe 
(Mardeuburg) — Fr. Fiſcher 6:3, 6: 2; Fr. Müller—Frl. 
Behrendt 6: 2, 8:66. — 

Herren⸗Einzelſpiel (Klaſſe B): Kronenberg—Dr. Grund⸗ 
mann 6:2 zurückgez.; Bartſch—Schlicht 6: 2, 6:1; Kronen⸗ 

men⸗Einzelſpiel Glaſſe B): Frl. Bartſch—Frl. Stamm 

2, 6: 8; Fri. Wagner. Frl. Buchhols, Fr. Herrgeſell in 
die 3. Runde v. Sp.; Frl. Bartſch—Frl. Penner 5:7, 6:3,. 

6 3; Frl. Carolus—Fr. Hackbarth 10:8, 6: 2;, Fr. Herr⸗ 

geſell-Frl. Ch. Müller 7:5, 6: 8. 5 
Herxen⸗Doppelſpiel: Wronka⸗Dr. Acker — v. Alvens⸗ 

leben⸗Alvensleben (Bromberg) 6: 1, 6:8, Koepke⸗Kaminſki 
— v. Haber⸗Dr. Grundmann'6: 4, 6:1; Dr. Mau⸗Dr. Gehl⸗ 
haar—Adami⸗v. Krokow o. Oidü Mundt⸗Neubert.—Eppſtein⸗ 
Neubert 8:6, 8:6; Tews⸗Seiding—Hein⸗u. Struſzynſki 6˙1, 

6:1; Bauer⸗Jockheim—Czuzowſki⸗Hardtmann 6:3,, 3:6., 6·1. 

Herren⸗ und Damen⸗Doppelſpiel, Hrl. Bartſch⸗Seiding.— 
Fr. Müller⸗Hein 6:4, 6:3, Frl. Marquardt⸗Kadereit und 

r. Dackau⸗Ezyzowſki in die 8. Runde o. Sp.; Frl. Vogel⸗ 
Seidler—Fr. Grundmann⸗Grundmann 6:3, 3:6, 6⸗ 4; Fr. 

Fehlhaber⸗v. Struſzynfki—Frl. Peterſen⸗Meyer 6.:3, 6 L4: 

Fr. Dackau⸗Czuyzowſki—Fr. Ccotraher⸗v. Struſsynſti v. Sp. 

Fußhballſtädtekampf Danzig— Königsberg 
Am 5.D Juli in Danzig 

Der Fußballausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 
bandes Danzig hat für die Danziger Städtemannſchaft ein 
Spiel mit der gleichen Vertretung der Stadt Königsberg ab⸗ 
geſchloſſen. Das Spiel ſteigt am 5. Juli in Danzig. Damit 
wird Danzigs Sportgemeinde wieder einmal Gelegenheit 
geboten werden, an Ort und Stelle Vergleiche über die 
Spielſtärke öber im Oſtdeutſchen Arbeiterſport flhrenden 
Städte Danzig und Königsberg anzuſtellen. Um für alle 
Pälle gerüſtet zu ſein, hat die hieſige Bezirksleitung eine 
A- und eine B⸗Mannſchaft aufgeſtellt, die in nüchſter Zeit 
einige Vorbereitungstreffen auskragen werden. Das erite 
Probeſpiel ſteigt bereits am kommenden Mittwoch, dem 
10. Juni, abends 7 Uhr, auf dem Sportplatz Ohra, Hinterweg. 

Die Mannſchaften ſpielen in folgender Aufſtellung: 

A⸗Mannſchaft: 

berg monngz 60, 6:1. 
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Kryziwinſki, — 
S. K. Langfubr 

Güdrke Pichur 
„Vorwärts“ . S.-T.Langkuhr 

Plehn Lange „Valk 
„Wichte“ S. T. Schidlik „Vorwärtz 

Lietz Knebel— Hinz 

     

  

8 Vorchert 
F. T. Schbiblitz „Friſch auf“ „Freibeit“ F. T. Lanafubr F. T. Zopoot 

B-Manunſchaft: 
Zuchaſchemſti 
F. T. Sthidlitz 

Klatt Plaſtwich 
F. T. Langkubr F. T. Schldlis 

Kobiella Schawe Parſchk 
„Stern“ „Baltic“ F. T. Langkubr 

Weiß Tucholka Bürger Ittrich, Bertram 
S. T. Lanceubr „Fichte“ Stern⸗ „ichte“ F. T. Lanalubr 

Erſatzſpieler: Breitfeld „Fichte“; Kriſchewſfki 
„Stern“; Anolleck, Zoppot, und Tichl, „Vorwärts“. 

— 

12. Bundestag der Arbeiter⸗Samariter in Heidelberg 
Die bei der Eröffnungsfeier anweſenden Vertreter dec Regie⸗ 

rung Badens und anderet Behörden, wie Berufsgenoſfenſchoſten, 
ärztliche Landeszentrale, der ADGB. die SPD., SK. und ihre Ver⸗ 
bünde und die Stadt Heidelberg durch ihren Oberbürgermeiſter, be⸗ 
ſtätigten durch ihre Teilnahme: der Arbeiterſumariter⸗ 
bdund verdient die Anerkennung der Oeffent⸗ 

lichkeit. Zwei Vorträge über die „Aufgaben der Arbeiterſama⸗ 
riter bei Erkennung und Verhütung von Berufskrankheiten“ und 
über die „Abwehr der Unfallgeſahren“, kurz gefaß:, aber gründlich 
abgefaßt, waren der Auftakt einer öffentlichen Kundgebung. Bei 
zwei Millionen Unfällen im Jahr in Deutſchland, die in 24 000 
Fällen tödlich verlaufen, waren die Referate fſehr aktuell und ver⸗ 
dienlen eine noch viel größere Oeffentlichkeit. 

Die Verhandlungen des Bundestages zeigten die vielieitige 
Tätigkeit der Samariter auf. Von der „Oppo“ will man nicht mehr 
reden, prattiſche Arbeit iſt das Gebot der Zeit. So dachten die 
87 Delegierten, wovon 4 der KPD. angehörten. Der Bund iſt von 
42 656 Mitgliedern im März 1929 auf 49 600 Mitglieder im Mai 
1931 emporgeſtiegen. Ein ganz guter Ausklang der politiſchen 
Reinigung. Die Moskauer Filialen können nun nach eigener 
Fafſon ſelig werden. Im öffentlichen Leben leiſtete der Bund bei 
Unfällen 1929 in 404 303 und 1930 in 505 221 Fällen Hilfe. Ebenſo 
trat er in Täligkeit bei 345 054 Betriebsunfällen im Jahre 1929, 
bei 268 609 im Jahre 1930. Auch Kroanienpflege, Wöchnerinnen⸗ 
pflege und Kinderhilfe wurden ideal geleiſtet. Krankenpjlege wurde 
1929 in 12 870 Fällen geleiſtet, davon 9187 ohne jede Vergültung. 
Aufgewandte Dienſtſtunden 192 262. Im Jahre 1930 nahmen 19889 
Fälle 232 626 Pflegeſtunden in Anſpruch. Alle Tätigieiten zu⸗ 
ſommengenommen ergaben 1 159 335 Dienſtſtunden für 1929 und 
1636 316 Dienſtſtunden für 1930. Kataſtrophen in Bergwerken und 
bel Hochwaſter, die gra Feſte der Arbeiteriportverbände und die 
üWn WGh lihen nahm einen Teil diefer Dienſtſtunden 
in Anſpruch. — 
Insgeſamt iſt enntden, daß der Arbeiterſamariterbund: über 
ſeine Aufgaben der Gründungszeit weit hinausgewachſen iſt und mit 
Recht Ahiecl auf öfkentliche Anerkennung hat. — 

Im Mittelpuntt der Tagung ſtand ein gutes Referat des 
Bundesarztes über die Frage der Einrichtung von Ehe⸗ und 
Sexualberatungsſtellen. 

Breslaner Iußballnieberlage in Elbirg 
Dreßlaner Sporilrenube von ver Elbinger konbinierten 

Mannſchaft 2:1 [t: 0) seſchlagen 

Etwa 1000 Zuſchauer ſanden ſich zum Fußballkampf der 
Breslaner Sportfreunde gegen eine aus Vikloria und Hanſa 
kombinierte Elbinger Mannſchakt ein. Die konnten ſich an 
einem Siege der Einbeimiſchen erfreuen. Im Felde zeigten 
850 vfi f. ein ilria. Wei eiů Lbius waren ſie bis zum 

r eifrig. Bei den ingern war die mEI 
Linlermennſcheft ſehr gut. Es war verkehrt Ds aie 
Selt ſich von vornherein auf die Verteidigung ein⸗ 

  

    

   

 



Von der Reise zuruück 

Dr. Paul Dewig 
Spexialarzt für Hautkrankheiten 

DANZ2 IG Gr. Wolwebe. se 28 
VE à vπ — 

Generalintendant: Nudoll Schaver- 
Kerniprecher Nr 735 30 

Sonnabend. den b. Zuni 1331. 25 Ubr: 
Dauerkarten haben keine Gültigteit- 

Preile C(Over), 
Zum 7. und lebten Male. 

Wpas Beilchen vom Monimartre 
Opverette in drei Akten und einem Vorfviel 

   Der große Ertolg 

    

  

Dr. Hosenthal 
kicharn für Mant- n. HAesrhlechtsletgen 

Röntgen- und Lichtinstitut 

Sprüchskunden von 10 bis 11% und 
S5bis 7 Uhr sußer Mittwoch aachmittag 

Hundegasse 88, Tel. 21097 

  

  

Dr. Omankowski 
Arzt und Geburtshelier 

Strandgasse 4., EckeS Weldengansse 

9—11. 3—5 

  

  

  

Zuruckgekehrt 

Dr. Ernst Cohn 
Lanssaerten aer 

8— 10½ 3—4½½ 

Zurtdbelsekehrt! 
Zahnarzt Mallachow 

Langnasse 21, 1 Tr., Einw. Pontgnnss 

  

  

  

  

Meip Geschäft belindet sich jetet nur 
Tinehlersmasse Mr. ½ (Tor) 

Uhren und GSoidwaren 
Erstklastige Reparaturwerlrtaft 

Vollsbähne Danzig 
telle Zovenvaffe 635. Tel. 274 73. 

Sonntan ben 7. Auni 1881: 

Jehn⸗Jabresſeier 
der Freien Bolksbühne 

im Stabttbenter. ritinns 11 Höx. 

Morgenfeier 
Zenjvruc Kunzert, Bes verüärkten Stas. 
kbeatrrorcheilers. Sciüinna- ScnrruImufif⸗ 

dirrktor Sornelins Aun 
Nachmittans 1—9 Mhr: 

3 Sr * 
Sriedrim Sildelr Schäischbankes- 

Ein Feſt im Grünen 
Srin Orede. Mun-⸗ 

Lapellmeiker Carner. 
von der Ballenminenn 

é 

  

  

    

Eintritiskarten. auch füär Mitaleder, 
Jorvolrt 8 — 2. 1⁵ G⸗ 

S1 bund 8 rer 

Syiksicänle. A der crben Mubte. 
  

    

    

   

          

  

  

Sunheüum 
Sebrauchte 

füfffßößer-Heia oi Bauba preiswerl au verkeulen 

EEüi — in à Acenagg S. Arneld uns 

VBe; es 

Laeen Aniana 20 Ulbr. Ende 2. 
ia zu vertunch, 

21—2704—.— 2E. Danerkarlen 
Eiche⸗ Ipirll. Zum 
— Doenpheleneb Mcncniiriel in 
Srris 0- 95½% Si. Dienstiag. den 9. Zuni 1931., 20, Ukr: 
Letlactiun, aünftiae D- 
Teilaahlu: Malier Welcre. 

Lauafuh 1, 
Bröfen. Wea 1. 1. r. Enaagement. 

  

von Ini. Brammre und Alkrsd Grünwald. 
Mufir ven Emmcrich Kalman. 

In Ssdene arfetzt und Sanjarranget 
von Adolf Wafther. 

Muſtkaliiche Leitung: Gottb. E. Lefmna- 
Inſpektion: Wris Blumboff. 

Ende 23 Ubr. 
Sonntas. den 7. Inni 1331. 20 Uhr: 
Dauerkarten baben keine Gültiakeit. ů 

Zum 5. Male. 

Nach dem bekanater Roman aus 
derBerliner Ulustrierten“ mii 

Pamilla Horm — Inck Trevor 
Ferner: 

Mlintintins 

   
    

  

   

  

In Szene gejebt von Heina Brede. 
Inivelklon: Emil Werner. 

„ Ukr. 

Mentan. deg &. Iuni lel- 29. Uhr: 
I. ün. Scan⸗ 

2 le. belleberei. Griel⸗ * 

e ſane, NSUITriumph 
Se prcr Seutach 

Jum 3. Malce. Fer⸗ TrorLerder. Sver in 
, Akten von &Ginichpe Verdi. Anccna ———————— 
Maria Kleiiel. Berfin. als Gaſt auf Lerkautteale. 4 Wir SLves‚ 

Perpe d Weikei. Tebon 

Der Senasticnafilen 

       

  

  

   

   

Jum 3. Dia Serie II. Preiſc C. SHer). 

  

Von Danzig: 

Von Zoppot: 

  

Ssenntas. den 7. LuunD 791 

öber ZODPDOt nach BOhnsack 
Lanriger Bucht— Durchhbruch hel Heiähr! 

von Danaig: 9.00 — 14.50: von 20Dpor: 10.00 —., 18.50 
Von Bobasack: 11.50 (direkt Danzig) — 18.00 küber Zoppol) 
Ein- u. Rücklahrt 8 1.50 von Danzig. E 1.25 von Zoppot 

SSOusels 
6.00 8.00 9.00 10.00 11.00 12.15 15.15 

14.00 15.00 16-00 18.15 
Von Bohnsack: 6.00 6.40 7.50 9.50 11.50 14.00 16.00 

17.00 18.10 19.00 20.00 

  

Von Danzig: 9.00 14.00 16.00; von Nickelswalde 6.50 17.00 

von Danzig: 6.00 15.00; von Schöneberg: 5.00 17.00 

DDEuUhuuie 

Xonnret 
Von Danzig. Johannistor: 9.00 0.50 11.00 13.00 14.00 17. 00 

8.15 12.50 14.30 17.45 18.50 

2 

SUhWerster dieg — Die Dampfer verkehren nach Bedarf: mindest. halbstündl. 

Von Danrig. Johannistor: 9.50 17.00: von Hela: 7.00 16.80 
BDresen—Stettkau—ernet 

EKurzfristiger Zwischenverkehr! 
Fuhrpläne hängen auf den Stationen aus 

Fernsprecher 276 18. „Weichsel“ A-G. 

  

  

      

    

     

       

  

     lener neu eingetroffen! 
Größfte Auswahl - Niedrigste Preise 
Da fällt das Kaufen leilcht 

B. Woll-Musseline 8 5 P 
guie Qualitsten. moderne Dessins 

K Seiden 
sbe Ausshl in mademnen Mustern, * 95 

ö ů ů Dirridl-Stoffe ö 1 0 
küur Haus- und Gartenkleidler 

Ramona 
„s neune Seidenglànzende Gesebe in vielen 2* 
Faren für Kleider und Blusesnsn.. 

K Seiden 3˙ 
„lle Qualfiät in allexneuesien Dessins 

K'Seidlen-Voile 3* in errihen Phaniasie-Blumenmusiern 

Voll-Voile 
in 'sken Druckmustemn, das Kleid für 3³⁰ 
BeiEe Iage ·äHW—2 „„** 

Woll-Muqusseline 4²⁸ 8 
EEARI. Leithnang. fäar das leirkte Scmmerkleid 

Chiftonettes 7⁰ 
Eus XæMeste. s die Mode ring̃t. 

Artinur Lanse 
Das Haus der Siofhe 

    

   

  

NMontag, d. S. Juni, 8.30 abds. 

lindet im Friedr.-Wilhelm-Schũtzen- 
haus in Danzig. das letzte 

KONZERNT 
des 7 jährigen Wunderknaben 

Nochumt Epstein suu 
Ueberall die gröhßte Sensation 

Im Prꝛogramm: 
Volkslieder und Gebete 

Kartenvourverkauf a. d. Theaterkasse 

Unren süeer Silber aller Art 
Ketten, Brinanten, Traurlnge. 

Gold- und Siitbersachen 
verkauft sehr billise 

Cetandieihe nar 222 

  

  

  

Gut, gel. Banſtelle. Schlaſfsſa. 
für Händl. od Fubr⸗ Muſchellofas. 
Lalt jehr acctan in jfaſt neu, iebr billis 
8 uu verkanjen — 

Nraulengalle. SLPart. 

K⸗-Röhren-Sabagerũt. 
Heür. Eisſchrani hilipenesanoh 

bill zu pk. zn c Akku u. Acd. oeeie⸗ 
Schüſſeldamm wes. Umitell. vreis⸗ 
Telepbon 2183 wert zu verfaufen 
——————— —uees 

Gr. Spiegel 
e 

Ee. Cierwiuik!. 
Gut erhaltenes 

Herremſa brrab, 
und Merret 

„ſa 5 Gld. 8ei0 , 
„Eiſenftraße 10, vp. 

Materrad. 
bill. an verk. Grena⸗ 

. deidiergaaßſc 3. Türe e. 
Liedtre Etekre. Nechts. 

L a. D. — 1. Bootskompas, 
eunch Sonn⸗Zeichn. u. Teile ein. 

kl. Segeliacht zu vk. 

    
       

    

      
       

     

  

      
     

    

    

  

   

     
     

  

     
    
    

  

   
   

  

ab Wieſe. 0. Atr. 
au perkauſen Obra- — v 

ür Pill. zu Neuer BSea 14. ü——— 8 
— Werieniee. 2. 

(Marke, Brennabox! ienbã! 88, etterh, Bieit. Kanarienhahne 
Lal. Diwkonr. 19. 1.nnd Vauer verkäufl. 

Nähbe Kaierne. S 

   

  

     
    
    

    

  

Taſt neucs 8 605 Winneend⸗ iin ee Kanarfenbäbne 
n. verkaurfe. mn „Afßßes Wioß.] Beiähmanrgaße 2. 

W Nagel- 

.-,L 
Grünling⸗Hahn 

üdi. Oberitr. luck 'n kaufen ae⸗ 

ienergafe. 3.—ut. 

Bücherquelle 
Althapt. GSraben 6s 

kanit und tauſcht 
S. in altbekannt. Weiſe 

ies itändig 

aande Wealeft Diſe Seebe“ 

           
    
      
   
    

  

  
  

  

  

  

  

  

Siehmm ae 7. un S. MAie 1031 Kuretten. 
SE 1— Des ehsers — 3 

SEEEIDE 

Senng Anzäge 
Alkk. EGroben 88 9t. 
  

Spertwagen 
ebne Serdeck. zu 
kanien geiucht Ang. 
zen -Ereis u. 192 G. 
2.———. — 3.— 

    

  
Gr. 13. PreiSw. iu pk. SEr 

S. 

. 2 

Zukunft? 
Sant Saßi E 

Ma, De U . 11, E. L L 

Ara-d. Jeie -Selklerarkeit 

      
    

 



  

  

  

mittags 7.30 Uhbr. 

Häften bleisen, wird 

ů SEchluhß des Vollstagsberichts — 
Der Kommuniſt Raſchke verlangte, daß das Haus, unmittel⸗ 
bar nach der. Ausſchußſitzung wieder zufammentréte, damtt 
die bereits ausgeſteuerten Erwerbslöſen ſo ſchnell wie mög⸗ 

lich wieber in die Erxwerbsloſenfürſorge kämen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung über dieſen Antrag blieben die Nazis ſitzen. 65 

ſtimmten lediglich die Sozialdemokraten und die Kommuni⸗ 
ſten dafür. Die Nazis haben aljo ihre: Antrag atſächlich nur aus agitatoriſchen Gründen eingebracht. 

Sie denken gar nicht baran, die ausgeſtenerten Exz werbsloſen wieber Lenggren-sloleafhrfeege — 
bren. 

Das unglaubliche Verhalten der Nazis ſand natürlit 
der Linken die gebührende Würdigung. üů arn i 

Zu dem Vaziantrag „Ueberführung von Schutzpolizei⸗ 
beamten in Stellen des Zivilſtaatsdienſtes“ ſprach zunüchſt 
der No⸗iaba. Neumann. Der Sosialdemokrat Mau ſerwiderte 
ihm, daß mit dieſem Antrag den Polizeibeamten nicht gedient 

Dunzigs keinſtes Finggeng 
Die Danziger Sportfliegex haben ſich ein 
neues Flugzeng zugelegt. Es gehört dem 
Danziger Luftfahrtverein, der mit 
ihm ſeine Jungflieger ſchalen will. Das Sauh 
zeug, ein neueſter Typ der Klemm⸗Werke, iſt 

s kleinſte Flugzeug, das gegenwärkig in 
Danzig ſtationiert iſt. Es iſt nur mit einem 
24⸗P. S.⸗Motor ansgerüſtet. Dabei kann mit 
dem Flugzeug ader eine Horbiegeichmunigteit 
von 120 Kilometern in der Stunde erzielt 
werden. Ganz beſonders erſtaunlich iſt aber 
jieine Wirtſchaftlichkeit. Um 100 Kilometer zu 
fliegen, braucht man nur 7—8 Liter Benzin, 
das iit weniger, als ein normales Ueberland⸗ 
auto verbraucht. Der Ueberführungsflug von 
Stuttgart nnach Danzig hat die Brauchbar⸗ 
eit des Flugzeuges alängend h eſtätigt. 
Geitern ijt Br. Strauß, der das Flugzeug von 
Stuttgart abgeholt hat, von Berlin abgeflo⸗ 
»gen. Nach einer Zwiſchenlandung ſtartete er 
um 6.30 Uhr in Stolv. Unſer Bild zeigt das 
Flugzeua bei ſeiner Ankunft in Danzig, nach⸗ 

   

   

   

  

SEE ESeLESEIEEEEEL 
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wäre, Hunderte von Polizeibe⸗ 
fele⸗ n Dienſtzeit in ſolche Stellen 

ab. La 8** nicht⸗gibt. Die So⸗ 

die Polizeibeatstrn lebeiizlänglich angeſtelt werden, 
werbder, iie Epeßerüen Leet Lebeein der Sene fi, „. die rt in age ſind, 

Woligeibienſt zu iun. — 
Der Antrag wurde darauf dem Ausſchuß überwieſen. 
„ Der Kommuniſt Kreft beantragte, da die Nazis ihren eige⸗ 
nen Antrag, für die Erwerbslofen ja nicht mehr am ſelben 
Tage dem Sozialen Ausſchuß, zuleiten wollten, daß das 
wenigſtens am Sonnabendvormittag geſchehe und daß dann 
am. Sonnabendnachmiitag der Volkstag tage. Auch dieſer 
Autrag wurde mit, Hilſe der Razis abgelehnt. Der Nazi⸗ 
Antras für die Erwerbslofen, um den es angeblich eine 
Regierungskriſe geben ſollte, wird nun wahrſcheinlich end⸗ 
gültig begraben. ein. Die nächſte Sitzung des Volkstags 
findek vorausſichtlich am Mittwoch ſtatt. 
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„Wir erziehen ein neues Geſchlecht“ 
Die neue Schule im neuen Wien / Sozialiſtiſcher Aufbau / Das modernſte Schulſyſtem Europas 
Die Danziger Arbeiterſchaft hatte geſtern einen Mann zu 
Gaft, deſſen Name in alle Wett hinausgegangen ſſt, von deſſen 
Werk man ebenſo gut in Europa wie in Amerika und Auſtra⸗ 
Iien mit höchſter Anerkennung ſpricht, einen der wenigen ganz 

oßen ſchöpferiſchen Erzieher, Otto Glöckel, den roten 
ultusminiſter aus dem roten Wien. Nur einen Tag weilte er 

unter uns, ſeine vielfachen Verpflichtungen geſtatteten ihm auf 
der Durchreiſe nicht mehr Zeit zu opfern, nur einen Abend 
iprach er vom roten Wien und ſeiner Schule, aber dieſer Abend 
wird allen, die ihn mit erlebten, unauslöſchlich im Gevächtnis 

blecben, wirs ‚ iitt und Antrieb geben uue ant⸗ 
zünender Waligteit. Nuch iert wenigen noc) im hürger⸗ 

lichen Lager ſtehenden Lehrek, vie der Einladung“ Ar⸗ 
beiter⸗Bildungsausſchuſſes gefolgt waren, werden 
iich dem gewaltigen Eindruck, den Glöckels Worte hinterließen, 
nicht haben . Schnle können. 

„Die neue Schule im neuen Wien“, ſo hieß das Thema, 
über das Glöckel in der Petriſchulaula ſprechen follte, aber 
dieſes Thema bedeutete auch gleichzeitig die Ueberſchreitung 
ſeiner eng gezogenen Grenzen. Denn —* 

nicht zu trennen iſt die Wiener Schulreform von der 

geſamten ſozialiſtiſchen Wubeit in der Gemeinde 
in, — 

ſtellt ſie doch nur eine der Wurzeln dar, aus denen ein neues 
tunftsfrohes Geſchlecht arbeitender Menſchen in der alten 

onauſtadt heranwächſt. So war es klar, daß Glöckel zunächſt 
das Werden des neuen Wien ſchildern mußte, die Befreiung 
der Millionenſtadt aus furchtbarſter Not, den Weg, der unter 
der ſozialiſtiſchen Verwaltung zehn Jahre lang aufwärts ging. 
Drei Stunden lang hielt Glöckel ſeine Hörer gefangen, o 
Unterbrochen von Beifallskundgebungen, und am Schluß brach 
ein Sturm aufrichtiger Begeiſterung durch, der nicht allein 
dem Rebner. ſondern all den Hunderttaufenden wackerer 
Mäner und Frauen galt, die in Wien freudig am Werk ſind, 
dem Sozialismus zu dienen. 

Die Wiener Bevölkerung weiß, was dieſe ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beit bedeutet: 14 Prozent Mieiszins gegenüber der Friedens⸗ 

        

miete, 160 000 Einwohner in neuen Wohnungen, rieſige Wohn⸗ 
blocks mit Zentralküchen und Zentralwaſchtüchen, mit Volks⸗ 
kindergärten und Horten. mit Mütterberatungsſtellen und 
Turnhallen, Büchereien, Vortragsſälen und Hädern. Die 
Frauen wiſſen, wos es bedeutet, heute ſo viel Stunden in der 
Waſchküche zuzubringen wie früher Tage. Sie wiſſen, daß 
damit der Familie mehr gedient wird als mit. Muttertagen. 

„Die Mutter mehr der Familie geven!“ das iſt der Leit⸗ 
ſpruch im roten Wien. — 6. 

Der Sozialismus reißt die Jamilie nicht nieden er bwut ſie 
erſt wirllich auf. 

Und dann das Fürſorgewerk des Profeffors Tandler. 
Jede ſchwangere Frau wird in Pflege genommen, jedes neu⸗ 
geborene Kind erhält eine vollſtändige Sänglingsausſtattung. 
Es gibt heute in Wien kein Schulkind mehr, das ſchlechte 
Jähne hak, alle ſind in dauernder ärztlicher Beobachtung und 
täglich werden 12 300 Schultinder von der roten Gemeinde 
geiveiſt. In den Schlöſſern, in denen früber Erzberzöse ein 
Lotterleben führten, werden heute Proletarierkinder ver⸗ 
pflegt. Wie ſich die Sänglingsfürſoßge auswirkt, das zelat 
am beiten die Tatſache, daß bei rücklänfigen Gebüerkenziſſern 
Leſacher mehrere Tauſende von Kindern mehr die Schule 

efuchen. 
Die Schule iſt Glöckels eigenſtes Gebiet Hier wieder 

warm, hier ſteinert er ſeine Beredfamkeit zu immer ſtärkerer 
Ueberzengungskraft. Oeſterreichs Schulreform iſt ſein Werk; 
die Wiener Einheitsſchule ſeine Leiſtung. ü K 

„Wir ſind genen jede Volitiſternns der Schalel- 

ſy ruft er. er wir wollen das Kind zum felbfiändigen 
Denken — kelbſtändi⸗en Handeln erziehen Für jeden, 
der ſelbſtädig denkt und fühlt,. kommt einmal die Oelberg⸗ 
ſtunde, jeder von ihnen erkennt einmal die Notmendiakeit 
der ſozialihküichen Zukunft! Und wir wollen. daß der ar⸗ 
beitende Menich intelligenter wird!“ ů 

Der Seg der Wiener Genoßen ging von der Drillſchule 
über die Sernſchule zur wirklichen Arbettsſchule, einer 
Schule, die zur Demokratie erzieht. das beißt zur Verpflich⸗ 
tung, zur Verantwortung. Aber dieſe Erziehung muß mit 
Freude verbunden ſein. nur das Kind wird wabrhaft erzogen 
werden. das mit Luſt an die Arbeit gebt⸗ — 

Das Lernen ſol önr Welnß werben!⸗ 
Dieſes Bort-des alken Comenins, es wird heute Sürklichteit 

j„ Hand⸗ I S5. Pf. 
fertigkeitsunierricht für alle iſt Grundfatz. Das Leben ſoll Aale 1.30—1.60 Gulden. 
Neben dem Gedächtnis ſoll die Hand gepflegit, 

  

in die Schule hinein, das Leben, die lebendige Umwelt als 
Fehrmeiſter. Das bedeutet für den Lehrer eine ungeheure 
Belaſtung. denn es iſt leichter, nach einem Schema zu unter⸗, 

richten. Schwerer iſt es auf jedes „Warum“ der Kinder 
Antmort zu geben. Aber auf dieſes „Warum“ kommt es 
an, ſolauge noch die Frage „warum?“ geſtellt mwird, geht es 
vorwärts. 
„In der Wiener Grundſchule iſt der Stundenplan abge⸗ 
ſchaft, Geſamtunterricht ijt das Prinzip, Forſchung in der 
Natur und in der Geſellschaft, das Lehrprinzip. Wien kennt 

Fanuch Keiner Schulordnung, dalür aber Ordnung in Der Schnle, 
dafür ſorgt die van de oü ſelbſt gewäblte Schulge⸗ 

E werworfen, verbannt, aber meinde. Das Arikdritäts ziß 
dir demokratiſche Selbſtverwaltung lebt, und es gibt nur eine 
Ehrfurcht in der neuen Schule, die Ehrfurcht vor der Arbeit! 

Vor der verarbeiteten Hanß der Mutter ſollſt du dich 
beugen, vor fönſt nichts! — 

Es gibt keinen böheren Titel als den des Arbeiters. 
Wien hat auch eine neue Schulorganiſakion, nicht dem 

Namen nach, aber faktiſch eine sfährige Einheitsſchule. Wien 
hat völlige Lehr⸗ und Lernmittelfreiheit, für jeden Volks⸗ 
ichüler werden 320 Mark jährlich ausgegeben, jedes Kind 
erhält als Lehrſtoff während ſeiner Schulzeit etwa 120 Bücher 

Aber wie iſt das alles möglich? — Weill die Elternſchaft 
binter der Schulreform ſtebt, weil die Sozialdemokratie es 
veritanden hat, allen Eltern, ohne Unterichied der Partei 
und Konfeſſion in dieſem Ziel: zu vereinigen. 
reaktiopnäre Regierung verfuchte, in die Schulreform Breſche 
an ſchlagen, da ſtanden ſie alle auf hie ein Mann: 
180 000 Menichen marſchierten auf für die Schulreform. 
Gewaltiges wurde in Wien geleiſtet, Gewaltiges durch die 

Männer, die an verantwortlichen Stellen ſtehen, Gewaltiges 
aber vor allem dur chdie Maſſen, die um das rote Banner 
des Sozialismus geſchart ſind. 415 170 organiſterte Sozial⸗ 
demokraten. davon 282 000 Arbeiter, 50%0 Privataugeſtellte, 
35 000 öifentliche Angeſtellte, 3000 Lehrer, 18 000 Gewerbetrei⸗ 
bende und 6300 Aerzte und Anuwälte. ein ſtattliche Armee 
ſozigliſtiſcher Kämpfer. ů 

Das rote Wien, das Wien der Arbeiter. In zehn Jahbren 
iſt es geworden, zehn Jahre lang hat man aufgebaut. „Aber 
glaubt nicht. wir ſeien zufrieven!“, ſo rief geſtern Glöckel am 
Schluß ſeiner Worte, „o nein, wir müſſen weiter immer weiier. 
Nur eins haben wir gecchafft: wir haben den Grundſtein getegt 
jür ein ſozialiſtiſches Aufbauwerk, und wir haben ihn ſo feſt 

gelegt, daß ihn uns niemand wieder nehmen kann!“ 

  

Mütenoychaun nuf dem Wurhenmurtt 
In den Morgenſtunden herricht reger Betrieb auf dem 

reichbeſchickten Markt. Ein Pfund Butter koſtet 1,20 bis 1.30 
Gulden. Grasbutter 1.50 Gulden. Die Mandel Eier iſt im 
Priſe geſtiegen, es werden dafür 1,10 bis 1,30 Gulden ge⸗ 
fordert. Hühner koſten das Stück 2.75 bis 4,50 Gulden. Enten 
3 bis 4 Gulden. Ein Täubchen 80 bis 90 Pfennig. Ein 
Keuchel 1,85 bis 2,75 Gulden. Schweinefleiſch Schulter, Kamm 
und Bauche⸗das: Pfund 65 Pfennig, Karbonade 1 Gulden, 
Ronlade W Pfiennig, Häschen 1,00., bis 1.10 Gulden das Pfund. 
Rindffeiſch 70 Pfennig bis 1.20 Gulden. Kalbfteiſch 80 Pfen⸗ 
nig bis 1 20 Gulden. Leber 1.00 bis 1,0 Gulden. Wurſt das 
Pfund 80 Pfennig bis 1.40 Gulden. Margarine preiſt das 
Piund 70 Piennig bis 1,10 Gulden. Honig im Glas 1350 
Gulden. Sthmalz 90 Pfennig⸗-Hett 65 Pfeunnig. Schweine⸗ 
ſchmals 90. Pfennig bis 1 Gulden. Flomen 75 Pſennig. 
Mückenſett 70 Pſennig. Speck 89 Pfennia. Tilſtter Käſe das 
Semelge Pfennig 1 4 Gulhen. Limbnener 1000 bis 120 
Schweizer 1.30 bis 1,40 en. Limburger ů 2 

Eee ſe in ſehr reichlich vorha „ un „Salat⸗ 
gurken ſollen — Pfund 80 Pf. bringen- Svargel 50—50 Pf., 

iaten 290 Ciulden, 4 Koplrabitnaben G0 Wi- has Awiahal⸗ 
bündchen 15 Pf., ein Pfund Zwiebeln 35 Pf. das Suppen⸗ 
bündchen 20 Pf. das Bündchen Kadieschen. 15 Pfie. en, Pfüund 
Rhabarber 15 Pf., Stachelbaeren 40—-50 Pf. Spinat 25 Pf. 
Les Sundiges Eithepten 15. BI., gis K — —— —— 
Wielinen 1 en Aepfel bräſſen es üuind S„— Et rei 

2 2 ů — b WWer ibru, ů Auawebl. Spüsthem. Eüüweit- 

lilten. Mangertlen, W.ete Tornbiutken und noch unzählige 
  

andere Blumrenätten. Feingefledertes Spargerkrant weht im 
Binde. Ein Dutzend Eispflänzchen preiſen 1 Gulden. 

Der Biſchemamtt iſt aut kelchich. Aflunperm Preiſen das Wfaris 50 uiben v Ki, Hechte und Schieie aster⸗ 
öů Trante. 
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Und als eine 

Kupſlin Merer us ber Hoft eutlaſſen 
Nachdem er Iobo Zlotn Kantion geſtellt hat 

Wie bereits geſtern „gemeldet, wurde der Kapitän des 
deutſchen Handelsſchiffes „Elsée“, Walter Meyer, aus Ham⸗ 
burg. wegen Verbreitung unmahrer Nachrichten und groben 
Unings zu zwei Wochen Haft bei ſofortiger Verhaftung ver⸗ 
urteilt. Ihm wurde zur Laſt gelegt, über die Hafeneinrich⸗ 
tungen in Gdingen ſich luſtig gemacht und die Behauptung 

Haufseſtellt zu haben, daß Pommerellen, und beſonders Gdin⸗ 
gen, deutſches Land ſeien. das bald wieder Deutſchland ein⸗ 
verleibt würde. Kapitän Meyer beſtreitet hingegen, ähn⸗ 
liche Aeußerungen getan zu haben. Er habe lediglich geiagt, 
datz er, als man ihm eine Autotaxe angeboten hatte. lieber 
deutſchen, Boden zu Fuß beſchreiten möchte. ů 

Das Gdinger Burggericht bat ſchließlich Meyer, nachdem 
dieſer eine Kaution in Höhe von 1000 Sloty binterlegt hat, 
aus der Haft entlaſſen. p. 

  

Güterwagen im Kaiſerhafen entgleift 
Süämtliche Telegraphenmaſten auf 50 Meter Länte 

uiebergeriſſen 

Im Kaiſerhafen, in der Nähe der Eiſenbahnfähre, ent⸗ 
gleiſte geſtern, gegen 13.25 Uhr, der Güterwagen PKP. 660 287. 
Der Güterwagen ſtand dicht an einr Weiche und wurde von 
Arbeitern der Eifenbahn mit Erde beladen. Von Richtung 
Troyl kam auf einm naderen Gleis ein Rangierzug und 
drückte gegen die eine Wand des Güterwagens. Der Güter⸗ 
wagen wurde mit ſeiner Hinterachſe aus den Schienen ge⸗ 
hoben und ca. 50 Meter mitgeſchleift. Ein Holzmaſt der 
Telegraphenleitung. worauf auch die Drähte der Feuerwehr 
befeſtigt ſind, und ein Eiſeumaſt der Lichtleitung wurden 
durch das Schleifen des Wagens umgeriſſen. Sämtliche Lei⸗ 
tungen wurden zerſtört. Nach Angaben des Rottenführers 

ſoll der Bremſer des Rangierzugges die Schuld tragen. Der 

Bremſer. der ſich im Bremshäuschen des erſten Wagens be⸗ 
fand, hat die Geſahr zuerſt erkannt. Perionen ſind nicht ver⸗ 
letzt worden. 

Vor einem Lohnkampf im Metallgewerbe 
Die Unternehmer wollen den Lohn kürzen 

Durch Spruch der Schlichterkammer ſollen ab 10. Juni 1931 
für die Heizungsmonteure und Helfer. Klempner. Ininlla-eure und 
Helfer, lektromonteure und Helfer ueue. We Lohnſätze in 
Kraft treten. Der Abbau beträgt in der Spitze —7 Prozent. den 
unberen Gruppen trin der Abbau noch ſtärter in Er.cheinung. Die 
Erklärungsfriſt über Annahme oder Ablehnung der Schiedsſprüche 
iln auf Mittwoch, den 10. Juni 1931 feſtgeſetziz. 

Bis zu dieſem Termingelten für alle Bekriebe 
die alten Lohnjätze. — 

Einige Betriebsinhaber können anſcheinend dieſen Termin gar 
nicht abwarten und wollen jetzt ſchon herabgeietzte Sätze zur Aus⸗ 
zahlung bringen. Wo dieſes der Fall iſt. müffen die Branchen⸗ 
angehörigen dieſes ſojort dem Deurtichen Metallarbeiter⸗Verband 
mitteilen, denn das Vorgehen dieier Unternehmer bedeutet einen 
glatten Bruch der geiroffenen-Vereinbarungen. Gegen die Firmen, 
die bereies durch Anſchlag bekanntmachten. daß ſie die herabgeſetzten 
Sätze zur Auszahlung bringen werden, kann jeder Arbeitnehmer auf 
dem Klagewege vorgehen. 

Wir werden außerdem nicht verſehlen, in geeigneter Weiſe dieſe 
Firmen bekanntzumachen, die ſich des Vertragsbruches ſchuldiv ge⸗ 
macht haben. E —— ö 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Lett. D. „Letonia“. 

3. 6, 20 Uhr., ab London. leer, Behnke & Sieg. — Finn. D. 
„Meta“, 5. 6., mittags. ab London leer Behnke &K Sieg. — 
Schwed. D. „Regulns“, 5. 6. 20. Ubr. ab Gotenburg. leer, 
Behnte & Sieg. — Dt. D. „Elfriede Chaxlotte Becker“, 1. 6., 
22 Ulhr, Holtenau paſſiert. Behnke & Sieg. — Holl. D. 
„Odyfſeus“, 5. 6. von Amſterdam, Güter, Prowe. — Dän. 
D. „Activ“. fällig 8. 6., leer. Prowe. — Lett. D. „Alma“, 
6. 6. von Windau. leer, Sodtmann. — Lett. D. „Windau“, 
8. 6. fällig von Gdingen, leer. Sodtmann. — Lett. D. 
„Ausma“, 6. 6. von Ronen, leer. Sodtmann. — Dän. D. 
„Holland“, ca. 19. 6. fällig. leer, Burton. — Dt. D. „Liebe“, 
6. 6. von Königsberg, leer, Mory & Cie. — Dt. D. „St. 
Jürgen“, 9. 6. pon Lübeck, Güter. Lenezat — Lett. D. 
„Batdava“, 8. 6. fäll'ga von Gent, leer. Lencßzat. — Dän. D. 
„England“. 6. 6. von Nakskov, heer, Bergenske. — Schwed. 
M.⸗Sch. „Gotland“ 6. 6. von Kopenhagen. leer. Bergenske. 
— Dt. D. „Jobaun Ahrens“, 6. 6. von Roſtock, leer, Ber⸗ 
gengte. — Dt. D. „Königsau“, 6. 6. von Ktel, leer. Ber⸗ 
genske. 

  

  

  

     

  

Aus der See geborgen wurden geſtern und heine die beiden 
jungen Lente, die am vorigen Sonntag in der See bei Bohniac er⸗ 
trunken nd. Der Kaufmannslehrling Hennig wurde geſitern bei 
Bohnſack, der Oberiekundaner Bethte heute früh zwiſchen Bohn⸗ 
ſad und Wordel an Land gebracht. — 

Sonderfahrt des „Paul Bencle“., Die bbPiceri Weichſel⸗ 
A.⸗G. macht im heutigen Anzeigenteil bekannt, daß der Salon⸗ 
dampfer „Paul Beneke“ morgen üder Zoppot nach Bohnſack 
fährt. Außerdem wird der Fahrplan nach Bohnſack, Nickels⸗ 
wolde, Schäneberg., Heubude, Zoppot, Hela und Bröſen—Glett⸗ 
kau—Zoppot veröffentlicht. — 

Wotorſchiſt Nogat fährt nach Nickelswalde. Im heutigen An⸗ 
zeigenteil macht die Danziger Schiffahrisgeſellichaft Guſtar Pohl⸗ 
mann vbekannt. daß e am mogigen Sonntag mit dem Motorſchiff 
„Nogat“ eine Fahrt durch die Danziger Bucht an Gdingen vorbei 
nach Nickelswarde durchführt. Tanzmuitt und Reſtauratton an Vord. 

Billige Kardlänk-Reiſen. Die Hamburg-Südamerika⸗Linie führt 
in dieſem Sammer wieder einige verbikligte Nordlandreſen durch. 
Näheres im Anzeigenteil der heuigen Ausgabe. —— 

  

Stanbesumt Danzig vom . Funi 198 öů 
Sterbefälle: Ehefrau Elie Müller geb. Rudolph, 42.I. — 

Kaufmaim Alberr Kiender. 66 J. — Schuühmacher Michtel„Wa⸗ 
ierſti, 27 J. — Stüße Helene Wroblewiti. 10 J. — Witwe Anlonie 
Erdmann geß. Voblmann. 67 J. — Kaufmann Ottr Hertalch. 26 J. 

———————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Strom veich'el 
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Saula Wraschρ Ersüifült: 

Wie der, dumme Augustæ entstand 

    
6. Juni 1931 

SS 

  

Ein Blick hinter die Rulissen des Zirkus / Die verächter des Todes / „Schiebung, Schiebung 

Zum Clowu muß man geboren ſein. Nicht jeder, der 
glanbt, komiſch auf andere wirken zu können, kann es werk⸗ 
lich. Wir wiſſen es alſo aus Eriahbrung: Wenn wir audere 
um jeden Preis zum Lathen reisen wollen. wird uns das 
am weniaſten gelingen. — — 

So war der bexühmteſte Nnuauſt aller Zeiten, Tom Belling. 
nicht zum alten Zirkusdirektor. Renz als Spaßmacher ge⸗ 
kommen. Er war als armer Requiſittur am Abend beim 
Teppichaufrollen und beim Hereintragen von Gegenſtänden 
in die Manege behilflich. — 

Der alte Herr Renz war ſtäts, ein ſtiller Beobachter 

die Handreichungen darbrachte, eine unfrei⸗ 
willige Komik ausdrückte, die den Direktor 
entzückte--Als nun Tom eins Abends beim 
Zuſammenrollen des Teppichs über denſelben 
mehrmals ſtolperte und das Publikum zu 
Lachjalven hinriß, da ſtand es bei Renz feſt, 
daß Tom Belling am mächſten. Abend in⸗ 
einem Frack als komiſcher Stallmeiſter auf⸗ 
zutreten habe. ——* — 

Er hatte fehr ſchnell die üblichen Clowns⸗ 
ſpäze hinzugelernt, die er bei ſei 
geborenen Talent aufs beſte wiedergab. 

So entwickelte ſich Belling mit den Jahren 
zu dem beſten Manegekomiker ſeiner Zeit und 
ſchuf die Tupe des dummen Auguſt, der im 
ſchäbigen Frack mit weißer Weſte und flat⸗ 
ternder Krawatte arbeitet. ů 

Im allgemeinen verlangt man aber auch 
von dem Spaßmacher, daß er die Ausbildung 
eines guten Akrobaten genoſſen habe. Die 
Sprünge. die er allabendlich in der Manege 
vollführt, ſehen gar ſo leicht aus. Und doch 
ſind ſie ſahr ſchwer und haben ſogar manchem 
ichon den Hals gekoſtet. So brach ſich bei 
einer ganz harmlos ausſehenden Kaskade der 
Auguſt Britjes das Genick. Das Publikum, 
jawugar dietLertiſten mnde laub⸗ 
jert,er kricges ütrfeſüß ſtin 
im Cande Letß Ei r. em Re⸗ 
giſſeur der Spaß denn doch zu lange, und er 
ließ den Unbeweglichen hinaustragen. In 
der Garderobe entdeckten ſie erſt, daß ſie einen 
Sterbenden auf das Sofa gebettet hatten. 

So hatte ſich auch der ſehr berühmte 
Clown William Olſchanſky während feiner langen Künſtler⸗ 
Iaufbahn außer dem Hals wohl ſo ziemlich alle Knochen des 
Körpers gebrochen: mehrere Male die Knie, dreimal die 
Arme. die Naſe uſw. Rippenbrüche und Verrenkungen 
waren für ihn nur Bagatellen. Und dennoch führter er 
nach wie vor ſeine Sprünge und Kaskaden aus. Er war 
auch ein echtes, rechtes Zirkuskind, das ſchon im Alter von 
drei Jahren dem verehrlichen Publikum in der Manege 
vorgeſtellt worden war. „ 

Einer der berühmteſten Clowns des vorigen Jahrhun⸗ 
derts war Louis Anriol. Er ſprang im Doppelfalto über 
zwölf Pferde, ſetzte über vierundzwanzig Soldaten mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonett, ſprang durch Kränze von Pfeifen, 
ohne eine Kinzige zu zerbrechen. 

Sein Sohn Jean Baptiſte, der alles Zeug dazn hatte es 
ſeinem Bater gleichzutun, ſtarb leider einen früben Artiſten⸗ 
tod. Er ſtürzte bei einem Doppelfaltomortale und brach die 
Wirbelſäule. — — 

Und nun noch ein Wort über die verſchiedenen Spaß⸗ 
macherſrpen. ů — — 

Im Mittelalter betuſtigte der Hanswurſt, auch Pojatz 
genannt, in den Wandertheatern die ſchauluſtige Menge. 
Der. Hauswurſt trieb noch Anfang des vorigen Jahbrhun⸗ 
derts ſeine Ponßen im Zelt reiſender Kunſtreitertamilien. 

Der moderne Manegenkomiker iſt. engliſchen Erſprungs. 
Franzöſiſche Zirkusdirektoren baben ihn uns erſt nach 
Deutichland gebracht. j ů — 

und ſo fand-er bald heraus, daß die Art mit der Tom 

  

  

  ebenſowenss, ob es ſich um ein 

  

Der Clownu trägt das flitterüberſäte Atlasgewand, das 
allen Kindern ſo außerordentlich geſällt. Zu ihm geſellte 

ſich, dank eines Zufalls, der dumme Auguſt des Tom Bel⸗ 
ling, eine Type, dic heute noch immer lebt. 
Der Schöpfer des Gigerlelowns iſt Arfred Davids. Dieſer 

humorvolle Engländer parodierte in ſe'nem Koſtüm die 
ür karierte Stolfe, die tief in     Vorliebe ſeiner Landsleute 

die Stirn gedrürckte Reiſemütze und die allzuweiten Ulſter. 
In dieſrn⸗ merkwürdig verlöhnten Strasenanzügen ſehen 
wir jetzt unſere Spaßmacher abends im Zirkus. Zu ihm 
fand ſich noch in der letzten, Zeit der amerikaniſche „Excantrik“. 
der Mann mit den Ebarlie⸗Chaplin⸗Schuben und dem gräß⸗ 

„Puscha macht schön“. Eine Stuclis vn der vVvormittaysprobe, Aie innerhalb 
cles Lõtwenkãfigs anufgenommen wurdle 

lich zur Fratze geſchminkten Gelicht. ů 
Auch der Spaßmacher hat ſeine Entwicklungs geſchichte. 

Er iſt ſo alt wie die älteſten Schaudarbietungen überhaupt 
Wo es etwas au ſehben gab, da wollten die Menſchen auch 
allzeit etwas zu lachen haben. 

* 

In der Vormittagsprobe zwei kleine Reiterinnen auf 
»u Rieſenpferd! 
Sie machen ihre Uebungen vorſchriſtsmäßig, knien nieder, 

ſtehen zwanzigmal bintereinander auf ohne die Balance 
zu verlieren. Ihr Lehrmeiſter ſagt: „Wie⸗ſich einer vom 
Sitz in den Stand hebt. daran erkenne ich den auten Stehend⸗ 
reiter!“ 

Der Ehrgeiz der Kleinen kennt keine Grenzen. Nur als 
das Sprunakiſſen hereingebracht wird und ſie dem galop⸗ 
pierenden Pferde auf den Rüden hopſen ſollen. verſagt ihr 
jriicher Mut. Sie ſetzen an, verjehlen das Temvo, ſtoßen 
nich gegenſeitiga zu Boden. 

Der Meiſter ſchant ſie ſtirnrunzelnd an und ſagt: „Glaubt 
ihr, ihr Kröten, ich habe mein Pferd pfundweiſe gekauft? 
Es koſtet mich netto, 1500 Mark. Ich laſſe es nicht von euch 
ichlachten.“ 

Er ſtreichelt das Pferd und führt es in den Stall. — 
* 

Manche Artiſten, Verächter des Todes. wenn ſie vom 
Schein der ſtärkſten Kohlenfadenlampen beſtrahlt werden, 
Iuie — gar oft wenig bewährte Helden in Pantoffel⸗ 

achten. 
So einer, der lackichubgeſchmückt eines Tages beimkehrte. 

Sein holdes Eheweibchen ſtürzte ſich ihm zu Füßen, keines⸗ 
wegs berauſcht von der in neuem Glanz erärablenden Be⸗ 
ſchuhnnal Denn ſie ichrie: ** 

„Was Lackſchuhe? Für welche Ballettdame baſt du die 
wieder gekauft? Welchem Mädel willſt du wieder imponieren. 
du Schwerenöter?“ — 

Mit dem Auſwand ihrer ganzen, von Huſterte doppelt 
gewürzten Kraft, riß ſie ihm den einen Schub vom Gebein, 
ſtürzte ſich mit der Lackbeute zum Kamin und warf ſie in 
die Flammen. ‚ ů — 

Semizeud hielt der Mann den anderen Schub in der Hand 
und lächelte. Auf die wütende⸗Fraae des Ebeweibchens, was 
es nun noch zu lachen gäbe, antmortete er gefaßt: 
EEs ii doch gut, daß die einbeinigen Artiſten Godiords 
an unſerem Theater engagiert ſind. Da babe ich ja noch 
Chancs. den einen Schuh zu verkaufen!“ — 

xp * 
Ebenſo mußte ſich der Ansüber einer aroßen Senjatkionms- 

nummer einmal von ſeiner lieben Fran allerlei Artiabeiten 
lagen laffen. Das kam ſo: ů 

Miſter X., ich nenne ſeinen Namen bier nicht und verrate 
Autoſalto in der Luft. um 

eine Rabfahrſchleife oder gar um einen Sorung aus der 
Birkuskuppel handelt. Herr K. ſtürzte eines Aberds und 
mwürde auch beſtunungslos aus der Mauege getragaen. Das 
war eine wirkliche, unvorbereitete und erſcßreckliche An⸗ 

ber Beiimmnun. nodd, bevor Erwesbmelbe ärellacke Gilte Aur. no- ·er 

  

Seine Frau und die Sanitäter ſtürzten erſt jetzt in die 
Garderobe und fanden einen Bewußtloſen, anſcheinend 
Schwerverletzten vor. 

Mit lautem Auſſchrei brach das arme Weib an der Bahre 
zuſammen, und ibre Klagen trieben Tränen ſelbſt in die 
leidgewöhnten Augen der Heilgehilfen. 

Auch der Zirkusarzt ſchüttelte ſein greiſes Haupt. Als 
Mann und Frau endlich einen Augenblick allein gelaſſen 
wurden, ſchluga er mit einem fröhlichen Lächeln die Augen 

auf:. „Höre, Marie das iſt ja nur eine Komödie! Mir 
fehlt nichts. Der Direktor hat mir nur ... 

Iſt es ein Wunder, wenn die Wenarrte jetzt in wilden 
Reden ihrer grenzenloſen Täuſchung Luft 
matche? — „Oh du Betrüger. du Komödiant! 

niemals einen Artiſten heiraten!“ 
„Nicht ſo laut, Marie, die Wände haben 

Obren“, ſtöhnte der Pfcudotodeskandidat, 
„Weine, klage, aber ſchimpſfe nicht!“ 
-Und wirklich ſchimpfte ſie nicht mehr. als 

im nächſten Augenblick wieder Bedauerer in 
der Garderobe weilten, ſondern lernte auch 
ein wenig Komödiantenfrau zu werden, wenn 
auch ihre Augen mit dem Ausdruck grenzen⸗ 
loſer Verachtung auf dem Stummen ruhten. 

Und nun von einer anderen Frau, die 
Frau eines Ringkämpfers, dje nicht nur in 
ihrem Geiſte jeden Kampf ihres Gemahls 
auf der Bühne mitausfocht, ihn nicht nur 
durch Zurufe anfeuerte, ſondern auch ge⸗ 
egentlich ganz energiſch miteingriff. 

Der gute. dicke Schwergewichtsmeiſter war 
von einem auderen gar hitzigen Gegner her⸗ 
ausgefordert worden und hatte den Kampf 
angenommen. Als er vor einem vollbeſetzten 
Hauſe zum Austrag kam, ging der Heraus⸗ 
forderer mit einer ſolchen unanſtändigen Ge⸗ 
walt vor, daß die treue Ringerfrau ſich ge⸗ 

Aangiſeh fand, in den Kampf energiſch einzu⸗ 
ife —* 2 *ů 2— aten, 

ſprang EEi Sl ilen duß dis Büheie 
und ließ ihren Regenſchirm auf den molligen 
Rüchen des Gegners niederſauſen. Das Pu⸗ 
blikum amüſierte ſich köſtlich, weniger aber 
die Herren am Richter. Sie und der Ge⸗ 
mahl wurden disaualiſiziert. Daraus hätte 

ſich dieſes wackere Weib gewiß lebenslänglich einen Vorwurf 
gemacht, wenn der Theaterdirektor die Troſtloſe nicht noch 
am ſelben Abend mit fünfsig Mark belohnt hätte, indem er 
ihr ſeine Anerkennung ausſprach. 

„Bravp, bravo, gute Frau, das haben Sie ja großartig 
gedeichſelt. eine famoſe Idee von Ihnen. Das wird ſich 
herumſprechen. Die Mundreklame iſt überhaupt die beite, 
die es aibt, iſt mir mehr wert als ein ganzer Säulenan⸗ 
ſchlag.“ — K * 

Eben dieſer Ringer forderte ſpäter einmal auf dem Rum⸗ 
mel alle tapferen Männer der Umgegend zum Kampfe her⸗ 

    
       

    

aus. Es meldete ſich auch ein beſonders beherzter, kräftiger 
Buriche. Als ihn der Ringer fragte: „Haben Sie Ihr Tri⸗ 
kot mitgebracht? Sie. können doch nicht im Smoking uff'n 
Aſt gehn und die Sterne ankieken“, und der Jüngling bilf⸗ 
los bie Achſeln zuckte. entſtand im Zuſchauerraum eine hef⸗ 
tige Bewegung. Auch die bei ſolchen Gelegenheiten üblichen 
Reden wurden laut: „Schiebung!“, „Abgekartet!“ „Wir laſ⸗ 
jen uns nicht verkohlen!“ — 

Da erhob ſich die reſolute Ringer⸗Ehehälfte und ſchrie in 
den Saal: „Männe. ich hab' noch 'n altes Trikot von dir hier.“ 

Wenige Minuten ſpäter reichte ſie dem jungen Welt⸗ 
meiſter in ſpe ein Trikot hinauf, das immerbin noch dem 
Anſturm dieſes Abends gewachſen dein ſollte. öů 

Ja, eine anſtändige bürgerliche Frau ſollte 

 



  

Kaufmann Hauns Moelbrup wollte Mittagsſchlaf balten; 
aber es war nicht möglich, der Schlummer wollte nicht kom⸗ 
men. Er drehte und wendete ſich auf der Ehaiſelongue, aber 
wie er auch lag, er konnte keine Ruhe finden. 

Weshalb war er auch bier herein gegangen und hatte ſich 
hingelegt, um zu ſchlafen. Er wußte doch genau, wenn er 

über irgendetwas nachzudenken hatte, ſo konnte keine Rede 

davon ſein, daß er auch nur eine Viertelſtunde Schlaf fand. 

Und er konnte wohl meinen. daß ſolch ein Brand, wie der, 
den Fräulein Bergſten beim Mittagstiſch in ſeine Seele ge⸗ 
ſchleudert hatte, wohl einen Mann ſchlaflos machen konnte. 

Es hatte ihm die ganze Mahlßzeit veraäällt, trotzdem es 
beute ſein Leibgericht, Buttermilchſuppe und Frikadellen, 
gegeben hatte. 

Ja, Eſſen verſtand ſie zu kochen, das Fräulein Beraiten, 

und fauber und tüchtig war ſie auch auf jede Beiſe, das 
mußte man ihr laſſen. Seine Schweſter, die früher den Haus⸗ 

halt für ihn belorgt batte, konnte ſich mit Fräulein Bergſten 
nicht meſfen; aber ſie war ja zuletzt auch ſo ein armſeliges 

Häuſchen Elend und das ganze leßte balbe Juhr, ehe ſte 
ſtarb, bettlagerig geweſen. ů — 

Es war gar nicht einjach für ihn damals, als er nach 

dem Tode der Schweſter eine Haushälterin zu nehmen ge⸗ 

zwungen war. Und vor Fräulein Bergſten war ihm faſt ein 
wenig Angit: denn ſie hatte ſo ſtreug ausgeſeben an dem 
Tage, als Proprietär Lunde mit ihr gefahren gekommen 

war, damit ſie die Stelle annehmen konnte. 

Wie war es doch gleich? Hatte nicht eine der Frauen, 
deren Männer ihre Geſpanne in ſeinem Bofe unterſtellten, 
ihm erzählt, daß Fräulein Kriſtine Bergſten eigentlich dar⸗ 
auf fpekuliert hatte, Herzin auf Lundesgard zu werden? 
Hans Moeldrup hörte ſonſt nicht auf Klatſch, aber das batte 
er ſich doch gemerkt. Dieſelbe Frau hatte ihm auch berichtet, 
daß Herr Lunde ſeelenfrob darüber geweſen wäre, Frän⸗ 
lein Stine. wie ſie in der Gegend genannt wurde., loszu⸗ 
werden. Aber das war fjicher alles Klatſch: denn der Pro⸗ 
prietär batte ſich ja kurz nach der Ernte mit einer jungen 
jchönen Hofbeſitzerstochter verheiratet, ſo daß er ſicherlich kei⸗ 
nen Anlaß gegeben hatte, das das Gerücht entſtanden war. 
Nun, und Proprietär Lunde war auch noch ein gang junger 
Menn, wohl drei. vier Jabre lünger als er ſelbſt. und er 
wurde ia im September Anfunddreigig. wäsrend Fräniein 
Bergſten längſt die vierzig überſtanden batte. 

G 
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eben, ſie zuſammenzuichmirdrn., nech bevor die betreffende 
Hanshälterin ibre Stellung angetreten Hatte- 

aber keine Aeüt urhr von WMittassrube 
un bieſem Tage. 
Hans Moelbrur zsg mit einem fleinen Seniger feine 

7rn in Auli cburben. ba Drpsrieiit Stühmmerf a 
berdaard Aürr Krfrr. Sre Kaben in ber Torressr, 
OEfrast v he Frei wüärde — h e S 

Kräktia mas üe Pehant) aauh weun es ‚e ein He. end 
DW——H———————— 

I. eber EIEE 255 in 2, Heite er eHfr 
beiiEt Seumi r. * —— 

é Hans Moeldrup ſiellte ſich wieder ans effene Fenſter: es 

ü er tun? Hier war auter Nat teuer. 

1 es wäre, würe immer eine Frau nötig. Ser Ain 82u. 285 
wäre ja etwas recht Schones und Gutes: aber von den Leu⸗ 

ten würde ſie doch nicht mie eine Frau reſpektiert, und wenn 

es alfo ſein ſollte, daß Herr Moeldrup zu befraten beab⸗ 
ſichtige. jo würde ſie eben lieber, ſo ſehr leid es ibr auc täte, 

von hler fort zu müßſen — ſie wäre ja ſchließlich dazn ge⸗ 
kommen, das Haus hier⸗ zu ſchätzen — und auch — ja, dann 
marde fie alſo doch lieber ſchon zu Juli wechſeln. — 

Hans Moeldrup war ein tüchtiger Kaufmann: aber außer⸗ 

balb des Geſchäfts. beſonders. Frauensperſonen gegenüber, 
war er noch treuberzia und einfältia wie ein Kind. Er batte 
vorhin gar nicht veritanden, was ſie damit meinte. Er vatte 
nur nejunden, daß es wunderlich, und auch unangenehm und 
beſchwerlich wäre, daß nun, wo alles ſo vortrefilich im Hauie 

gegangen war, wieder eine Veränderung eintreten ſollte. 

Es bedeutete einen Berluſt, naues Perivnal zu bekommen, 

und wenn auch Fräulein Berqaten kein beſonders ange⸗ 

nehmes Weſen hatte, ſo war ſie doch eine durchaus tüchtige 
Haushälterin. ů 

Das Haus glänzte vor Reinlichkeit und Ordnung. und 

wenn es auch nirgends beſonders gemütlich war. ſo jaß es 

doch überall blitzblant aus. Der Simmel., mochte wiſſen, ob 
er nicht zine Schlampe bekommen würde. wenn Fränulein 
Bergſten nun mit dem Wechſel Ernit machte. 

Wenn er fie doch nur zum Bleiben überreden könnte! 

Hans Moeldrups Wangen röteten fich. Nein. das ging 

doch nicht an. Das wäre ſa beinabe dasfelbe als wenn er 
um ſie freitc. Und es war wirklich nicht jeine Abficht, ſich mit 
ihr zu verbeiraten. Sie entſprach ſo gans und dar nicht dem 

macht balte. Aber andererſeits wollte er ja anch ihrem Glüd 
nicht im Wege ſieben. Es würde unverantworilich von ihm 
jein, ſie zu bebalten. wenn ſie Ansſicht batte. wrietar 
VBindmarks Frau zu werden⸗ 

wurde ihm immer beißer um die Obren. Da war er wirklich 

in eine rechte Zwickmühle geraten. Sollte er die Hans⸗ 
bälterin geben lafſen. oder follte er fe bitten, zu bleiben 

und ſich entichlienen. ſiw mit ibr zu verbeiraten? Was ſollte 

Er ſeufzte tiei. Vielleicht war es trotzdem das klügfte⸗ 
die zu bebalten. Sie wärde eine zuserläffne Fran werden. 

und die, die Haus Moeldrun eigentiich batke daben wollen.   
bekam er ‚e doch nie im Leben. — 

a, da war er auch einmal dumm und treunberzis ge. 

welen. Ein ganzes Jahr lana war er berumgegangen und 
batte ſich eingebildel, da Liie Bunge, die Dochter ſeines 
Nachbars gegenüber, ſeine Liebe erwidert Hätte ihm da 
jeine Schmeſter nicht die Autgen gröffnet nud erzählt. daß es 
Ser junge Gutsverwalter war. den Schön-Liſe baben wollte- 

Da bätte er ſich ja. einen chnen Korb gebolt. 

Schweſter Marie batte Pü war trotzdem bier geirrt. denn 

es war gar nicht Sile. in die der Gutsvermalter verliebt war. 

iundern Siſes Kuftne, mit der er beimlich nerlobt war 
gebeirntet Fatie. 

Aber er war einmol aus dem Tramm geweckt worben. unb 

er ſah ie auch febr aut ein. daß Eie niedliche kleine Lite. bie 
2bI kaum einnnöswanzis Jahre alt war. allän fein 
ſchon für ihn mar. Ader trossem. es wur ein berrlicher 
Traum geweſen, nnd es bielt Imus ichwer, ann Ser Sirf⸗ 
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kleine Fraulein Siſe Sräben binter dem Feuker nib nähte. 
Das war freilich etwas anderes., Sies feine. leine Geſücht 
uAmgeben von dem ſchönen, belbraunen Gaar. uls Fräulein 

    

   

Bergſtens ſcharfe Züge und framme Figur. und das farb⸗ 

loft. Dünne., glaitackämmte Baar. Und Sie kleine Hanb. wie 

mor ſie duch zark und weis, Alzn weiß für eine Karfmamns⸗ 
fran: — aber wenn man diefe Heine Hand füßen FP5umte. 

— Es war doch Lächerlick. bah. er noch immer beffen konnte. 
Bie zur Kran zu betomSen., Und dech — Per es aar io = 
wohricheinlichb? Ss mar dock nicht mehr als zwei Jabre her. 
daß ſie mit ikr-Schlikten getahres =nd io munter Eus fröl 

ErFen eisen Gariren er Nes iamnmgt Mänchen Rpen 
konnte. Kas er eh irmer Hüirbte und bes ihm ſo Exrreichber 
Mär Mir à Serfen= 

Unten in ben Zimmerm ning Friämiein Bernen inbeiß 
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Ideal, das er ſich cinmal von ſeiner zufünftigen Fran ae.   
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IIIiO CE „ Von Ingeborg volhuerz 

und ſtecken ihre kleinen Schnäbel heraus, und die Eltern 

fliegen hin und. her. Ich habe doch gleich gehört, daß dort 

etwas zwitſcherte.“ 
So, das iſt es alſo, wonach das Fräulein dort immer 

ſißt und guckt“, knurrte Fräulein Bergſten, und blickt aus 

dem Fenſter hinaus: „dem werden wir bald abgebolfen haben. 

Ich werde mir doch auch die Steintreppe nicht von den, naſe⸗ 

weiſen Vögeln verſchmutzen laffen. Kommen Sie mit ber⸗ 
ans, Petrea, das Neſt wird abgerifſen.“ 

  
  

Was ſagen Sie, Fräulein? Wollen Sie das Schwalben⸗ 
neſt herunterreißen! Das wäre doch aber eine Schande!“ 

„„Seien Sie ſtill, Petrea“, unterbrach ſie das Fräulein. 

„Haben Sie hier etwas zu ſagen oder ich? Holen Sie ſofort 

die Stehbleiter — und wenn Sie es nicht tun wollen, ſo 
werde ich Ihnen zeigen, daß ich es ſelbſt kann.“ 

Petrea blickte ſie eniſetzt an: aber ſie mußte ia gehor⸗ 
chen, und einen Augenblick ſpäter war die Leiter vor der 

teintreppe aufgentellt, und Fräuleln Bergſten ſtand dar⸗ 

anf. Pereit ihr Sertrümmerungswerk zu beginnen. ü 

Moeldrup ſtand noch immer oben am Boden⸗ 
fenſier und blickke Lein 9 — Nachbarhaus hinüber. Da puſ„g 

sSlich, ieinen. Tränmen, geriffen denn er 
leih. W ſest Das Rühler ee E 

Wen Uud dirrch die Wauiskülr ſtürzeh, ‚ber die Sträße 
Dinfißber — binüber zu — konnte er ſeinen Augen träuen 

— binüber zu ſeinem eigenen Hauſe. — 
Er ſteckte den Kopf aus dem Fenſter, ſehen. konnte er 

       

nichts; aber ihre Stimme konnte er höären. Und was war 
das? — Das war ja Fräulein Bergſten, die ihr ſo bef⸗ 

tig uund böſe autwortete. 
Fröulein Liſes Stimme klang flebend und eindringlich, 

die ſeiner Hausbälterin dagegen ſcharf rnd gellend. 
„Es wird gemacht, wie ich geſagt habe, Fräulein Bunge, 

das Neßt ſoll berunter. Ich bin ein ordenklicher und rein⸗ 
licher Menſch, und ich will eine ſaubere Steintreppe baben, 
ſolange ich hier im Hauſe bin! Sie ſind vielleicht ſo gut. 
und ſtören mich nicht länger in meiner Arbeit. In das 
Haus gehört ich, und nicht Sie!“ 

Daß femand dem klieinen, füßen Lichtelf ſo antworten 
kounte, dachte Haus Moeldrup erſchreckt: was konnte nur 
der Grund dazu ſein? Er mußte hinunter, denn das ging 
doch wohl nicht aon 

In zrwei Sprüngen nabm er die Treppe und ſtand mit 

knfen Sangen und — atemlos in der offenen Haustür — 
gernde als das Fräulein beginnen wollte, das Neſt her⸗ 
untersn-eißen. 

Ach. daßs Sie kommen, Hans Moeldrur“, rief Liſe. Ich 
weiß nans ficher. daß Sic es nicht fertiabringex, das 

Schwalbennen hernuterzureisen und die armen Vögel mit 
ſußen Jungen deimatlos zu machen. Deuken Sie 

Herr Moeldrup, wenn die Schwalben bei einem 
baunen, ſo bedentet es Glück.“ 

Hans Moelbrup jah von Liſes Augen binauf nach dem 
unter der Dachrinne Bier kleine Schnebel Ingten 

berror, während das ängmliche Schwalbenvaar erſchreckt um⸗ 
hexflatterte und in ſeiner Angſt mit den Flügeln gegen die 
gekalkte Hanswand ſchlng 

Schwalben ron meinem Hauſe und das Glück von 
Tar jagen“ fammelte es. nein. nein., feien Sie 
Fräünlein Sije, das kännte ich niemals tun! Wie 

kaun es Ihnen boch nur einfallen, Fräulein Bergſten. ein 
—4 Arit Jungen bernnterreißen zu wollen! Pini! 
Sie müßen ſich ja ſchamen!“ 

mit hochrotem Kypie von der 
Seiter geraboekrncden uuh hutt fů- ährend 2 te ſie während der letzten 

⸗Deinetwegen kaum bas Haus mit Schmutz z ſen,, 
Siichie Wuitenb. inmendin und —— 
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Hans Moeſbrnp und Siſe waren draußen der 
»Herten Einſe ber Prriten Steintreppe ftehen gehliehen Es 

eiwas peinlicher Anitritt mit ber Hanshälterin ge⸗ 
mefen: aber Siie machte keine Auſtalten, fortzugehen, ebe 

Daite. 
E er unr?. Dathie Liſe. r ig ein ſonberſi 
S l beß er ns. ali er MRe Hens⸗ 
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100000 Meuſchen 
Was ein Prozeß ans Tageslicht 

Vor einigen Wochen hatte ſich ein amerikaniſches Gericht 
mit einem aufſebenerregenden Fall zu beſchäftigen. in deſſen 
Verlauf die haarſträubenden Einzelheiten eines Verbrechens 
aufgedeckt wurden, wie es ſeit den Zeiten des Sklaven⸗ 
handels wohl einzig, daſteht. Es handelt ſich um die Ab⸗ 
Urteilung einer Bande, die gewerbsmäßig europäiſche Ein⸗ 
wanderer unter Umgebung der ſtrengen geſetzlichen Vor⸗ 
ichriften ins Land brachte. Dieſer „Gang“ war vollkommen 
kaufmänniſch organiſiert, hatte ſeine Zweigniederlaſſungen 
in Frankreich, auf Kuba und in Florida und ſtand unter der 
Leitung eines dex geriebenſten „Fachleute“ dieſer Axt. Die 
Geſellſchaft unterhielt in Europa ihre Zutreiber, die ſich ihre 
Opfer unter ſolchen Auswanderungsluſtigen ſuchten, die aus 
irgendeinem Grund entweder überhaupt keine Ausſichten 
auf das amerikaniſche Viſum oder aber keine Luſt hatten, 
jahrelang auf eine Bewilligung zu warten. Dieſe präſum⸗ 
tiven Bürger der 11SA. wurden in Gruppen zu äwanzig 
bis dreißig Mann auf den regulären Paſſagierdampfern nach 
Kuba verfrachtet. 

wobei man ſich zunutze machte, daß SKauba daß einzige 
Land iſt, das im Berkehr mit Ausländern keine Paß⸗ 

vorſchriften kennt. 

Der weitere Transport von dort zum amerikaniſchen Feſt⸗ 
land geſchah dann auf eigenen Motorbovten der Geſellſchaſft, 
und die Landung wurde an irgendeinem abgelegenen Ort 
der Halbinſel Florida vorgenommen, eine Fahrt, die ja nur 
ein paar Stunden beanſprucht. Einmal auf amerikaniſchem 
Boden, wurden die Einwanderer dann einfach ihrem Schickſal 
überlaſſen. 

Soweit wäre an der Sache nichts Außergewöhnliches, denn 
derartige Einwanderungskonzerne beſtehen viele. In dem 
vorliegenden Fall iſt das Bemerkenswerte jedoch die uner⸗ 
börte Robeit, mit der die Bande gegen ihre Opfer in Fällen 
vorging, wenn die Gefahr einer Enkdeckung durch die ameri⸗ 
kaniſche Küſtenwache drohte. 

Saß man eines der ſchnellen Wachtboote in auch nur halb⸗ 
wegs bedrohliche Nähe kommen, jſo ließ man die Einwanderer 
einzeln aus der kleinen Kabine auf Deck kommen und warf 
ſie dann einfach und kurzerhand über Bord, wo ſie. die häufig 

genug des Schwimmens unkundig waren, natürlich jämmer⸗ 
lich ertrinken mußten! 

Einen materiellen Verluſt bebentete dies für die Geſell⸗ 
ſchaft ſchon deshalb nicht, weil die Gebühren, die im 
allgemeinen für die geſamte Ueberfahrt ſechs⸗ bis acht⸗ 
hunbdert Dollar betrugen, die bereits vor Abfahrt aus 

Eurova erlegt werden mußten. 

Die ganze Sache kam dadurch ans Licht, datz bei einer der 
vorbeſchriebenen Gelegenheiten ein Emigrant von der 

Küſtenwache aufgefiſcht wurde. ſo daß man dann mit Afſiſtenz 
der ausländiſchen Polizeibehörden die ganze Geſellſchaft 
hinter Schloß und Riegel ſetzen konnte. Im Verlauf des 

Aiwe üneiianienh Eibwer dieſer Kvnzern in, drei Aahren, 
„iwa zweikauſfend Einwanberer nach. Amerika und babei 
etwa hundertfünfzig Menſchen ins Jenſeits befördert hatle! 

Wenn man bedenkt, daß Millionen von Menſchen im alten 
Europa dauernd arbeitslos und damit aus dem Kreislauf 
der Produktion ausgeſchaltet ſind, ſo verſteht man, daß für 

Hunderttauſende Amerika, das „Land der unbegrenzten Möa⸗ 

lichkciten“, trotz des auch dort beitehenden Arbeitsmangels 
noch immer zugleich das Land ibrer Sebnſucht bedeutet. Der 
Erfüllung ibrer Wünſche⸗ſteht dann in vielen Fällen nur 
entgegen. daß die Quoten der aus den einzelnen Ländern 
zugelaſſenen Einwanderer nicht im utfernteſten der Zahl 

der Auswanderungsluſtigen gleichkommen. Wer dann über 

das nötige Geld verkügt — häufig genug find es die Erſpar⸗ 

niſſe aus einem Fahrzehnt angeitrengter Arbeit —. verfällt 

oft auf die abenteuerlichſten Ideen, um auf eigene Fauſt den 
amerikaniſchen Einwanderungsbehörden ein Schnippchen zu 
jchlagen. 

Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, duß ſolche Einzelgän 

in den ſeltenjten Fällen in ihrem Unternehmen 
baben, 

da die Ueberſeedampfer gleich nach Verlaſſen des Heimat⸗ 

haſens ſorgfältigit abgeſucht werden, neuerdings ſogar 

durch bejonders trainierte Hunde. Solche blinde Paſſagiere 

werden dann natürlich bei der Ankunft in Neunork den 

amerikaniſchen Behörden übergeben, die für den unſrei⸗ 

willigen Rücktransport Sorge tragen. 

Daher bat es ſich in Kreiſen der europäiſchen Auswan⸗ 

derungsluſtigen herumgeſprochen. daß der Verſuch eines 

illegalen Eintritts in „God's Cvuntry“ viel beſſere Aus. 

ſichten auf Erfolg bietet, wenn man ſich einem „erſtflafſigen 

Konzern anvertraut. Der Ausgangspunkt für ſolche Unter⸗ 

nehmungen iſt meiſtens in Frankreich, und in früheren 

Jahren kam den Banden dadbei beſonders zuſtatten, daß 

ihnen und ibren Schützlingen im Fall der Enkdeckung durch 

franzößiſche Hafenbehörden keinerlei Strafe drohde, weil das 
Geſetz das Einſchleichen auf einem Schikf nicht ahndete. 

In Johre 1822 Peſchloh bann allerbings pie franzsfiſche 
Kammer, daß blinde Paſſagiere mit Gefänguis bis zu ſechs 

Monaten betraft werden ſollten: wenn man uber meinte, dem 

Menſchenſchmuggel damit von europäiſcher Seite ein Ende 

bereiten zu können, ſo bat man ſich darin denn doch ſeßr 

getäuicht: die Methoden der großen Konzerne fud bente eben 
nur gewitzter und benñer organſſiert. 

So brachte noch eine Gerichtsverbandlung in Bordeaur 

vor wenigen Jabren allerlei Einzelheiten über die Ge⸗ 

ſchättstätigkeit einer ſolchen Geſellſchaft zutage⸗ Ein Bar⸗ 

beſitzer numens Marins batte zehn italteniſche Emigranten 

nach Erleaunga einer Gebühr von 5000 Franken vro Maun 

auf ein Schiff gebracht, wo man ſie am ſechſten Tage der 

Ueberfahrt, in einem Luftichacht gepreßt. erichhpft und halb 
verhungert vorfand. Durch die Anterſuchung ſellte. ſich 

dann beraus daß Marius und ſeine Genvffen dielen Betrieb 

ſchon fabrelanga gerührt batten. ohne daß man allerdinas 

einen Einblick gewinnen konnte, wieviel Perionen der 
Konzern in dieſer Zeit beſüördert hatte. ů 

Senn die Menſcheuichmugaler übrigens ſchon verſuchen. 
ihren Opfern für das Fahrgeid ſoviel abzunehmen., als fre 

durch erfprechungen. Droßungen und Erprefung nur 

irgend bekommen können. 

troßzbem meiſtens durchans nicht abseneist. den 
Enigranten ken eiwe nyes verbleibenten Kei feiner 

Geldmittet ebäuliften. 
So hatte in Le Hapre der italieniſche Dolmetſch Idropoja 

eine Agentur „Balkan“ gegründet und nahm den Answan⸗ 

derern ihre Barſchaft in der Weiſe ab. daß er könen für ihr 
Geid ein Scheckbuch auf die Balkanbank in Neunork gab, an⸗ 
geblich um ſie gegen Verlaß durch Ganner und Schwindler 
zu ſichern! Soweit die Unalücklichen zann überhaupt jemals 

    

   

  

mit dem Heiskeſſel Verbindung hatte. Vier der Unglücklichen 

griff der: Straße 

4. Beiblatt der Lerzitet Velltsſtinne 

mig yhr viß 
nach Neuyork kamen, mußten ſie natürlich feſtſtellen, daß die 
Bank des genannten Namens überhaupt nicht exiſtiert, eine 
Anzeige bei der Polizei kam aber aus naheliegenden Grün⸗ 
den nicht in Betracht. ů 
Imj allgemeinen verſuchen dieſe Organiſatoren des mo⸗ 
dernen Menſchenſchmuagels ihre Paffagiere mit Einver⸗ 
ſtändnis der Kapitänc auf den Alkoholichtf en unterzuvringen. 
Iſt dies aber aus irgendwelchen Gründen ganz undurch⸗ 
führbar, ſo verfrachtet man die Emlaranten mit Hilke eines 
Matroſen oder eines Schiffsoffiziers beimlich auf dem Schiff 
und gibt ihnen dann bei Ankunft im amerikaniſchen Hafen 
Gelegenheit, in einem wenig bewachten Augenblick als 
Matroſe oder Deckarbeiter verkleidet ans Land zu gehen. 
wo die Leute dann allerdinas infolge des Feblens jealicher 
polizeilicher Einwohnerkontrolle leicht untertauchen können. 

Ledoch führen auch ſolche Verſuche häufig aenug zu Kata⸗ 
ſtrophen. 

So ſtellte ſich vor einiger Zeit heraus, daß ein Kneiven⸗ 
wirt in Cherbourg. der früüher ſelbft Matroſe geweſen 
war und ſich daher in den Schlupfwinkeln auf Schiffen 
auskaunte, wöchentlich ſechs bis acht Emigranten auf 

den auslaufenden Schiffen nuterbrachte. 

Die Sache kam ans Licht, als. als man auf dem Dampfer 
„France“ ſechs Italiener in einem engen Schacht auffand, der 

waren bereits tot, und die beiden Ueberlebenden konnten dann 
nach ibrer Wiederherſtellung die Polizei auf die richtiae Fährte 
zur Verſolgung des gewiſfenloſen Wirtes lenken. Ein paar 
Wochen früher hatte man auf dem Dampfer „Rouen“ hinter 
der Holzverſchalung des Muſikſalons ſchon einmal vier 
Franzoſen halb erſtickt gefunden, die wabrſcheinlich von dem⸗ 

  

Sonnabend den 6 Juni 1931 
     

Bei Rerpen⸗ und Kopſſchmerzen, 
Rheuma, Gicht, Ischias, Hepenichuß. jowie Ertältungskrankheäten 

wirten Togal⸗Tabletten raich und ſicher. Togat ſtillt nicht nur die 

Schmerzen, ſondern beſeitigt die Krankheitsſtoſſe anf natürl'chem 

Wege, es loͤſt die Harnſäure! Togal geht alſo direkt zur Wurzel des 
Uebels und iſt unchädlich für Magen, Herz und andere Organe. Wo 
andere Mittel verfagten und ſelbſt bei langjährigen Leiden wurden 
mit Togal oft überraſchende Erfolge erzielt! Tauiende. die von 
Schmerzen geplagt wurden., gelangten durch Togal wieder in den 
Genuß ihrer Gejundheit! Alein über 6000 Aerzie⸗Gutachten Män 

ung. beſiche aber beſorge ſich alſo aus der nächſten Apotheke eine P ů 
im eigenen Intereſſe auf Togal, es gidt nichts bei'eres! Togal ollte 
in keinem Hauſe fehlen, jeder ſollte Togal ſtets bei ſich führen. 

f—'——ẽ—:'— — 

ſelben Unternehmer verfrachtet worden waren ohne daß ſie 
allerdings trotz intenſioſtem Kreuzverhör, beichten wonten. 

Ein anderer ſchrecklicher Fall ähnlicher Art wurde Ende 
1928 bekaunt. Als man auf dem Dampfer einer glax.ſch'on 
Schiffahrtslinie die Waſſertanks füllte, fand man die Leichen 
von ſieben Spaniern. 

Bei der Unterſuchung über die Todesurſache ſtellte man 

feſt, daß ſich die Leichen in einem Reſervetank beſanden, 

in dem ſie ſich augenſcheinlich vor der Abreiſe des 
Dampfers aus Algier als blinde Paſſagiere verborgen 

hatten. Da ſich bei einem der anderen Tauks während der 
PFahrt ein Leck gezeigt hatte, war ausnabmsweiſe der Re⸗ 
ſervetank gefüllt worden wodurch die Emigranten dann die 
bemtleidenswerten Opfer ihrer Aswanderungsluſt wurd. n. 

Man ſchätzt in unterrichteten K»eiſen die illegale Ein⸗ 
wanderung in die Vereiviaten taaten auf mindeſtens 
100 000 Menſchen jährlich, alſo rund ein Drittel der repulären 
Quoten. Die Behörden ſetzen desbalb ſchyn aus vrin'in ellen 
Gründen alles daran, um dieſem Unroeſen au ſtenern. Aler⸗ 
dings werden dieem allerleözter Zeit rückaängige Lonjunktur 
in Amerika und die damit verminderten Ausüchten auf 
leichte Beſchäftiaungsmöglichkest do⸗* —r am allermeiſten 

dazu beitragen. den europäiſchen Emiaranten die auf jeden 
Fall riskanten Verſucke des Einſchmnagelns mehr und mehr 
zu verleiden. 

(James Crox⸗Neuyork. Uebertragung v. Franl Audrew.) 

  

  

  

   
    

  

Gans durehk elne gelntsche Stadt 

An der Grenze zweier Welten 
Was landesüblich iſt — Der aufſehenerregende Photoapparat 

Vor kurzem iſt durch die Zeitungen die Nachricht ge⸗ 
gangen, daß der Pariſer Stadtrat beichloſſen hat, jegliches 
Pferdefuhrwerk aus den Straßen der Stadt zu verbannen 
und ſo dem Automobil freie Bahn zu ſchaffen. Und einer 
meiner Kollegen hat darnufhin dem Pferd einen ſehr weh⸗ 
mütigen Nachruf gewidmet, der in den Worten „letzter Mohi⸗ 
kaner“ und „Muſeumsſtück“ gipfelte. Aber bald darauf 
konnte ich mich überzeugen, daß dieſer Nachruf reichlich ver⸗ 

früht gehalten worden iſt. Das war, als ich durch das pol⸗ 
niſche Städichen ſtolperte, ich,, der Großſtädler, dex den Be⸗ 

mit der Vorſtellung von elwas. Ebenem, 
Glattem verbindet. 

Dieſe Vorſtellung mußte revidiert werden: Dafür bot 
ſich längſt vergangen Geglaubtes meinen Blicken dar: das 
-landesübliche Fuhrwerk“. Es hat den Weltkrieg, mit dem 
es ſo eng verbunden war. überdauert und raſſelt holter⸗ 
dipolter, wie eh und je, durch die Straßen des polniſchen 
Städtchens, das ich geſehen, und durch die hundert, die ich 
nicht geſehen habe. Zum landesüblichen Fuhrwerk ehören 
auch die Einſpänner und die Kaleſchen, die dem Vormarſch 
der Autotaxis hierzulande Halt geboten haben;: ſie glle ſind 

bier auf das Pferd angewieſen. auf das kleine. zottige 
Pßerdchen, das noch lange kein lesztter Mobikaner, noch lange 
kein Muſeumsſtück iſt. Die wenigen Automobile, die ſich in 
das polniſche Stäbtchen verirrt baben. tun einem von Herzen 
leid. Kein ftolzes Dahingleiten, kein ô0⸗Kilometer⸗Tempo! 
Um die Art ibrer Fortbewegung trefflich charakteriſieren zu 
können, dedarf es einer Anleihe bei den Schiffsleuten: 
Stampfen und Schlingern nennen ſie dieſe Bewegungen: die 

Wellenberge und Wellentäler des volniſchen Städtchens 
werden durch unwahrſcheinlich katzbuckelige Steine, durch ab⸗ 

grundtiefe Löcher und durch verſteinerten Straßendreck ge⸗ 
bildet. 

Das ruſſiſche Erße 
Tritt man aus dem Bahnhof, ſo hat man das Bewußtſein, 

die Schwelle einer anderen Welt zu überſchreiten. Mit Recht. 
Das volniſche Städtchen laa früher in Rußland: nur wenige 
hundert Meter weſtlich davon verlief bie deutſch⸗ruſſiſche 
Grenze. Und das war wirklich eine Linie. die zwei Kulturen 
von einander nuterſchieb. Schandernd erkennt man beute 
noch, wie der Zarlämus dieſes Land verwahrloßen und deſſen 
Bevölkerung verkommen ließ, um ſie deſto leichter unter⸗ 

drücken und ansdenten zu können. Schaudernd ſießt man das 
nach zwölf Jahren, und dazu geſellt ſich die Erkenntnis, daß 
in dieſer Zeit wenig oder nichts unternommen wurde., um 
die Berhbältniſſe zum Befferen zn wenden. ⸗ 

Vom Bahnhof weg fübrt die Hanpiſtraße. Sie iſt glei 
zeitig die Seſcaitsraße. Laden neben Laben, jeder iſt ein 

Warenhaus im Kleinen. Mit den Augen des Rittelenronsers 
geſehen: Trödlergeſchäfte. Ihre Beſiter kind Inden., Arme 
Juden, deren veri en Blicken man es arfieht. daß ſie 
und ihre Vorfahren jahrzehntelang von den Säbeln und 

Nagaikas der Kolaken unb'den Pogromen des Losgelaſſenen 
Mods zittern maßten. ‚ 
* aaet.and metä Xhotographenapparat erregen Aufmerk⸗ ü 
ſamkeit — ů 

„Ech bytte aich, wus koſter ora vum dy Fotvgrafies?“ 
(Ich bitte Sie, was koſten Frei Aufuahnrenꝛ) fragte mich 
einer der jüngeren Haudelsleute. 

Da ich ihm verſtändlich mache. daß ich vioß aus Sieb⸗ 
babexei pbotograpbiere, will ex erü recht wiſſen, was ick hier 
im Städichen anfange, und bald ſiehe ich mitten in einem 
Kreis von Männern, die ſich lebbaſt für mich und meine 
Aßfichten intereſſieren. 

Aber raſch warnt einer: „Mir muſfen weggain vnn der 
Gaß. a viſcht kimmt dy Volnzei. A Fremden wet fu, gur 
miſcht machen, mor ober muſfen dra ty zuhlen. (Vir 
müſien die Gaſte verlaffen, ſonſt kommt die Boligei. Dem 
Frenzden wird ſie nichts machen., aber wir müßen drei Zlotv 
Strafe zahlen.) 

Ven Zuben, Badern Ind Kinbern 
Das Bilden von Grunpen in allo offenbar unter Strafe 

geitellt! Kichtsdeitomeniger iſt bie Straße voll von Menſchen. 
Bor ihren Läden ſtehen bie ilber ſich Da zumeiſt die ganze 
Familte im Geſchäft tätig iſt. hildet fich gar bald ein Menichen⸗ 

e n. oe Pa ten en E L ei ei in 'er 

topiſchen Trucht: Kaftan, Käppt und langer Bart. Aber die 
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neue Zeit mit ihren kräktigen Ellenbogen hat ſich auch hier 
ſchon Eingang zu verſchaffen gewußt. Neben dem ſchwarzen 
Kaftan ſieht man den gemuſterten Ulſter, neben dem Käppi 
den granen, weichen Hut, neben dem lanpen Bart das glatt⸗ 
raſierte Kinn. 

Aus der ländlichen Umgebung des Städtchens kommen 
die Bauersleute. Die Frauen in weiten, geſtreiften Röcken, 
die Männer eine rieſige Pelzmütze auf dem Kopf. Füir ſie 
iſt ſogar dieſes Städtichen Senſatiou. Jede armſelige Aus⸗ 
lage eine Oftenbarung. 

Hier' ſieht man noch Typen: den Wafſferträger, der an 
einer über den Racken gelegten Stange zwei ſchwere Kübel 

hhetets Den Zeitungsverkäufer, der hebräiſche Blätter feil⸗ 
bietet. 

Die Häuſer der Hauptſtraße ſind über alle Maßen arm⸗ 
ſelig. Die meiſten ohne Verputz; die ſchon angeſchwärszten 
Ziegelbauten machen einen niederdrückenden Eindruck. In 
den engen, finſteren Hinterhöfen ſpielen Kinder. Sie ſehen 
noch einen Grad ſchlechter und bedauernswerter aus, als 
Kinder in den Armeleutquartieren der ganzen Welt auszu⸗ 
ſehen-pflegen. Und da bekanntlich in dieſen Elendsquartieren 
jeder Quadratmeter Voden, jeder Kubikmeter Raum zum 
äußerſten ausgenützt iſt. gibt es auch in den Hinterhöfen noch 
Geſchäfte. „Meble“ leſe ich auf den meiſten Schildern, und 
es wird mir ſtets unerklärlich bleiben. wer bier ſo viele 
Möbel kauft. 

Ahasver. 

Stärker als anderswo ſcheint bier das Elend die Menſchen 
zu drücken. Nur einen Blick konnte ich in die Stadt tun. 
zwiſchen der Ankunſt des einen und der Abfahrt des anderen 
Zuges. Aber nirgends ſah des Auge etwas Helles, Freund⸗ 
liches, Erfreuliches. Tief eingeprägt dagegen hat ſich fol⸗ 
gendes Bild: Ueber die Strake ſchleppen ſich drei Menſchen. 
Er war ein Jude. Mittleren Alters. Schütterer rotblonder 
Bart. Speckig glänzender Kaftan und abgewetzte hobe Stiefel. 
Sein Rücken war gebeugt und in ſeinem Blick ſchien ſich das 
aanze jahrbundertealte Leib, das ſein Volk erduldete, wider⸗ 
zufpiegeln. Nein, nie werde ich dieſen Blick vergeſſent Es 
war der Blick Ahasvers, der nach der Sage verdammt iſt, 
einberzuwandern dis in alle Ewigkeit. Sie war ſein Weib. 
Obwohl die Straße naß und ſchmutzig war. In den Schub⸗ 
ſchäften endete ein ſchwarzes Etwas. Dieſes Etwas waren 
einmal Strümpfe. Das Kind. fünfjäbrig oder ſechsjährig, 
lief daneben. Es glich einem wandelnden Fetzenbündel. Es 
ſtoiperte und fiel nieder. Die Stratzen ſind dort — wie 
bereits bemerkt — ſehr ſchlecht. Wahrſcheinlich war das Kind 
mit ſeinen ſchwachen Füßchen in einer Bertiefung bängen⸗ 
geblieben. Und dann drehte ſich der Vater um und fein ge⸗ 
krümmier Rücken bog ſich noch tiefer nieder; er richtete das 
Kind. wie ſelbſtverſtändlich, wieder anf. Und vutzte es ab, 
putzte die Lumpen ab, als ob ſie feinſtes Tuch wären. Nie 
werde ich die Sorgfalt vergeſſen, mit der dieſer Vater ſein 
Lind umgab, als es niedergefallen war 

Es war, wie geſagt, nur ein Blick. den ich in das polniſche 
Städtchen werfen konnte. Deswegen blieb es mir verwehrt, 
die Menſchen in ihren Wohnungen aufzuſuchen und ſie allerlei 
zu fragen. Zum Beiipiel, wie boch ihr Einkommen iſt und 
wieviel Miete ſie bezahlen müſſen, ob die Kinder die Schule 
renelmäßig beiuchen, und wenn ia, ob ſie vorher regelmäßig 
ein Frübitück einnebmen, ob ſich die polniſche Republik Ler 
Bedürfligen annimmt, und was ſonſt ein neugieriger Re⸗ 
porter alles zu fragen vflegt. 

Aber ich fürchte, die Antworten hätten nur beſtätigt, was 
der Blick, geian zwiſchen der Ankunft des einen und der Ab⸗ 
kahrt des anderen Zuges, zu erbaſchen vermochte. 

Karl Auſch. 

Die Weltumtergaas-Propheten 
In leßter ttreiben in den amerilanichen Sckten wieder 

einmal die tuntergangspropheten ihr Unweſen. So wurde ein 
Heiner Landſlecken in Maſſachutetts in Schrecken verſett. weil der 
Sehrer Kobert Evans, dem mon ſeit langem propheriſche Föbig⸗ 
keiten zufprach. den Weltuntergang für das Jahr 1931 mit größter 
Beſtimmiheit erausgeiagt haite. Zur ſeiben Zeit macht der Bap⸗ 
ti iger Corne aus Letton die Mitteilung, der Lebrer müſſe 

geirtt haben, da der endgültige Untergang erſt für das Jahr 
1936 zu erwarten fei. 

Nu, wenn ſichon! 

 



Kinder vor Gericht 
Der neue Fils 

„Der Fall Auguſt 557 Ger hieß vor ſeinem Verbot durch 
die Zenfur „Kinber vor Gericht“. Nach einer Anzahl von 
Schnitten, Umſtellung von Szenen und ſchließtich Aenderung 
des vrrallgemeinenderen Titels hat die Prüſſtelle den Film 
freigegeben, Um nochmal daran zu erinnern: Hauptbeweg⸗ 
grund des Verbots war, daß ein Zeitungsjunge — und nicht 
die Polizei den wabren kriminaliſtiſchen Taikeſtand des 
Falles Auguſt Schulze entdeckt. Darum und deswegen wit⸗ 
terten die Zenſoren wieder einmal eine Geſahr für dle 
Staatsauiorität, — notabene was ſie unter Staatsaulorität 
verſtehen. Zhre Staatsautorität iſt nicht verletzt, wenn der 
natlohaliſtiſche Mos gegen einen Kriegsfilm randaliert oder 
wenn die Stahlhelmparaden vor den Hobenzollern auf Bild⸗ 
ſtreiſen verherrlicht werden. Deshalb iſt der wahre Grund 
des Verbotes auch ein ganz anderer. Den Herren Negie⸗ 
rungsräten paßt es nicht, wenn man ibren Kollegen von 
der Juſtiz auf die Diuſsed guckt, ein bißchen den Staub von 
Ponm Paragraphen bläſt und hinter bürokratiſche Schliche 

mmt. 

Das iſt ſchon in den Juſtizfilmen „Täter geſucht“ und 
„Vorunterſuchung“ geſcheben, und geſchieht bier noch radi⸗ 
kaler, weil man ſich eines der umſtrittenſten Gediete vor⸗ 
nimmt: Kinder vor Gericht. In der dem Fllm orangeſetzten 
Vorrede weiſt Rechtsanwalt Dr. Brandt auf die Unzuver⸗ 
läffigkeit der Zeugen ausſagen durch Linder überzeugend 
bin. Schon die Zeugenausſagen der Erwachſenen wiber⸗ 
üprechen ſich oft, wieviel mehr die der Kinder, bei denen die 
durch die Pubertät angeſtachelte Phantaſie und verſönliche 
Stellungnahme vorhberrſchend iſt. Auf ſolche Ausſagen bin 
werden Menſchen verurteilt. 

„Hundert Schuldige, die frei herumlaufen, wiegen nicht 
bie QAnalen des einen auf, der unſchuldig verurteilt iſt.“ 
Dann wird der Fall des Straßenhändlers Auguſt Schulze 
aufgerollt, der mit ſeiner Tochker, deren Stie-mutter und 
eiuem Schlaſburſchen in einem Jimmer hauſt. Der Schlaf⸗ 
burſchen verführt das 18jährige Mädel. In einem Streit 
zwifchen ihr und der Stiefmutter nimmt Schulze für ſeine 
Frau Stellung — das vergißt ihm das Mädel nicht, es 
länuft jort, wird von der Polizei aujgegriffen, auf ihre In⸗ 
tegrität unterſucht. Da aibt ſie an, daß ibr Vater 8e ver⸗ 
gewaltigt habe. Verhbaftung, Prozeß, Urteil. Der Indizien⸗ 
Heweis iſt wieder einmal geſchloffen. Als durch einen Zufall 
die Wahrbeit an den Tag kommt, ift es ſchon zu jpöt. Schulse 

bat ſich in ſeiner Zelle erhängt. „Auguit Schulze. Rinnſtein⸗ 
kind, Gefreiter, Vorarbeiter, Stempelbruder, Straßenhändler 
— uud Menſch. 

Clarvn iſt der Autor und Negifſeur dieſer anſtändig 
grarbeiteten, nirgendwo bie Grenze nach vpen oder unten 
verletzenden Films. Ein wenig bendwerklich arck die Photvo⸗ 
graphie, die der nüchternen Zwechaftigfeit angepaßt iſt. 
Innge Schauſpieler tun ſich bemerkenswert berror — Ella 
Schwannecke und Speelmanns ſcheinen bier eine Film⸗ 
Earriere zu beginnen. 

Der erüe Regen nach den beisen Tagen hat auch noch 
anderes hervorſprießen laſſen, was beper getan Bätte, reiilos 
zn verdorren. Oder man müßte das „Vanditenlied“, wie cs 
das Publikum der Première tat, von der komiſchru Seite 
nehmen. Dann kann man ſich beſonders an ernſten und 
trugiſchen Stellen ganz ant amüfieren. Lomrenze Tibeit, 
der Tenor der Metropolitan⸗Oper. Nenvork. ‚üngt en Fact 
und im Profil, in Groß⸗ und Altinaufnabme. fingt zu jeder 
pafßenden, noch mehr zu unpaſſenden Gelrgenbeiten, finat. 
wenn ihm irgendwie ums Herze iit. Anßerbem ſvielt die 
Sandlung. die ibn danernd zum Singen veranlakt, in eincta 
Enliſſenhaften Opern⸗Rußlaub, in dem die Peilſche von êrr 
Troiku knallt und einigrs Bermögen in die Ausſtattung in⸗ 
veſtiert iſt. S. . 

  

In den Famingu-Lichffyirtlen bringt das Programm 
„Muſen blühen auf dem Hribegrab“ und „Hülrt cuch vor 
leichten Frauen!“ 

In den Ratbaus⸗Lichtipielen bringt bas neut FProgramm 
die Tonfilmopercite Der Tanzhufar“, deßen Titel den 
Inhalt des Films bereits umreißi. Dit Sauptrollen wielen 
Oskar Karlweiß und Greil Theimer. 

  

  

Hanla⸗Lichtfpielen Veufahrwaſſer: „Täter geſucht“ und „Pat 
der Unterwelt“ mit Harry Piel und Dary Holm. — In den 
und Patachon auf Freiersſüßen“. — Im Paſſag 2 
„Die Czikosbaroneb“ mit Greil Theimer. 

  

mapeluſt: „anb bas in hie Heurptfecher?- 
Und das iſt die Hauptſache: Der Film iſt eine ganz rei⸗ 

zende, eine hübſche, eine nette, eine wirklich köitliche An⸗ 
gelegenheit. Inhaltlich ein Nichts, ein kleiner Ebekonjlikt 
mit dem an der ſogenannten letzten Konſequenz ſcheiternden 
Ehbebruchsverſuch beider Ehepartner, gemiſcht mit ein 
bifchen — man darf ſo ſagen — romantiſcher Kriminalität, 
oder viellcicht richtiger krimineller Nomantik? Aber wie 
das gemacht iſt: Kinder., Kinber iſt diefer Film gekonnt! 
Der Regiſſeur Joe May hat ſich an dieſem entsüdenden 
Nichts ſelbſt übertroffen. Da iſt alles mit Geſchmack, mit 
unerhört ſicherem Inftinkt für jene winzigen, kleinen 
Nilancen gemacht, die lebensechte große Kunſt kennzeichnen. 
Da ſitzt kein Ten am Ton, aber auch kein Ton am Bilb, am 
Spiel falich. Nirgends der geringſte Krampf. keine Berlegen⸗ 
ebetbeſte keint fiimübliche Veritiegenheit. Sie geſagt, eine 
ſabelbaſte Sache. 

Und noch eine Hauptſache: Die Schauipieler und ihre 
Leiſtungen. Anſ der Spitze die rafüge NoOora Gregor. 
Sie gibt eine Fran Generaldirektor. die ſich auf dem Maslen⸗ 
ball in dem nekten Jungen Robert Theerenk, in dꝛn Durch⸗ 
laucht aus eigenen Snaden nerfrallt. d. b. verknallt iſt in 
dieſem Film ſchon ein bißchen viel geſant. Sie legt da eine 
Szene bin, eine Schwirsſsene, alſo das iſt einfach mnerbört, 
grandiys iſt das. Dieſe einzige Szene allein mag mauchem 
den Film zum Erlebnis machen. denn kier lernt man etwas 
von ganz arpüer MRimenkunſt kennen. Und dann der Herr 
Generaldirektor (Harrs Liedtke) eine geichloßene, de⸗ 
zente Leiſtung. Und die kleine Pixi der Urſuüula Grablen, 
die einc fröbliche. lebenslußige Malerin aibt. das in ſchon 
elwas. Und foll das kleine Labineftückchen Jacob 
DTiedtkes ais Diener Silbelm. Das iſt zum Schreien, 
da muß. muß man lachen. Aber auch all die anderen 
Eurz. dieſer Tonfilm mit ſeiner auſpruchsvollen Handlung. 
mit ſeinem einzinen Schlager. mit feinen kleinen, aber at⸗ 
ſchliffenen Dialogen in eine ganz, ganz große, hübſche fßast 

— ela — 

Auſtlärtatngsfülen ien Ufa- Pulaft 

  

großen fernellen Anfklärnngsjilm anf. Sie derartine Filme 
immer, ſi finder auch Das Geichlochtsleben und ſeine Fol⸗ 
gen“ beim Publikum ein großes Intercpe. Die geſtrige 
Anſiührung war voll beicßt. Der Fiim ſchilderi jebr 
ſtruktin die einzeinen Phaſen der menichlichen Entwicklnna. 
zeigt die BEirkuangen der Geichlechtstrankbeiscn und ihre 
Bekämpfung. Er in berseſtellt im Inftitut des Erof. Dr. 
L. Weanerx und in der Klinik von Proi. Dr. Sam⸗ 
berger. Der Film wird noch hente und morgen, abends 
11 UIbr, anfgefsprt. 

H⸗X.Lichtſriele:Der Wes nach Nis 
Das iſt. wie erichrene Tütclfenuer richtia vermimen, ein 

Film argen den — im Film — ſdion Sfter Diskutierten Mäd⸗ 

   

ö5Türrnnacn eines heilien Themas berechtiat fnd, maa dabin⸗ 
geſteilt blciben; cins nrbt feit. da dicic Form reichlich verun⸗ 
glückt wirtt.. Da wandrrt ein Maun. weil er aui cinrr 
Schawarzfahrt ein Kind nüberp ins Gcianauis und wähbrenb⸗ 
deſſen geßi jeine Srant nach Ais. Mädchenhänbler treten anf: 
ne blribt Ranbhait. Doch das Leben in ichs irli- 
Healb verhungert gibt fie nuch, bis 
And Verireter der Siga nes 
es aber ſchen zu ipai. Nengie 
Ranfred Noa; er entledigi pch ſciner gebe. E 
lich Lrine iſt mit Anffenb. Die verfeniie Brrt in Karie 
Solveg, weich und emmfis Hemolfa der Seelenper⸗ 
Eänfer, ein ichſummer Finfferſing. QOsScaur NRarien 212 Ge⸗ 
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Der IIfa⸗Valaß führt in brei Kachtvorttellnnaen einen 

chenhanvel. Wie weit ſoiche gelegentlich auftuchenden Er-“ 

Die Jagd 100 dem berühmten Namenszug 
Vülmnſterrs machen mit ihrer Unterſchrift Reklame. 

Viele Menſchen müſſen irgendetwas ſammeln. Die Kinder 

fangen damit an, daß ſie ſich — vor allem die Jungens — 

Sammlungen von Zigareltenbildern — am aktuellſten ſind zur 

Zeit die verichiedenen Automodtityppen — aulegen Dann 

gibts dicke Alben für Wappenmarten. Die in der Zeit vor dem 

Kriege ſo pellebt geweſenen bunten Bildchen mit Märchen — 
vnp Ahulichen Darſtellungen ſind in unſerer ſachlichen Zeit aus 

der Mode gekommen. Die größeren Jungens halten eine 

Sammlung von Marten und Bildchen dann bereits für unter 

ihrer Würde und das Briefmarkenſammeln beginnt. Meeit iſt 

der Vater ſchon ein Sammler gewelen und übergibt dann dem 

Sohn wenn auch ſchweren Herzens den wertloſeren Teil je ner 

ůů 

Sammtung. Da wird dann eifrig unter den Jungens über 

den Wert der verſchiedenen Marken diskutiert und getauicht. 

Die großen ſammeln dann je nach Geldbeutel und Inter⸗ 

eſfenſphäre. Meiſt halen Männer mehr Intereſſe ſürs 

Sammeln als Frauen. Wie ja auch die Jungen chon eifriger 
ſammeln als die Mädchen. Aber es gibt auch ſchon Frauen die 

die Sammelwut huben. Dann gibts ſo groteste Fälle. wo 
öltere alleinſtehende Damen ſich aufs Sammeln von Papp⸗ 
ſchachteln verlegen. ſie in ihrer kleinen Häuslichkeit in ſolchen 

Mengen aufſlapeln und ſich von keiner trennen können, ſo daß 
ſie kaum mehr Platz für ſich ſelber haben. 

Das Sammeln von Autogrammen auf irgendeinem Gebiete 

berühmter Periönlichkeiten iſt alt. Man kann den Reiz ver⸗ 

ftehen, der darin beruht, den Namenszug eines berühmten 
Menſchen zu beſiten. Vermögen werden für den Namenszug 
verſtorbener Berühmtheiten von leidenſchafttichen Sammlern 

gecopferti. Die Amerikaner, die ſichs leiiten können, ſcheuen 
nicht vor großen Ausgaben für Autogramme zurück. So ſoll 

angeblich für die Unterſchrift eines der Mitunterzeichner der 
amerikaniſchen Unabhängigkestserklärung 2π Dollars gezahlt 
worden ſein. 

Das Ziel meiſt jngendlicher Aulographeuniammler ſind vor 
allem die Kinogrößen. Sie lörnen ſich aus Rellamegründen 
dieſem Anſturm nicht eniziehen und die Firmen veranſtalten 

jiür die Lieblinge des Publilums ab und zu Empfänge, die 
eigens dazu dienen, den leidenſchaftlichen Verehrern Gelegen⸗ 
beit zu geben. ſich ein Bild des Filmſtars mit deſſen Namens⸗ 

zun brriehen zu laſſen. Da wird dann gleich maſſenhaft ab⸗ 
Keſerligt. geduldig wartet das Publikum. unermüdlich gleitet 
die Feder des Stars über Hunderte von Poſtkarten mit feinem 
Por-trät. Das gehört eben zur Popularität. 

Eine bei den Autographenfammlern heiß begehrie Unter⸗ 
ſchrift ift die Bernard Shaws. — Gar mauncher unter den 
zeitnenöiſi,cten Schrijiſtellern, dem viele Autographengeſuche 
zugehen, beuntzti die Gelegenheit, einer wohltätigen Stiftung 
eine Spende zu zujühren. Er jchickt das gewünſchte Autogramm 
erſt dann, wenn auf ſeine Auſforderung der Autographen⸗ 

jammler einen Beirag zum Beſten eines Waiſenhauies oder 
einer ähnlichen gemeinnützigen Anſtalt überwieſen har. Wahr⸗ 
ichrinlich dürfien auf dieſe Weiſe den unterſtützten Inſtituten 
gunz jchone Summen zufließen und ihren guten Zweck erſüllen. 
Daß iſt eine Art von Verteidigungsſyſtem, gegen die Ueber⸗ 

nach Autogrammen, die nur anzu⸗ 

  

  

ü jlutung von Bitten 
üerkennen iſt. 

Aber auch der geſchulte Autographenſammler geht oft auf 
ljehr geichickte Weiſc vor, um in den Beſitz einer gewünſchten 
Unicrichrijt zu kommen. Es kommi garnicht ſo ſelten vor, daß 
einem berühmten Dichter eine Rechnung für eine Sache zugeht, 
von der er garnichts weiß. Der Abſender der Rechnung hat füe 
in der Hofinung ausgeſchrieben, daß der Empjänger die 
Richtigleit ver Rechnung beſtreitet und auf dieſe Weife zu der 
Umerichrifr gelangt. äe S. A. 

  

Wiedereröfinung des Moskauer Kammertheaters. Nach 
einer Unterbrechung von 14 Monalen wird nunmehr das 
Moskaner Kammertheater nuter der Leitung Tairows in 
dem völlig nmgebanten Gebäude des Theaters wieder er⸗ 
v5finet werden. Als Eröfinungsvorſtellung wird die „Feuer⸗ 
linic? von Rikitin in Szene gehen. Wie Tairow erklärte, 
-in der Umbau des Theaters gleichzeitig auch mit einer 
inneren Umgeſtaltung des Kammertbeaters verbunden“. 
Die nene Methode des „dynamiſchen Realismus“ werde von 
ent ab beſonders gepfleat werden. Im Stück Nikitins 
WPenerlinie“ ſpielen das Radio und der Film eine ſehr große 
Kolle. Die Bübne des Theaters iſt ſo umgebaut worden, 
daß die Handluna auch unter die Bühne verlegt werden 
kann. Der Umban des Theaters geſtattet auch den Durch⸗ 

  

      Im Gloeria⸗Theater: .Die zürtlichen Verwandten“ ruit land ensgezeichnet. Die Rerel ven der Seſchichtr: „Hätet marich von TDemonſtrafionen und Karneralsumzügen durch 
Felir Brefart — Im Süm-⸗galaß Langfuhr- ⸗Benn die euch vor Easlunpbs-Engehereuts-—, eber -Mäßcher⸗ Dus 2 Stoj⸗V zur Bronnaja⸗ Soi cherg den 3 — — 0 — -Wadchen. —51—— 15 ganze Theater vom Xwerskoi⸗Boulevard zur Bronnaja⸗ 

—— 

‚ 101iesi. deß jein Sehn en leichter Essen jehe als er femn. 1 die er-Mylord- genannt batte, die das Volt aber „Vlücher⸗ 
Der Nanm der Dampfmaſchine Der breilahaige Knake reriient vie Stmer, die Dei Ler Se. ianffe. Dess Beirieß upergeben 

— Sart rines Küädedens Rärbt, E enige Tage Lehens⸗ Dieie Miaichine erreichte noch nicht einmat Lie Voll⸗ 

Sor 150 Zahreu. am 2. Iuni 1781., wurde in dem cienden 
engliſchen Koblenarbeiterdorft Salam, stwa 13 Kilometer 
Sie Ser nralten Krr, ber 18 Nemcaftür Saen Ker Wernge 

Stephenfon geboren, in ſpätrren Jaßhren ArüDSir 

Siſenbahningenienr aller Seulen werden jolltt. Xicmamd 
bätie dem armen Prolrtaricriungen 5 daßß in 
jeinmm Hirn dir Kräfte ichluhmmerten. die ihn Bütrm 
einer der grösten techniſchen Krrolntiunärr zu werben. Das 
Scickjal ichirn ihn virlmehr dazn beitimm zu haben., äm 
IDnmpfen Trott mit ſeinen Axpeilsbräbern i ber manet 
balten, von Geſahren erfülten Bergwerken kener 8ent Fe 
Seben zu volBringen. Kiemand dachte Darban, Im in æin 
Schnle zu ſchicen Er war gat genng. ſeiue Heinen Ge⸗ 
Den Erblerwngen esios1 mauden. Er durfüe Peiren Sesrr. 

Kememenſchen 

ſens is betrräket, war er z2 cher 4 
SEisäcnfanei Sheins re inn hhr, 
EId für alle. Ee Xh ans ber Dirie am Süiht empor 
Welten. Er Xrint ven unira nui. ven Stuir 

TEiü Hriszer. Rüht —2 Ant 1 er 1 
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kommenhßeit der von dem genialen Ingenieur Trevitbick 
jchor früßger gebanten Lofomotive. In ftändiger Arbeit aber 
Selang es Gorge Stepbenjon, bei jeder neiten Lokomorive 
Lie. Gauart zu verbeifern und Erjahrungen zu ammeln, die 
ibn befäbigten zn dem berübmten Lokomotivrennen vo.⸗ 
Kaisbill dit Kakete Zu liefern, die bereits alle Elemente 
ber bernen Lofomotive in ſich vereinigte. Die Rakete“ 
erreichte die damals für unmöglich gehaltene Geſchwindig⸗ 
keit von 45 Kilometern in der Siünde., mit der ſte einen 
Eiſenbahnmagen 30g. der mit 30 Perionen beſetz: war. 
DOßwobi Stephenlon bereits im Jahre 1825 die erſte Per⸗ 
joneneiienbahn von Stockton nach Darlington gebaut hatte, 
enlfchies erßt die Seiftnns er „Rafete“ den Sieg der Dampf⸗ 
Lekometise. Die Eiſenbahnhrecke Liverporl—Mancheiter 
wpurbe alsbald nr mit Danwf betrieben. Steptenion 1 
fert iür die meinen Eißenbahnen der Erde die erſten Dampf⸗ 
LMafchmen. Bir finben ihn jelbſt in Spanien. wo er die erſten 
Bahßuvermeſiungen in dieſem Lande vornahm. Seine Lotomo⸗ 
ripfabrif in Kescaffle erbielt Weltbedentung, Die Eiſenbabn 
Pegiunt, die Exbe in revolntinnieren; ſie führt die Menſchen 
raicher znlammen und trennt ñe auch wieder; ſie ertält 
Richt umt mirtijchafiliche. jounbern leder auch militäriiche Be⸗ 
Hentums. Kit ihrer Hülje konnten die Millionenbreere des 
Seltfrieses an die Fronten geichiät werden. In der Ent⸗ 
macklmmn ber Demrimaichne und der Eiſenbahn dyfume 
Kiert üs bie gläckliche und doch wieder ir nxbeilvolle Ent⸗ 
Sicims Enrras EE eöner Jahrhundert. Einen großpen 

Sriickiung 
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konnte Stephenion felbſt noch er⸗ 
Erß Grei Jabre vor jeinem Tode ler Rarb an 

1881. Sos er fiß von der Leitung ſeinex Jnbrik 
glänzende Band der Schienen hatte längſt ichon 

erubert. Stepheniens ↄrupbetiſches Sort. daß in 
Tinnit allt Prülntichen anf Schienen fahren würden⸗ 
bar die Cihenbahn die Hechüraße für Köonige und Unrer⸗ 

Sing der entgegen. 

Silly Röbus⸗ 
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in Imen. Wie „ch nach den letzten Feñ⸗ 
kireraricchen Gebelfchuft ergtbr, ſiurd 

EEEEE 100 Fächber beiäamer Renticher Anteren ins Javanitche 
ühertettr marden. Im erher Lrrrie Handelt cs ßich um phiioforhliche 
Ium Mmiüiede Sckriften- aßer auch bekannte dentiche Boltswirt⸗ 
chaſtäer merdem in japehiicßer Hebersetumg pief geleren. Von den 
Eulim Schrißen ſus Der ſazinlogtichen Werke und die Bücher 
IUum Friedri Enkras, Fanssch und anderen Soziolißrn perbreitet. 
durer Me, Eaete Derher Suders in der chemn Scedseh ebich⸗ EEeemheren, määrrn irber den Tichtmmgen Serhart Haupt⸗ 

Euns Nir tuenien üserhaunt Deurinieren. 
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Luſtmord an einer 12-jährigen 
Das Berbrechen eines Innendlichen 

Ein ſchrecélicher Luftmord wurde am Freitagnachmittag 
zwiſchen ber Oriſchaft Boldenhagen bei Krövelin i. Mecklen⸗ 
burg und ber Stadt Krövelin an dem 12jährigen Schulmäd⸗ 
chen Möller. einer Tochter des Chanſſeewärters Möller in 
Boldenbagen, von eium ingenblichen Menſchen verfibt. Ter 
Wüſtlina ſchlevopte das Mädchen etwa 50 Meter weit in ein 
Lernfeld. Er binderte es am Schreien, indem er ihm den 
BSeund zuſtopfte und band feinem Oyſer. als es ſich energiſch 
aur Webr ketzie, die Hände auf den Rücken. Der Mörder 
jchlna dann mit einem ſcharien Genenſtand auf den Kopf 
des Kindes, ſo daßz der Schädel zertrümmert wurde. Nach 
kurzer Zeit jtarb das MWädchen. Der Mörder iſt in Richtung 
Brunsbaupten geflüchtet. Er hatte die 12jährige Möller., die 
ſich mit eininen Schülerinnen auf dem Heimweg nach Bolden⸗ 

bagen bejand, anjaejordert, ibr Fabrrad au eine Mitſchülerin 
abangeben und ihm zu einer Unterlnchung in die Stadt au 
kolgen. Die Ahaunasloſe leiftete dieſer Auiforderung olge. 
Wenige Minnten ſpäter verübte der Wüſtling dann das Ver⸗ 
brechen. —..— 

Amoklätsfer im der Schule 
Drei Menſchen als Opfer 

Ein wegen ſchlechten Betragens aus dem Gomnaſium 
der Donauſtadt Ruſtſchuk entlaſſener 15jähriger Sekun⸗ 
daner Dragolom drang während des Unterrichts. mit Dolc) 
Und Revolver bewaffnet, in das Schulgebäude ein. Er ſtach 
eine ibm entgegentretende Lehrerin nieder, die auf der Stelle 
tot war. Mit dem Rufe „Rache“ ſtürzte Dragolow ins 
Klaſſenzimmer, wo der Direktor unterrichtete, den er eben⸗ 
falls niederſtach. Hierauf richtete er den Revolver gegen 
eine Schülergruppe, die ihn zu entwaffnen ſuchte, und tötete 
einen Primaner und verletzte mebrere audere. Erit nach 
heftigſter Gegenwehr konnte der Amokläufer unſchüdlich ge⸗ 
macht werden. 

Offenbarungseid des Kinomörders 
Frau Schmoller ſoll ein Gnadengciuch unterſtützen 

Der vom Berliner Schwurgericht wegen Erxmordung des 

Neutöllner Kinodirektors Schmoller zu acht Jahren Zucht⸗ 
baus verurteilte Artiſt Karl Urban leiſtete am Freitag vor 
dem Moaditer Gericht den Offenbarungseid. Im Armenrecht 
hat die Witwe des Ermordeten gegen Urban ein Urteil auf 
Zahlung von 645 Mark Schadenerſatz erwirft. Die Zwangs⸗ 

vollſtreckung verlief fruchtlos — infolgedeſſen mußte Urban 
den Offenbarungseid leiſten. Er erklärte, daß die 400 Dol⸗ 
lar, die er bei ſeinem amerikaniſchen Gaſtſpiel eripart habe, 

verbraucht ſeien. Sein einziger Vermögenswert ſei eine 

Nickeluhr und ein ſilberner Taſchenbleiſtift. Bevor er wieder 
abgeführt wurde, bat er noch den Frau Schmoller vertreten⸗ 

den Anwalt, auf Fran Schmoller in dem Siune einzuwirken, 
daß ſie ein Gnadengeſuch, das er ſp⸗ einreichen wolle, 
nnteritützen möge. Sobald er in Freiheit ſei, habe er die 
Abiicht, für Frau Schmoller und ihr kleines Kind zu ſorgen. 

  

  

  

Er mußz es ja wiffen! 
Knie und Charalter 

Der Tanzmeiſter eines großen Hollywooder Filmateliers 

vertritt die Anſicht, daß es möglich ſei, bei Frauen aus der 

Form ihrer Knie Rückſchlüſſe auf ihren Charakter zu ziehen. 

So ſollen lange Knie von ſehr zärtlicher und mitfühlender 

Gemütsart ihrer Beſitzerinnen zeugen. Runde Kniee verraten 

künſtleriſches Temperament, während Wneten Knie auj Anmu 

und Kraft ſchließen laſſen. Dagegen deuten nach außen ge⸗ 

wandte Knie auf Ungelenkigteit und Plumpheit hin. Bei 

einiger Uebung ſei es jedermann möglich, nach dieſer Methode 

den Charakter einer Frau beim erſten Blick zu erraten. 

  
Erſtes Bildtelegramm von dem furchtharen Brückenungin 
in Saint Denies de Pilles in der Nähe von Bordeaux. Als 
Sie neuerbaute. Bräcte von mehreren Laffwagen zur Be⸗ 
laſtungsprobe beiahbren wurde, brach die Konſtruttion ein 
und die Laßtwagen mit ibren Fübrern ſtärzten in die Tieic 
Bis jetzt ind 12 Todesopfer und 19 Schwerverletzte zu be⸗ 
klagen. Uuter den Ketienieunet ſich auch der Chef⸗ 

ů enieur.   

ů 0 

Gruuntiegplaſion in Iinlien 
ů Zwei Tote 

Beim Abladen von Granaten im Munitionslager von 

Piacenza iſt eine Granate inſolge Selbſtentzündung des 

Pulvers explodiert. Zwei Arbeiter wurden getötet. 

15781 Meſer hoch 
Pircards Rekord 

Ueber den Höhenflug Piccards liegt jetzt eine offiziene Er⸗ 
klärung vor. Danäach hat der Ballon eine Höhe von 15781 
Meter erreicht. Damit iſt einwandfrei ſeſtgeſtellt, daß Piccard 
einen neuen Höhenrekord aufgeſtellt hat. 

  

Tongiſcher JIrrium 
Der Kraſtwagen und die „Straßenräuber“ 

Auf der Fahrt von Erkelenz nach Rheindahlen bei Glad⸗ 
bach⸗Rhendt wollten in der Nacht zum Freitag Zollbeamte 
einen Kraftwagen anhalten und auf Schmuggelware unter⸗ 
ſuchen. Die Inſaſſen des Wagens hielten die Beamten für 
Straßenräuber und ſuchten in voller Fahrt zu entkommen. 
Nun ſchoſſen die Beamten hbinter dem Wagen her. Ein 
Schuß traf ein Vorderrad des Wagens, der daraufhin mit 
voller Wucht gegen einen Baum ſauſte und zertrümmert 

wurde. Die Inſaſſen des Wagens, ein Eheyaar aus Rheydt, 
ſowie der Chauffeur wurden mit ſchweren Verletzungen ins 
Krankenhaus gebracht. 

    

  

Do X in Braſilien gelaupet. 
Nach einem Funkſpruch des Do X iſt das Fluaſchiff nach 
glänzendem Fluge über den Südatiantik bei Fernando 

Noronha, einer Braſilien ionhet,erten Inſelgruppe, glatt 
gelande 

  

  

GLL Sonnabenb, den 6 Juni 1931 

Wieder Ruubüberſal un Krafttoſchterfihrer 
um 2 Mark hinterrüds überfallen 

In der ertiu 5 der Ortſchaft Buch an der Stettiner 
Bahn bei Berlin wurde in der Nacht ein Raubüberfall auf 
cinen Berliner Kraftbroſchtenführer, namens Klemm, verübt. 
Im Krankenhaus Pankow, wo er mit ſchweren, aber nicht 
lebensgefährlichen Verletzungen daniederliegt, konnte er geſtern 
früh eine Schilderung des Ueberfalles geben. Er iſt im nord⸗ 

oͤſtlichen Stadtteil Weißenſe-s gegen 2 Uhr nachts von drei 
    

  

ännern angerufen worden. Sie gaben kein genaues Ziel an, 
ondern beauftragten ihn, immer geradeaus zu fahren, bis die 
Chauſſee Buch—Carow erreicht ſel. Hier ließen ſie halten und 
wollten das bisher geſchloſſene Verdeck geöffnet haben. 

Er ſtieg ab und knickte die Halteſtangen des Verbecks ein. 
In dieſem Augenblick fielen die Männer über ihn her und 
ſch'ugen auf ihn ein, bis er die Beſinnung verlor. Sie plün⸗ 
derten ihn dann aus und ließen ihn hilflos auf der Chauſſee 
liehen. Dort wurde er von einem Kadfahrer geſunden, im 
Wagen eutdeckte man eine Ballonmütze. die einer der Räuber 
verloren haben muß, und neben dem Bewußtloſen einen 
Hammer. Dem ueberſallenen ſin;“ etwa 23 Mark geraudt 
worder ö‚ * 

Noch ein Ueberfall 

Im Norden Berlins wurde am Freitagnachmittag, der 
ſtädliſche Reltor Trinkaus von zwei Burſchen rücklings ber⸗ 
jallen, mit Totſchlägern niedergeſchlagen und ausgeplünvert. 

Die Räuber erbeuteten 3000 Mark, die Trivkaus bei einer 
Filiale der Deutſchen Bank zur Auszahlung abgehoben hatte. 

  

Unfall beim Abflug des ibetcnild Luftfahrtminiſters. 
Beim Abflug des Waſſerſluszeuges, mit dem Luftſahrtmlniſter 
Balba von Capri nach Rom zurücktehren wollte, löſte ſich ein 
Teil eines Schwimmers ab, und der Apparat ſank. Der Mi⸗ 
niſter und ſein Mitſahrer Cagua wurden mit in die Tieſe 
jeriſſen, kounten jedoch wieder an die Oberfläche gelangen. 
albo trug leichte Verletzungen davon, Cagna iſt unverletzt. 
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120facher Lrbenscetter 
— 5. 2 — ** — — * 

In Cuxhaven iſt ber weit über die Grenzen Deutſchlands 
hinaus bekannte frühere Leuchtturmwärter Klaus Hinrich 
Ringboff im Alter von 85 Jahren geſtorben. Ringhoff war 
bekannt durch feine heldenmütigen Rettungstaten, die er als 
  

  

Bormann des Rettungsbootes „Kaſpar“ während feiner 
40jäbrigen Dien auf einem Feuerſchiff vor der Elb⸗ 
mündung vollbrachte. Nicht weniger als 120 Menſchen aller 
Nationen bat er aus ſchwerſter Seenot gerettet und damit 

einen eolen Rekord erziel. 

Ia Perbn 
Nachdem erſt vor kur in Perſien ein Geießennonrf verab⸗ 

ſchiedet wergen mur, nuch bem Seſonders tnäcktge Junggeiellen 
Litens der Gerichtsbehörden mit Getſtalen belegt werden Lön⸗ 
nen, hat ſich die Regierung nun zu einer Verſchärfung der Anti⸗ 
Danteſas Jun gelgenn dee — 0 Ein neuer Beſchluß 
Reht für Junggetellen, in intime. ehu: zu verheirnt teten 

Fruunen treien,, Kerlerſtrafen in der von drei Jahren 
vor. Wenn vas nicht hilkt! ů 

  

  

Kamoarzen⸗Dallahe 
Auch Bögel huben ihren Stummpemm 

Einem Londoner, namens James Davies. war vor einiger 
Zeit ein Kanarienvogel entflogen. Bei einem Spaziergang 
denachbarten Park ſah Mr. Davies ſich bald darauf mehrfach 
von einem Aiurareg Gs umſchwirrt, den er mit D. ůt 
als ſein verlorenes Eigentum zu erkennen glaubte. Genane 
Beobachtung ergab, daß der Vogel, ein Weibchen, ſich der 
neuen Dreiheit zu Zweit erfreute, und zwar zufanmen mit 
einem fiattlichen Goldfinke Verſuche, das Tier in einen Käjig 
zu locken, ſchlugen ſehl: es ilt mitten im Bruigetchäft üſfien 
und ſcheint ſich in ſeiner neuen Lage durchaus wohl zu 
Man glanbi, das im Stammbaum des Tieres ſchon einmal 
ein Goldſink eine Rolle geſpielt haden muß, da vieſe Paarung 
fonſt nicht zu erklären wäre. — — — 

  

Alle 15 Minnten eln Verliner 
Die letzten ſtatiſtiſchen Erbebungen ergeben, daß in 

Berlin durchſchnittlich alle 15 Minuten ein neuer Erden⸗ 
bürger das Licht der Welt erblickt. Trauungen ereignen 
ſich alle halbe Stunde, Todesfälle alle 25 Minuuten. 

Jeanne Wart ſteht uuf 
In dem franzöſtſchen Städtchen Cabanac hielt ſich dieſer Tage 

ein junges Mädchen für die Heilige Johanna und gab an., „Stim⸗ 
men zu hören“. In ihrer Verzückung ſchichtete ſie einen Scheiter⸗ 
hauſen auf und beſtiog ihn, in einem kriegeriſchen Phantaſie⸗ 
gewand ehenmme, Sie konnte nur durch einen glücklichen Zußall 
vor dem Flammentode bewahrt werden und würde trotz allen 
Sträubens ins Kranlenhaus verbracht. 

Die Wellenmafchine in Mordernes 
An den vergangenen Pfingſtjeiertagen wurde das neue 

Wellen⸗Schwimmbad von Norderney ſeiner Beſtimmung 
übergeben. Es handelt ſich um das erſte deutſche Seewaſſer⸗ 
Schwimmbad der Welt, dem „echte“ Meereswellen zur Ber⸗ 
fügung ſtehen. Das originellſte an der ganzen Schöpfung iſt 
nämlich eine große Wellenmaſchine, die „brauſende Meeres⸗ 
wogen“ nach Belieben bis zu einer Höhe von 180 Metern 
herbeizaubern kann. 

FIRBEREl 
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(ooprrirhi 1950 r Wubee Gcidmann verlag. G. m. b. H. Leipalr 

37. Fortſetzung. 

„Vom Direktor. Hat ihn mir mitgegeben für den, der 
drüben das Militär und die Landjäger kommandiert. Es 
joll was von Milde brinſteben, hat er mir geſagt. Na, 
ſchaden wird es uns gewiß nicht. Den Brief und den Zet⸗ 
te? mit unferen Namen gebe ich drüben ab.“ 

„Was, du willſt ſelbit hingehen?“ 
„Wer denn? Hat einer von euch ſoviel Courage, mitzu⸗ 

kommen?“ 
Er ſah ſich im Kreiſe um. Der Zerſchlagenſte unter ihner; 

aud auf und meldete ſich: Grothe. „Ich trag die weiße 
Vaſten⸗ ſagte er. Sein Geſicht war ſo zerſchunden wie Dtas 

alkes. 
Keiner widerſprach. Nur noch ein paar Fragen waren zu 

erledigen, aber die machte Brund Balke faſt allein mit 
Heilberg aus. Die anderen ſaßen mit gefenkten Köpfen da⸗ 
bei und ichämten ſich. 

„Na, nun beforg' dir man einen weißen Fetzen und einen 
Stock. Eroihe“, rief Simſon dem Gendarmenmörder zu. Der 
nickte und ging- 

„Hat einer von euck für mich eine Piſtolc?“ 
„Was brauchſt du denn eine P.ſtolr?“ fragie Heilberg. 
„Man kann nie wiſſen. Gleich laß ich mich nicht hopp⸗ 

nehmen, beſonders wenn uns die Halunlen eiwa nicht an⸗ 
bören wollen “ 

„La, dann nimm mal dic dar“ Und ein blitzendes ſlähler⸗ 
nes Ding wanderte in die Sand Barkes. Der entſicherte die 
Waijſe und ſteckte ſie ein 

Er trat ur Tür. „Gro.he. Gro.he!“ ſchrie er hinaus. 
„Hab' ſchon alles“, meldete ſein Vegleiter. 
Er befeſtigre gerade mit Hilje einer der Leuie. die am Tor 

wach:en, ein ehemals weißes Taſchen uch an enem Schaufel⸗ 
ftiel. Noch lagen die frieblichen Werkzeuge hernm. mii denen 
hier die Maurer gearbeitet hanen. 

„Schicke Fahne. was?“ grinſtc Gro. hr. Er war riner von 
denen bir ſchon alles im Leben durchg⸗macht ha'en: Kricg 
und Morde, lange Zu-b'hausſtraſen und kurze Tage der Frei⸗ 
beir. Er nerbrach ſßch wenig den Korf darüker. was ihm nun 
bevornand 

Alle galen Balke und dem Fabneniräger das Gelest. bs ſir 
an der ſchmal⸗n Oefinung d's Tores anlanairn., das man 
Mare aufaeſckoben hatte. -Wenn die nur n'ch; mi: ihren 

aichnengewehren rüberſfunfen“, agte Sölluer beſorgt. 
-Nee. der Kebel iſt K cüc“. tröſtete Heilkerg. 

Als Balke ins Freie ꝛrat. las dic Margenſonne über dem 
Nebelmeer Scͤweilig gelb war ihr Licht joweit es durch⸗ 
drang. Necht zwei Schrite weirt fonnie man ſeben. Es war 
ausgeſchloſten. daß man von der Straßt her brosach:et wurde 
Totenſtille laa über dem Haus mit ben zauſend Fenskrrn. über 
dem Platz vor dem Tor. über der ganzen Grrenb. Es Wwar, uls 
hätten die Belaaerer ihre Stiellungen verlanſen — 

Seliſam genng ſuhen die l. Le.: Unterhand'er aus die Lanſtz⸗ 
ſam hnüter zu den Beum:entzänſern ſchrit⸗en. Der einc. Per 
die Fahne hatte, hielt ‚ic in der Lisfen. weil er die Rechte ein⸗ 
gebnnden trug: ſcin Ceſich- war von ichweren Schlägen gräün 
und Flau unterlaufen: er humvelie, ſcin runner Sräfüihas⸗ 
anzng war zerient von den Tritten der Ernrßen. die ibn 
drüben im Cof fur Schult bauten büßhen Iaßrn. Der Grörrre 
von beiden waer bellbrann vin Lebm und Ackrr. ſein Sint 
hatte einzelne Stellen dunkel verkrnſet beſonders an drir 

   

b 

rech:en Sange. wo er vorhin in den Stoch-Idrahzt gei' ogrn 
War. Am Scheufel Prannir ihm rint firfere Bundr. Dir er 

kobfichüttelnd von der Selte anſah Jeden Schriti ſchen cr 
anszukoſten. jede Sekunde zu genichen. Er blickte in die BShr. 
Segleitet urabunnz. bumn wös in ichen. Kugenilick hn, Sebis inrs 

uler üů ü 
Das war alo der Morgen nach der Nacht, dir er berbei⸗ 

gewünfcht. für dir er allrs geopfert Harte, den Irßirn Ach eintr 
SHolfuran die ſeibi dem Berzweijeltiten blied: So jus das 

Pautow., ſeit dem lesten Gruß Hriners war er nicht zu Ee⸗ 
gckommen Er wyllic es nichr, perjant immer wirder 

die Eebanlen. dir ſich ihm aulbrängten. Kur dann Wor er furi 

Pis hinüder zn bru Häufern ber Frrirn. zu ben Bryrn, där Der 
Staat rinssum amigsüellt Haute, Bberjiel ihn nach mnt! 
und jetzt mit nler Geinalrx Dir glrichr Srhninchl. Dir in   
gleichfalls dem Sprung verdankte. den er um ſtin Leben geicn 

Er mar es. Ser je Echlepend Iangfam aing Haßß ihn Groth⸗ ů 

Beglriter gradaus. von wo in icdem Angenklick ein Schus ms 
Wiltommen ft Tonmic. 

Licht nach bieſer langen Finſternis aus, ſo indenfchräimig. An⸗ 

Ai Seit dedn Sbichich von den Keuichen in 

von Schmerz, meam er nicht daran Dachtt 

Und doch, grrabe ani dieſem kurzen Sehr vom Zuch aus 

forigeriſſen bautr ams Kranrberg. nm in Finzuführen Iu brr 
Stunde der ir S. 

„Bleibt uns doch nichts anderes übrig. Herr Major-, gab 
Balke ebenſo zurück, wird alles beſtens erledigt. Hier ißt der 
Brief vom Herrn Direktor, und hier die Namen von den 
Führern.“ 

Der Major nahm beides entgegen. Den Briej überreichte 
er bem en warß der ihn ſofort öffneie und zu leſen degann. 
Unterdeſten wari der Offizier einen prüfenden Blick auf das 
Verzeichnis der Führernamen. 

  

Mit einmal fiel der Schuß. fiel der Maun. 

„Sind dic alle drüken?“ for'che er. 
2 Ver. cin paar ſind abaclratt. einen bars am Tor erwiſcht. 

opf 
-Sagen Sie den anbern. fie foſlen ſich berei-Bolten. ſie 

werden nach Sonnenbnra aersück bam': fie mit den Leuten 
bier nicht wehr in Herphrung fommen.“ 

-San du gehört, Grotbr. was du ihnen ſagen ſollft?“ 
wande ſich Valfe an ſeinen Bcaleiter. 

„DIn acht dech wi-der mit zurũüdk 
-Glaudc faum. Es wirb in Sonnenburg auch n⸗cht ſchöner 

ſein als bier in Krunckerg!“ 
Ballc warf den Kovf in den Vacken und ſtarric emvor wo 

noch unb ach-dir Senne den Lehel Aufiog, ſe ban ihr Sicht 

WPer Vuimd Pnet den Aicher ven Sriel best in Der 3 iün batse Major Vrief gezeist die beiden 
Herren beivratgen ſich leiie 

—Lor allen Dingen müſfcn wir ben Aalfe Baben- erfiärie 
Darcmf der Koli-cioftsier -iche'nt ber wich:iafie Kann zu ſein 
Iit der wenigdens nicht fortaclonfen?- 

Vee. den haben Sie Fcfer. Herr Waier der bin ich“ 
Balte flund in e'ner r·as fframmeren Lol'ung. aIS zwinne 

ihn dazn der Kang des Ojfiziers. eber uls perlangt es der 
ieierl cht Anarrblid 

Sir haben den Cbensachmeiſter Nelms gerötett- 
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„Jawohl, Herr Major.“ 
„Dann wäre es wirtlich das einfachſte, Sie blieben gleich 

ier.“ 
5 „Und ob ich bleibe, Herr Major!“ 

„Nehmen Sie den Mann in die Mitte“, befahl der Major 
den Soldaten. 

„Nee, ſo iſt vas nich gemeint“, ſtieß da der Bremier her⸗ 
vor, „ſo einiach nicht! Warten Sie man noch einen Augenblick.“ 

Balte war zurückgefprungen. Er leate zwiſchen ſich und die 
Gruppe ein paar Schritte, dann blieb er ſtedben. ů 

„Nee, Herr Major, in die Zelle geb' ich nicht zurück“, ſchrie 
er von dort den Männern zu. die ihm in ihrer Verblüffung 
nicht zu folgen wagtien, lieber krepier' ich bevor ich das tu!“ 

Mit einmal fiel der Schuß fiel der Mann. 
Niemand konnte ſagen, er habe vorher in der Hanp Balkes 

die Waffe geſehen. Sie war da. entlud ſich unterhalb der 
linken Schulter, als habe er dieſe Bewegung vorher bundert⸗ 
mal geübt. — —* 

Lang ausgeſtreckt lag Brund Balke auf dem fandigen 
Boden. Während der Major und die Soldaten herbeiſtürzten, 
um ſich ſeiner anzunehmen. brach ſein Auge. Und dieſes Auge. 
ſchon verdunkelt von den Schatten des Todes, ſah im Morgen⸗ 
nebel die Lonne wie einen blonden Kinderkopf. der ſich zu ibm 
herabneigte. 

Er verröchelie. Seine Seele entflob vieſem gewaltigen Leib, 
in den ſie niemals gepaßt hatte. wurde frei von der Laſt erd⸗ 
hafter Körperlichkeit. ů — 

Ich glaube, wenn es einen Himmel gibt. wird die Seele 
dieſes Sünders Goit gewiß ſo nabe ſein wie einſtens die Seele 
des Bürgers Gernlich. der zeit fſeines Lebens mit Kolonial⸗ 
waren gehandelt hal. 

Ende. 

Zwei Frauen vergiſftet? 
Senſationeller Giftmordprozeß 

Vor dem Schwurgericht in Montpellier (Frankreich) be⸗ 
gann unter großem Andrang der Bevölkerung ein ſenſatio⸗ 
neller Prozeß, deſſen Vorunterſuchung in ganz Frankreich 
mit leidenichaſtlichem Intereſſe verfolgt worden war. Es 
bandelt ſich um das Veriahren gegen den Zahnarzt Dr. 
Laget aus Beziers, der angeklagt iſt, die beiden Frauen, 
mit denen er nacheinander verheiratet war. mit Arſenik 
vergiftet und an ſeiner eigenen Schweſter das gleiche Ver⸗ 
brechen verſucht zu haben. Die Anklage ging von der 
Schweiter aus, die durch das Einnehmen des Giftes körper⸗ 
lich verunſtaltet und ſchwachſinnig geworden iſt. 

Sie behauptet, daz ihr Bruder den Vergiftungsverſuch 
an ihr unternommen habe, um eine von ihr geborgte 
Summe von 100 000 Francs nicht zurückzahlen zu müſſen. 
Dr. Laget hat in der Norunterſuchung 

die ihm zur Lalt gelegten Berbrechen enersiſch gelenanet, 

öbgleich ſeine Mutter ſelbſt Verdacht gegen ihn hegt und 
obgleich die gerichtsärztliche Unterſuchung der Schweſter und 
der Leichen ſeiner beiden Frauen ergeben hat, daß allen drei 
Perionen ſtarke Arjenikdoſen verabreicht worden find. 

In bezug auf ſeine Schweſter beichuldigte er ſogar ſeine 
Mutter der Ausführung der Tat, wähbrend er auf die 
KFragen des Un“erſnchunasrichters, wer ſeine beiden Franen 
vergiftet habe, ſtets antwortet, er wiſſe das nicht. In der 
ieRisen Berbandlung beteuert der Angeklagte weiter ſeine 
Unſchuld. aper doch nur mit ziemlich ſchwachen Araumen'en. 
Der Prozeß wird mindeſtens 8 Tagc dauern. da von der 
Mateidianno und de— Zivilpartei 70 Zeugen aitiert worden 
Rnd. 

  

  

  

Das Elefantenfrönlein mit dem Saxaphen 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Mitte zunkt eines Prozeſes vor dem Varier Ziwilgericht. der 
r Tage begann. iſt die kürzlich rertorbene berühmte junge 
ntin Marn Dieſer geicheite Dickhäuter beherrichte nicht nut 

Fr Marn eigens fabrisierte rieſige Harie. jondern de rerſtend 
üh „Hauf dem Sarophon die erſten Takte der 

den Ihr plöniicher Tod iſt bisher ein dunkles 
imnis gebi'eben. Der Aitzer it der Anücht die Eiienbabn⸗ 

rerwaltung müße für den Schaden haftbar gemacht werden. denn 
b ſoll lich durch Unvorfchtigleit beim Verladen eine chwere 

hirnerchütterung zune zegen haben. Das Gericht wird ſich jetzt 
über die gejorderle Schadenserſatzſumme in Höhe von 6800 000 
Francs zu enticheiden haben. 
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„wind — zua 
ſind 17 Worte au bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Sbruch ergeben. = Bedeutung der Worte: 1. Verſchlußklahpe, 2. grietbilche Sämin, 4 Scubflik. 4. Schneegebilde, 5. Nauſchaift, 6. Selen Rrantbeit. I. Septil. 8. Serdaunngsorgan, L. Buch der Bibel. 10. Babnbeamter, 11. Einbufer, 12. ſpaniſcher Frissentitel, 14 wendentſches Gebirge, 14. Feingedäck, 15. ſe. 16 Stadt an der Elbe, 17. Sandbügel. 

Krenzrãtjel. 

An Stelle der Zablen ſind Silben au fſetzen, 
ſo bas ſie erneben: 1—2 tropiſcher Des Canches, 22 
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Tüglich fordert das Baden Todesopfer 
Nikolaiken (Kreis Stuhm). Am Sountag badete eine 

Anzahl. Knaben im Alter von 9 bis 18 Jahren in einem 
Teich an der Landſtraße. Dieſer Teich iſt ſtellenweiſe ziem⸗ 
lich tief. Unter den Badenden befand ſich auch der 18 Jahre 
alte Elektrolehrling Ssczeinr. Er hatte ſich gerade an⸗ 
gezvgen, als er Schreie hörte. Er bemerkte zwei Knaben 
znfammen untergeben. Kurz entſchloſſen ſprang er wieder 
ins Waſſer und verſucnte zunächſt den einen der Knaben zu 
retten. geriet dabei aber ſelbit in Geſahr, mit unterzugehen. 
Trotzdem brachte er den Knaben ans Ufer. Er erreithte 
dann ſchwimmend äuch den zweiten Knaben und konnte 
dieſen ebenfalls vor dem Ertrinken retten. 
Marienburg. In der Thiene ertrank die 28jährige 

in Sckwansdorf in Stellung aeweſene Beſitzertochter G. aus 
Reichhorit. Sie hatte ſich mit ihrem Fahrrad nach Rückforth 
begeben. 

Wehlau. Die in Tapian zu Beſuch weilende Ver⸗ 
käuferin Hedwig Przubilla buͤdete am Montagvormittag im 
Pregel, geriet aber an eine tieſe Stelle und wurde vom 
Strom fortgeriſſen. Der Pfleger Kurt Großkopf ſchwamm 
der bereits Bewuſttloſen nach und rettete ſie. 

Tilſit. Der ſiährige Schüler Erich Lindenan in Grün⸗ 
damm (Lr Niedernng) erlitt teim Baden da er in er⸗ 
hibtem Zuſtand in das kalte Waſſer ging. einen Herzſchlag. 
Erſt nach einer halben Stunde konnte die Leiche geborgen 
werden. 

Memel. 
St.⸗Rödßen 

   

  

     

  

Der 21jährige Beſitzerſohn Emil Kloße aus 
(Kreis. Pogegen] ging nach der Arbeit zum 

Baden. Er wurde ſpäter als Leiche.an der Badeſtelle ge⸗ 
ſunden. Der Kopi wies einen blauen Fleck anf, der von 
einem Stoß oder Schlag herrühren könnte. Es mird ein 
Unjfall angenommen. Die Leiche wurde vpolizeilich beſchlag⸗ 
nabmt. 

In Pötzeitenn (Memelgebiet) geriet der 9 Jahre alte 
Sobn des Beſitzers Laurus beim Baden im Ayfſefluß in eine 
tieje Stelle und ertrank. 

Uugehenre Auswinterungsſchüden im Memelgebiet 
Die Auswinterungsſchäden im Kreis Tilſiter Riederung 

lafſen ſich jetzt erit in vollem Umfang überfehen und werden 

von ſachverſtändiger Seite mit 60 Prozeut und mehr an⸗ 

genommen. Dieſe enormen Schüden ſind durch das Hoch⸗ 
waſſer des Vorjahres und den niederschlagsreichen Winter 

bedingt. Die Herbſtbeſtellung erſolgte in vollkommen durch⸗ 

weichtem Boden drei Wochen verſpätet. Die Schneeſchmelze 

des Frühjahrs ſetzte weite S en des Bodens unter 

Waſſer. Bis Ende Mai konnten weite Flächen des frucht⸗ 
baren Niederungsbodens nicht beſtellt werden, weil der 

Boden noch völlig durchnäßt war. 

    

Nochmals Bauernprozeß in König⸗berg 
     

    

    

   

  

   

  

     

Doepner und 
Aufruhrs freige⸗ 

war den Verurteilten 

en Vorgänge bei den Ver⸗ 

rum, ob die 
ghen Zwecen 

war oderen 

Berniung im Banernyroßzeß verworfen 

Nach dreiſtündiger Verhandlang und einſtündiger Ur⸗ 
teilsberatung wurde im vitpreußiſchen Bauernprozeß Do 
nerstäg mittag das Urtelt vertündet. Die Berufung des 

Staatsanwalts u e anf Koſten der Staatskaſſe, diejenige: 

der Angeklagten v. Platen, v. Weiß. Thumian und Doepner 

auf deren Koſten verworfen. Iu der Bearündung werden 

die drei Exügrnanmien als die Führer der Banerubewegnna 

bezeichnet. TDie Teilnahme daer Oeifentlickeit dokumentierte 
ſich bis zum uuvon der Stellungnahme 

der-recht ſtark ver e — nur in einer geringen 

Auhöreraahl. Imji 
bekanntlich ſehr groß geweſen. 

     
   

   

   
   

  

  

Mit den Möheln vor das Magiitratsgebände x 
Der Xroteſt eines Exmitierten 
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dro 2 K der Waßte 
(uevrauch. n verletzt. Am 

ipäten Abend en, die aus 

Gueen he 

Ein Monfterproaeß 
337 Seiten langes Urteil mit 12 

Vorx dem Oberſten 5 

  

ſich r Herſtekung von Brannt⸗ 
ie Firma hatte eine rixßige Menge von 

gen und unn ſollde 
n iſt. als Induürie⸗ 

en, damit er. 

Finanzbeamten ließen ſich jedoch beſtechen. 
die Vergiftung und machte ein glönzendes 
inſt wurden nun die Benmten zu Ge⸗ 

13 Su Drei Ei. die veranznarxtlichen Angeibellten 
hingegen zu insgelamt 42 Millionen Zloty Geldſtraße 

  

als erheblich bi 
Handel kommt. 

   

ESie Eugnisſtr⸗ 
der Fabrit     

  

verurteilt. Das Oberſte Gericht hat, dies Urteil ein wenig abge⸗ 
ändert. Im übrigen wird es aufrechterhalten. Es umſaßt nicht 
weniger als 337 Seiten Mäſchinenſchrift. h. 

  

Deu Leib aufgeriſſen 
Ein Stück Holz gegen den Leib geſprungen 

Einen tödlichen Unglücksfall erlitt der Beſher Eugen 
Lewandowſki aus Geierswalde bei Oſterode, der ſich bei 
ſeinem Oukel in Thyrau zur Hilje Lei der Frühjahrsbeſtel⸗ 
lung aufhielt. Beim Holzſägen an der Kreisſäge ſprang ein 
Stück Holz ab und riß dem Beſitzer den Leib auſ. Trotzdem 
der Schwerverletzte ſoſort ins Oſteroder Kraukenhaus ge⸗ 
bracht wurde, gelang es nicht. ihn am Leben zu erhalten. 
Am Donnerstag iſt er ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 

  

Ein Müdchen vom Pferd getötet 
Beim Blumenyjlücken 

Die 10 Jahre alte Anna Rogenbok in Lippuſch, Kreis 
Berent, wurde beim Blumenpflücken von einem weidenden 
Pferde ſo ſchwer gegen den Kopf geſchlagen, daß das Mäd⸗ 
chen auf der Stelle tot war. k. 

  

Der tödliche Leitungsdruaht 
Ein Knabe vom Lichtſtrom getötet 

Auf dem Wege zwiſchen der Ragniſenkirche und ver Zi⸗ 
tadelle in Thorn riß plötzlich ein elektriſcher Leitungsdraht. 
Der ſich in dem Augenblick auf der Straße befindliche 
14 Jahre alte Roman Walter, ergriff den Draht, um ihn 
fortzuräumen Er wurde hierbei i doch vom clektriſchen 
Strom ſo he getroſſen, daß er nach ſeiner lleberführung 

ins Krankenhaus ſtarb. h. 

Die Waeſchauer Kinos geſchloſſen 
Mittwoch haben ſämtliche Warichauer Lichtfpieltheaterbeſitzer ihre 

Kinolokale ſchließen laſſen und ſo den Proteſtſtreik gegen die ab⸗ 
lehnende Hallung des Warichauer Magiſtrats. gexénüber den Ge⸗ 
juchen der Veſizer um Steuerermäßigung begonnen. Da der Magi⸗ 
ſtratsbeichluß erſt in der nüchſten Sitzung des Stadtrates beraten 
werden kann und diete erſt am Donnerstag kommender Woche 
ſtattfindet, ſo iſt es nicht ausgeſichloſſen, daß der Proteſtſtreik der 
Kinos dis dahin andauern wird. Geöffnet werden nur fünf Privat⸗ 

   

    

    
EADIO-ATIEANE 
Was der Nundfunk bringt 

Woche vom 7. bis 13. Juni 1931 
Am Sonntag wird das Abendprogramm eingeleitet durch 

ein Funkpotpourri aus Berlin, betitelt „Kampf Nord und 
Süd“. Anſchließend bringt das Königsberger Funkorcheſter 
um 22.30 Uhr „Unterhaltungsmuſit“. 

Der Montagabend bringt ein Hörſpiel von Auditor 
„Konkursſache Wurmsbach“, Uebertragung aus Danszig. Um 
21.10 Uhr kommt ein „Orcheſterkonzert“ unter Leitung von 
Generalmuſikdirektor Dr. h. e: Hermann Scherchen zu Gehör, 
in welchem Max Osborn⸗Berlin am Klavier ſoliſtiſch tätig 

iſt. Der Abend ſchließt mit Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik 

aus dem Parkhotel Königsberg. 

Am Dienstagabend wird aus der Staatsoper 

Berlin die Oper in einem Akt .„Gianni Schiccni“ über⸗ 
tragen. Um 21.25 Uhr gibt die Orag ein „Soliſten⸗Konzert“ 

mit Stefan Frenkel (Violine) und Max Ossorn (Klavier). 

Den Schluß des Abends bildet um 22.45 Uhr eine Abend⸗ 
unterhaltung auf Schallplatten „Aus populären Opern“. 

Am Mittwochabend wird aus Berlin ein „Alt⸗Ber⸗ 
liner Tanzabend“ geſendet, geſpielt von der Kapelle Otto 
Kermbach, Soliit Atexander Fleßburg. Nach Beendigung 
dieſer Veranſtaltung ſpricht Bruno Fritz „Lnſtige Geſchichten 

non Thoma, Kyver, Fritz Reuter, Wilhelm Buſch u. a.“ 

Sieran ſchließt ſich um 21.20 Uhr ein „Konzert“ unier Lei⸗ 

tung von Erich Seidler, in welchem Stefan Frenkel (Violine)- 

ſoliſtiſch mitwirkt. Der Abend ſchliezt mit Tanzmuſtk auf 
Stchfallplatten. * 

Am Donnerstagabend ſtebt zunschſ um 19.50 Uhr 
ein Konzert der Vereinigten Sängerſchaft Köniasberg auf 
dem Programm. Der Männergeſangverein der Bäcker⸗ 
Innungsmeiſter unter Leitung von Konrad Opitz fnat 
„Volkslieder“. Um 21.10 Uhr fieht ein Konzert mit Werken 
von Joſeph Handn. zuſammengeſtellt von Dr. Erich Fortaer 

auf dem Pregramm. Erich Eeidler dirigtert, Dr. Exich 
Fortner ſpricht einleitende Worte, außerdem wirkt das Kö⸗ 
nigsberger Streichquartett mit. 

Freitagabend leitet als Gaßtdirigent Prof. Dr. h. e. 
Ludwig Neudeck vom mitteldeutſchen Rundfuntk Leipzig ein 

Konzert, das ausſchließlich Richard Wagner⸗Werke zu Gehör 
bringt. Im Anſchluß daran wird aus Berlin eine Urauf⸗ 

führung „Fahbnen am Matterborn“, Hörſpiel von Gasbarra 

übertragen. Den Schluß des Abends bilbet „Unterhaltungs⸗ 
und Tanzmuſtk“ aus dem Königsberger Parksotel. 

Der Sonnabenbabend beginnt mit einem Kocuzert 
des Funkorcheſters unter dem Moiko: „Joſef Stranß. unter 
Dirigent Georg Wöllner. Dr. Erich Fortner fpricht ein⸗ 
führende und verbindende Worte. Hieran ſchließt ſich als 
heiterer Wochenendausklang eine Uebertragung aus Berlin 

Labarett nam Tonfilm“. Tauamuüik aus Berlin ſchlietzt 
das Programm des Abends. 

  

tmos ſein, um den Unterſtüßungsſonds des Lichtfpielbeßherverban⸗ 
des in der Sireikzeit zu ſtärken. — 

  

Der Votd an den ruſſiſchen Krietsteſangenen 
Nach 12 Jahren entbeckt — 

In Scharzau (Pommerellen) wurde die Leiche des ehe⸗ 

maligen rufſiſchen Kriegsgefangenen, Michael' Filipo⸗ 

wiez, ausgegraben, um feſtzuſtelleu, ob der Tote vor 

12 Jahren ſich ſelbſt das Leben genommen hatte, oder ob er 
ermordet worden iſt. 

Bekanntlich war Filipowicz im Weltkrieg als Kriegs⸗ 

gefangener auf Landarbeiten zum Landwirt Joſeph Pator 

in Löbſch bei Neuſtadt gekommen, wo er ſich durch Fleiß und 

Tüchtigkeit bei den Hausbewohnern große Beliebtheit er⸗ 

warb. Nach dem Kriege heiratete eine Tochter des Land⸗ 

wirts Patok den Landwirtsſohn Michael Gaffke. Darauf 

ſollte Filipowiez die jüngere Tochter des Patok heiraten. 

Gaffke befürchtete nun, daß Filipowics durch die Heirat 

ſeiner jungen Schwügerin die Wirtſchaft als Mitaift erhalten 

würde, und bemüßte ſich mit allen Mitteln darum, dieſe 

Heirat zu hintertreiben. Im November 1919 börte man im 
Stall des Landwirts Patok einen Schuß. Am nächſten Mor⸗ 

gen benachrichtigte man die Sicherheitsbehörden dahin, daß 

Filipowicz Selbſtmord begangen habe. Gerüchte waren, 

aber im Umlauf, die behaupteten, daß Filipowicz ermordet 
worden ſei. — 

Wie bereits gemeldet, wurden vor fünf Monaten Michael: 

Gaffke und feine drei Brüder verbaftet und dem Putziger⸗ 
Gerithtsgefängnis zugeführt. Zeugen haben ansgeſagt. daß 

ſie in der Mordnacht einen Schuß im Pferdeſtall des Patok 

vnernommen hätten, worauf dann zwei Männer den Stall⸗ 

verlaſſen hätten. — 

Die Ausgrabung der Leiche gaeſtaltete ſich ziemlich 

ſchwierig, denn es muſtten erſt fünf andere Gräber freigelegt 
werden, weil es an genauen Angaben über die Beſtattungs⸗ 

ſtätte des Toten mangelte. Da das Gelände tief liegt, 

ſchwammen die Leichen im Waſſer. Schließlich wurde die 

Leiche Filopowicz erkannt und dem Gericht überwieſen 

deſſen medisiniſche Sachverſtändige nun die Urfache des vor 

zwölf Jahren eingetretenen —s eſtſtellen ſollen. h⸗ 

  

  

Er wünſcht Vollſtrecung der Todesſtrafe 

„Es vereinbart ſich nicht mit meinem Gewiffen, eine 

Gnade (nämlich die Begnadigung zur lebenslänglichen Zucht⸗ 

bhausſtrafe) anzuerkennen, wo ich Recht zu beanſpruchen habe. 

Lch bitte daher um Vollſtreckung der Todesſtrafe.“ Dieſen 

Brief hat einer der beiden in der Mordafſäre Kuchenbecker 
zum Tode verurteilten Brüder, Otto Kung, aus der Ragniter 

Strafanſtalt an den Beauftragten für Gnadenſachen geſandt, 

nachdem die Begnaͤdigung zu Zuchthaus ihm bekanntgege⸗ 
ben war. Dabei betont Kung nach wie vor, daß er an der 
Tut ſchuldlos ſei. 
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Eiuweihung des Frei⸗ 
herrn vom Stein⸗Gym⸗ 
EigISOMDübl 
Das neuerbaute Gym⸗ 
naſium in Schnetdemühl, 
dem anläßlich des 100. 

Todestages des großen 
preußiſchen Staats⸗ 

mannes Freiherr vom 
Stein der Name 
„Freiherr vom Stein⸗ 

Gymnaſium“ 
gegeben wurde. 

  

  

  

Programm am Sountag 
8—780: Frübtonzert. Oxcheſter ſtellungsklofer Muſtter, 

elirx Pramnicgak.— Latboliſche Morgenſcier. Kaplan Auton 
ühn. Königsborg. —. 9: Morgenandacht. Ffarrer Lippky (Heilt⸗ 

Jeichnam). —. 10.55: Wetterdienſt. —. 11„5Die Anfänat der ut. 
ünf Iwiccelvrüche am Mitropbon, V. Mutil und, Gefeuſchalt. K. 
va Iung — Croi. Dr. Müller⸗Blatlan. — 11.f9): „ We Eienden 

Bacd (0. Kautate zum 1. Sonntag nach Trinitatis von J. S. 
dach (G,. A. Mr. Sl. Tas Stödtiſche, Gewandhaus⸗Orcheſter, au Nr. 

Leivzig. Der Thomanerchor, Soliſten: Grete. Wels imaf (So⸗ 

  

Leituna: 
  

  

nj. Hans Lihmann, Leipija (Senor); Alfred. Haulus. Breun⸗ 
Weh. iesen Seeeter wttei Haüi Feit. Feiosis 

eD. lo), 

   
Woe ap Sammler. Veipaia (Ci 

e. Samonrb: ei 10• L inrich Teubig. L 
Seifc omaskantor Dr. D. Karl Straube Soche : Mevortaae vom 
Seilchendera Köntarbera: Luikfabrt-Werbe⸗Woche, Freiballonanifti- 
Svi8,UH- Breule, — 12.55: Nauener Zeit-eichen. Wetterdienſt. 
— 18,D05—-14, Malince. Leitung:. Ernit Gckbard, — 14: Hebertra 
pon der h. Internationalen Raftehunde⸗Ansſtellung in Dansig⸗Lang⸗ 
fuhbr, Dufarenkaſerne I. Ein Zwiegcivräch- Dr. Allmer⸗Keyhbalidcz. 
Vobpot — Dr. Frommer, Köntasderd.. 14,0: Schacbfunmk: Sso =⸗. 
Teunbardt. — 18: -Meportage ans der Marien Sprecher. OSßecr⸗ 
banrat Dr. b. c. Ger 0 — um: G. u. d. Burchard. — 15.30: Aus 
dem Großen Remter, Mioriengura: Veltkomert des Hratorfenvereius 
Mariendura aus Anlaß der Jabrestagung 1241 des Reichsverbandes 
der aemiichten Cööre Deutichlands &. B. in Marienburg Seityr. 
Muilkalſiſche Leifung: Studienrat (Anſtav, Seipelt. Cbor: Oralorien⸗ 
Perein under Giütwirkuüna, der Licherlafel. Orcheſter: ntonte- 

Ichefter der Schukpoligei Berlin, Altiolo: Gertrud v, Borzeſtomiki. 
oltbtedvr. — 156.30. nzert. Hirigent: Geora Wöllner. — 1730: 
elkblieder. Peier Hoenfekaers (Tenor), Stgatsorer Berkin. Sm 
üdel Bito Selbeca. — 18, Jucenöſtunde. Blisgefabr unter Bäu⸗ 

men: Stdienrxat Dr. Gosßkle. — 18.20: Die deuliche Norödoſftmark. 
Leituna: Dr. ühiat Einfüdrend⸗ IV. Aus der Geichichte der Könias⸗ 
Seraer Univerktät. Einfübrende und Herdindende Sorte: Univer⸗ 
kitätsävrofeffor Dr. Hans UOiA Mitwirkende. Saul Hendecker 
[Tenor), Mikalieder des colleatum muſicum. Muſikaliſche Answaßk: 
Airaatpvst5950⸗ Dr. Müiller⸗Blattau. — 18,0U: ZSehn Minnten 

lritſport. — 19.50: Siele und Aulgaben der Luktfabrk- Werbe⸗ 2 
Riris“ ScceneeſeeergWenree, Loli, Wer⸗ 
jabrt. — 20: Srchefterfontert. Ditigent: Erich Seißler, Soliſt, Ger. 
karb' Hürch (Zarzton) von der Stäbtiſchen Soer. Berlin. — Sy. Cer 
N2 , La. A1: Rachrichtendienſt. Sportfunk-⸗Vorberichte. — .10: 

üüN EHk. 1D-TO er. 2 n 2 — Köller und Biüe Trenter⸗Lrepillc. Lmm Zlügel? Iuiins Bürder. 
Programm am Montog ů 

sS0⸗ lirruſtunde, Leitung: Spoxtlebrer Baul Eoön. Kaiß eene Wi en MehbrenserßrDufSalieeen.Wth v. 
nynktunde für die, Hausfrau: 11. Sentewdit üwaſtttcüperin Kinni. 

— 11.185: Tu, nk. 2 ke, 

—1.40: Wafloigen, 138.0—14.30: Un e 40 8 
Iüude Klerulcin, lattep!). — 18: ADreepetr 14 —.2 mwa Aägrt ännegerire⸗ 

ueiie .Dre⸗ O- . „ 
vom Flünbafen Tevau aulählich * „Werde⸗Bochc. 

95 uſtaltuna miüa 

Rüdi Kempe. 
(rombeleh. Bei 

  

    

     

          

J. 

5. Gitprenkiſchen Sercius für S. ᷣbrt. — 7AD: 
Dr. Arus Simmer: teß 18.10; Land⸗ 

Sr iche Greisberichte — 1880. Neiſe in Valßitins, I. Teil 
Farl Sagemann. — I5: Sofiſtentansert Sioline und 

Teile. &/ e. Fremustor (ellob. Leoppld Premoslar (Siulinch. 
— 19.20: Die ſtäbtiſchen Bäder in der Greien Staöt Deszia Aud ibr 

Aurasweſen Unwert, der Bäder, Brandstretior —ert, u. 
.: eleretens — Mariengt pielt 

Se 12, M ä58 SSberſpierleiter Hermann Mert. Bauah, — 
Siü 3u den Eraiithen Le, Sennet Miecel Hes⸗S, Suitges i Tr. 

uit von R. Seliinger. Mufikaliſche Setung: Sito Setsere. Hie⸗ 

ee 
nesdemmn. Seilnna: Lotdar Naraeaͤon. 
 



  

Die Vetriebsrätewahlen bei der Relchsbahn 
Erfola des Einheitsverbandes der Eiſenbahner 

Die Betriebsrätewahlen bei der deutſchen Reichsbahn⸗ 
geſellſchaft haben dem Einheitsverband der Eiſenbahner 
Deulſchlands Erfolg gebracht. Der Einbeitsverband der 
Eiſenbahner beſetzt von den 255 Mandaten im Hauptbetriebs⸗ 
rat der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft 16, während die Re⸗ 
volutionäre Gewerkſchaftsoppoſition nur drei Mandate, die 
Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner fünf und der Allgemeine 
Eiſenbahnerverband ein Mandat erzielen konnte. Troz 
hemmungsloſer Agitation iſt es den dereinten Kräſten, der 
RG0O. und der Nazis nicht gelungen, den Beſtand des Ein⸗ 
Heitsverbandes zu beeintrüchtigen. 61 Prozent aller abge⸗ 
gebenen Stimmen konnte der Einheitsverband der Eiſen⸗ 
bahner Deutſchlands auf ſeine Liſte vereinigen. 

Ein Vergleich mit den Ziffern des Vorjahres führt des⸗ 
Halb irre., weil inzwiſchen erhebliche Entlaffungen durchge⸗ 
fübrt und Zeitarbeiter nicht eingeitellt worden ſind. Die 
Michteinſtellung von Zeitarbeitern hat den Freigewerkſchaft⸗ 
lichen Einheitsverband natürlich mehr als die übrigen Or⸗ 
ganifſationen beeinträchtigt, da er gerade in den Zeitar⸗ 
beitern ein beſonders treue Wählerſchicht beſaß. Von den 
etwa 313 600 wahlberechtigten Lohnempfängern haben etwa 
273 000 ihre Stimmen abgegeben. Von dieſen Stimmen ſind 

etwa 1ös 0DU0 auf den Einbeitsverband eutfallen, 

mwmährend die RG5O. nur etwa 32000 auf ihre Liſte vereini⸗ 
gen konnte⸗ 

Einen kataiſtrophalen Zuſammenbruch bat 
eine gelbe, den Nazis naheſtchende Liſte, erlitten. Sie hat 
ENHMapp 1000 Stimmen auf ſich vereinigen können. Die Chriſt⸗   liche Gewerkſchaft der Eifenbabner Deutſchlands erzielte 
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Vertretuang ijür Danzi: 

Danziger Reisebüro Inlius Kleinschaidt 

DominikswaII 14 Tel. 2075 

    

  

eiwa 52 00 Stimmen und ber Hirich⸗Dunckerſche Allgemeine 

Eiſenbahnerverband etwa 19000. — ů 

Ein klares Bild von der Stärke der freigewerkſchaftlichen 

Organiſation gewinnt man erſt, wenn man die einzeinen 
Bezirte näher betrachtet. Im Reichsbahndirektionsbezirk 

Dresden gewann der Einheitsverband von 18 Mandaten im 

Bezirksbetriebsrat 14 (Gd E 1, RC5O. 8), im Bezirk Halle 
von 14 Mandaten im Bezirksbetriebsrat 11 (Gd E, REB, 
RGO. je 1], im Bezirk Breslau. in dem die hemmungsloſe 
Agitation der Rc3L. beſonders unangenehme Formen an⸗ 

nahm, konnte die RißO. ihrer Liſte nur drei Mandate ge⸗ 

winnen, während der Einheitsverband 12 Mandate erzielte. 

Im Bezirksbetriebsrat Magdeburg gewann der Einheits⸗ 
verband ſämtliche neun Mandate, im Bezirksbetriebsrat 
Altona fämtliche 18 Mandate. 

Das Reichsbahnverſonal ſteht feit und geſchloßen binter 

dem freigewerkſchaftlichen Einbeitsverband der Eiſenbabner 
Deutichlands. Die Wahlen haben bewieſen, daß das Reichs⸗ 

bahnperſoncl die Bedeutung einer großen, ſchlagkräftigen 

Organiſation richtig einzuſchätzen weiß. 

  

  

Zuviel arbeitsfühige Menfchen? 
Die Vereinigung der Arbeitgeberverbände am Mittel⸗ 

rhein hielt eine große Mitgliederverſammlung in Mainz 

ab, auf der Prof, Dr. Ernit Günther (Gieben) über „Wirt⸗ 
ſchaſtskriſe und Sozialpolitit“ ſprach. Die beutige deutſche 
Arbeitsloſigkeit entiuringe nicht nur daraus, das zuviel 

arbeitsfähige Menſchen, vorhanden wären. Heute be⸗ 

ſchäftige Dentſchland 3,7 Millionen Arbeitskräfte mehr als 

vor dem Kriege Es ſei damit zu rechnen, daß für die nüch⸗ 

iten dreizig Jahre deuernd mindeitens 65 Millionen Ar⸗ 
beitskräfte zur Verfügung ſtänden. die in die Wirtſchaft 

eingegliedert werden müßten. Die Wirtſchaft müſſe fich 
innerhalb vollſtändis nmſtellen und ſich daraun gewöhnen. daß 

Betriebserweiterungen und Produktionsvergrößerungen 

jczt nicht mehr der Weisbrit letzter Schluß ſein fönnten. 
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Die Wirtſchaft müſte ſich ganz andern Bedingungen und 
Aufgaben der Zukunft durch entſprechende Aenderung der 
Wirtſchaftsgefinnung und Wirtſchaftsmethoden rechtzeitig an⸗ 
äupafſen ſuchen. 

Steigende Arbeltslofiokeit in Schweben 
In Schweden hat nach den Mitteilungen der Behörden 

die Arbeitsloſenziffer im vergangenen Monat eine bedenk⸗ 

liche Znnahme erfahren. Während der April ſonſt ſtets eine 

kräftige Entlaſtung des Arbeitsmarktes brachte. beſcherte er 

diesmal eine Erhöhung der Arbeitsloſenziffer, jo daß in 

Schweden jur Zeit auf 100 freie Stellen im Durchſchnitt 
194 Bewerber kommen. Die Zahl der gemeldeten Stellung⸗ 

ſuchenden betrug im April d. J. 41 900 gegen 13575 im glei⸗ 
chen Zeitraum des Vorjahres. 

Die Sintflut der Weltarbeitsloſmkeit bedrott alſo auch 
die bisher von ihr nnoch nicht beimgeſuchten Inieln. Der 

ichwediſche Produktionsrückgang und die damit verbundene 

Arbeitskvfigkeit wird in erſter Linie auf die allgemeine Welt⸗ 
depreſſion und dann vor allem auf die ruſſiſche Dumpin 

Konkurrenz in Holz und Erz. den beiden größten Aktivans⸗ 

fuhrpoſten Schwedens, ſowie auf deutſche und tſchechiſche 

Konkurrenz in Porzellan⸗, Steingut⸗ und Textilwaren zu⸗ 

rückgeführt. 

  

   

  

Und in Frankreich? 

Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich hat in der letzten 

Wothe weiter abgenommen. Zur Zeit beziehen nur 12 823 

Arbeitsloſe ſtaatliche Unterſtützung, d. h. 2469 weniger als 

in der vorletzten Woche. 
  

Ein zweiter ruſſiſcher Fünfjahrespian. Bei der itaatlichen 

jowjetiſchen Planwirtſchaftskommiſſion wurde ein Ausſchuß 

gebildet, der ſich mit der Ausarbeitung eines zweiten Fünf⸗ 

jahresplanes beſchäftigen ſoll. Der Ausſchuß beſteht aus 73 

Mitgliedern. 

  

Teuuehn uu Mrbpholt! 
von Albert Lauterbach 

Das Verien ber Weltuirischkat 
von Hans Adler 

Iie Kantastische Wirtschält 
von Alsegg 
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die Glückſeligkeit, die er deswegen fühlte, wirkte ſo ſtark 
auf ihn, das er mehrere Minuten nichts über die Lippen 
bringen konnte. „* 

O*, ſagte er endlich kangſam und blickte ſie mit ſeinen 
treuherzigen Kindesaugen an) „das ging doch nicht an: denn 
ich wollte doch die Schwalben nicht verlieren. Das Schwalben⸗ 
neſt ſoll hier bleiben, und die Schwalben ſollen, wie Sie 
vorhin ſagten, mir Glück bringen. Glauben Sie. Fräulein 
Liſe, glauben Sie wirklich, daß die Schwalben mir — das 
einzige Glück, das für mich etwas bedeutet. bringen 
werden?“ 
Daß es ſo kommen ſollte, daran hatte Fräulein Liſe nun 

wirklich nicht gedacht! Endlich — endlich erklärte er ſich, 
der große, gute Junge! 

„Ja“, flüſterte ſie, und lugte zu ihm hinauf, „wenn — 

ich es bin, die Sie —“ 

„Wer ſollte, es ſonſt ſein?“ jubelte er und ſchloß ſie in 
ſeine Arme, ohne ſich darum zu kümmern, daß ſie ja auf 
offener Straße ſtanden. — — — 

„Neiu, wer ſollte es ſonſt, ſein;“ zwitſcherten die Schwal⸗ 
ben oben im Neſt, als er und ſie zuſammen über die Straße 
gegangen und im Hauſe gegenüber verſchwunden waren. 

(Antoriſierte Ueberſezung aus dem Däniſchen.) 

  

Der Stellvertreter ů 
der Zeitungsfrau 

Von M. Altenanuen 

Der Wind jagte über die Straßen, der Regen flog wie 

gehetzt ganz ſchräg aus den Wolken herab. Die Laternen 

irrlichterten in Wind und Regen. Es war ſchrecklich in den 

Straßen. 
An der einen Ecke, nahe der Paulinuskirche, ſtand die alte 

Zeitungsfrau. Um die Ecke herum pfiff der Wind, aber dort, 

üpo der Stuhl der alten Frau ſtand, war an der Mauer ein 

kleines Dach angebracht, und dieſe Stelle war dadurch etwas 

geſchützt. 
Die Stimme der alten Frau war ſchon etwas heiſer. Ihr 

Geſchäft aing ſonſt ganz guüt. Nur heute ſchrie ſie ſoundſooft 

vergeblich. Die Leute haſteten nach Hauſe oder an einen 

ſchützenden Ort. Die Zeitungsfrau vergaßen ſie. 

Die Straße entlang ſchritt ein Vagabund. Er ſchlenderte 

daher ſonder Eile. Ihn trieb nichts, ihn erwartete nichts. 

Wenn ein Auto vorüberflitzte, ſah der Vagabund auf den 

auſſpritzenden Kot. Und ſah dann ſtupide an ſeiner, Hoſe 

herunter, in deren Taſchen er die Hände vergraben hatte. 

Da wurde nichts mehr verdorben. Seine Kleidung war 
ſo verdorben wie er ſelbſt. Auch für etwas aut. Sein 

Vltostes Gewand ſparte ihm Aerger über die ſpritzenden 

utos. 
In jſeinen Taſchen ſah es beute beſonders aeldleer aus. 

„Allerneuſtes vom Tag!“ hörte er plötzlich rufen. Und 

nun achtete er auch auf die alte Zeitungsfrau. Er kannte 

ſir vom Sehen aus. Er mußte, ihr Geſchäft ging gut. Nur 

heute war es wohl wenig, bei dieſem Wetter. Aber — ein 

Gedanke fiel ihn an — der Stand der alten Frau wurde 

heute von den Leuten wenig beäachtet. Sein Geldbeutel war 

bofen Er konnte ſich da ganz aut ein bißchen Kleingeld 

olen. 

Er bielt an, gerade neben dem Zeitungsſtand, den Rock⸗ 

kragen hochgeſchlagen, den Hut tief in die Stirn gedrückt. 

Er itierte auf das regenaglänzende Pflaſter und wartete auf 

die günſtiaſte Gelegenheit. 
Er blieb eine ganze Weile ſo ſteyen. ö 

ue. Sie huien u. urde er auchhelden We⸗ 
daonken geriffen⸗ Es mictt'Lie Stimme der Frau, die ihn⸗an⸗, 

rief. Trotz Heiſerteit jchien leiſes Mitleid, darin zu liegen. 
Mikleid war ihm verhaßt, für Mitleid gab er keinen 

Piennig. Denn für Mitleid batte er ſich noch nie etwas 

Ordentliches kaufen können. Und er knurrte wie ein biſſiger 

Hund: „Es wiſfen's viele nicht.“ — 

Dann ſchwiegen beide wieder. — — 

Von ſeinem Rock flon das Waſſer berab, er achtete es gar 

nicht. er dachte bloß an die Kaſſe der Alten. 
Da ſagte die eiwas rauhe Stimme wieder: „Kommen Sie 

doch wenioſtens da zu mir unter des Dach. Ein bißßchen 

Schutz iſt es doch.“ 
War die vertrauensſelig! Er warf einen ſchieſen Blick 

auf ihr araues Geſicht. Die täte woh“ beſſer, auf ſich zu 

achten. Wie die übermüdet ausſah. 

„Kommen Sie nur. wir beide haben ſchon Platz da.“ 

Nun ſtand er wirklich neben ihr. noch immer die Hände in 

den Hoſentaſchen. Aber die Kinger zuckten ihm und wollten 

heraus. wollten nach der Geldtaſche der Frau langen. Wie 

junge Hunde, die Irsgelaſſen werden wollen, waren ſeine 

Finger. „Kuſch!“ Er mußte wahrbaftig ſtrenge mit ihnen 
ſein. 

Die Fran neben ihm plauderte. Surach ihbm von khrem 

jahrelangen Geſchäftchen hier au der Ecke, ſorach ihm von 

den ſechs Kindern. von denen keines der Mühe Wert fand. 

ſich um die Mutter zu kfümmern. UInd wie ſtolz ſie war, weil 
ſie ſich allein fortbrinoen konnte: An auten Tagen verdiente 

ſie nicht ſchlecht. Kuſch!“ mahnte er feir⸗ Finaer wieder und 

ſein« Hände blieben reaunaslos in den Holentaſchen. 
Bor ihm auf dem Pflaſter alänafe und aleiäte es nas 

und arell Seine Angen taten ihm vom Starren weh. Er ſaß 
auf die Frau. Ja, ja, auch ibre Augen waren müde. Sie 

kauerte auf ühürem alten Seffel. bielt die Hände unter d'm 

großen Umſchlagetuch verborven. Und ihre Augen wurden 

immer blinzelnder. Da — es war wirklich u toll — die 

Lider (Kloßen ſich. Dann aina aanz leiſe und dann immer 
lauter der Atem der Schlafenden. K 

Nun muste er fortgeßen von da. Unbedinat. Da konnte 

er nicht ſtebenbfeiben. Wo er doch nun ganz allein war. 

Aber er konnte die Schlafende doch nicht anein laſſen. Das 

gin⸗ doch nicht: er ar5sbelte. 
Nun war die Vorſtellnna eines nahen Kinos zu Ende. 

Und die Lente kamen Blieben tehen. Wollten Zeitnunaen 

kaufen. Die ganze Leit batte ſich nichts gerührt, nun fing 

das GWeſchäft an. Und die Frau ſchlief. 
Er wollte fe wecken. Da ſaßb er im Licht der Lampen den 

Preis der Zeitungen auf dem erſten Blatt jemeils vermerkt. 
Da wußte man ja gleich Beſcheid. Und die Frau ſchlief ſo 

Einen Angenblick wariete er. dann verkanite er die ver⸗ 

Len⸗te Neitnna. Und dann wirder eine. Nud ſo foxt. 
Ein Herr ſaß die (chlafende Srau. kannte ſie wohl. Iſt 

woßt Aühre Mutter?“ fragte er den Berkäufer⸗ — 
Der zögerte ſekundenlang. Dann ſagate er: a-“ und 

dochte beämtich: Die würde eine Kreude baden über ſolch 
einen Soßn! 

Nach einer Weile ern Lien das Gelchäft mieder nach. 

Und erſt beim Letzten Zestrnosverkant wardte die Frau 

auf: Sie ſab den Burſchen, der eben das Geld einhßeimſ⸗ 

Und leiſe lächelte e: . Da babe ich wohl ceſchlafen? Und 
Sie heben mir ein biäcken gebolfen? Das wor ſchön 

von Kbnen. Sch banke auch“ 
Er gah ühr die Einnabme ohne jeden Abana. Und er ſab 

in den Angen der Hreu rikt ein biachen Miäkrauen⸗ Da 

cten feine Kande nicht einmal mebr. 
Mittlerweile halte der Reaen foft anfosbört und er 

waordte * àum S-hen. Da reichte ibn die Krau ein Geld⸗ 

ſtüd. Kür Füre Hilfe!“ ſaote fe. Das bihßchen Schlafen 
bat mir vat ant »8tan: Ann fin iX& wiezzr don- friich- 

Er nabm das G-deück vichl. Anch nickt. als är es ihm 

ansräncen wollte. Seine Häyde suckten nicht. Aber ſein 

Magen knurrte, als er binwegſchlenderte. 

  
ü 
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ö KO KoO, der Affe JV Von Walter Sapmele 

Kolo hieß' das Madagaskar⸗Aeſſchen, wie mir der Inhaber 
der Tierhandlung auf meine Frage mitteilte. Es war ganz 
jung gefangen und herübergebracht worden und ſaß nun in 
einem geräumigen Holzkäfig im Schaufenſter, des Geſchäſts. 
Kolso hatte ein kleines, kluges Geſicht Das iſt bei Affen 

nichts Selienes und wäre nicht weiter erwähnenswert; bei 
Koko aber kam hinzu, daß außerdem noch ein merkwürdiger 
Ausdruck bei ihm vorherrſchte, ein melancholiſch überlegener 
Zus, gegen den man ſich in irgendeiner Weiſe ratlos und ge⸗ 
drückt vortam. Man mochte ſich gegen den Gedauken wehren, 
ihn als verſtiegen und abſurd abtun wollen — es, drängte ſich 
einem doch immer wieder das Gefühl auf, vaß das Tier da in 
dem Käſig nicht nur rein inſtinktiv handelte, fondern — ſei es 
nun, daß er mit ernſtem, überlegendem Geſicht da ſaß und die 
Menſchen, Kinder und Erwachſenen. betrachtete, die ſich 

draußen an der Scheibe die Naſe platwrückten, ſet es, daß er 
langſam eine Banane ſchälte und anſing, ſie genießeriſch in 

kleinen Häppchen zu verzehren; ſei es, daß er an der Sacaukel 

erumturnte, die in jeinem Käfig hing, — immer hatte es den 

nſchein, als ſei jede ſeiner Handlungen das Ergebnis ſinn⸗ 
voller Ueberlegung. dem Bewußtſein ſeines Tuns entſprungen. 

Uebrigens turnte und ſpielte er wenig, der kleine Koko. 
Es ging ihm ſchlecht: er hatte die Schwindpſucht, an der ſo 
viele Afſen, die in unſere Breitengrade gebracht werden, 
früber oder ſpäter zugrunde gehen. ů 

Koto war der Liebling der Kinver, die die graue Straß⸗ 
des Arbeiterviertels mit ihrem Spielen und Schreien belebien. 

Wie ein Magnet zog er die Neugterigen vor das Feuſter; 
immer ſtanden ein paar Kinder, oftmals auch Exwachſene, vor 
der ſpiegelnden Scheibe und ſtarrten auf den Affen, der mit 

erſchreckendem, menſchenähnlichem Ausdruck zurückſah. 
Es war ſtets etwas los in der Straße, die ſich wie eine 

troſtloſe via dolorosa der Armut, der Not und des Elends 
mit ihren arauen Häuſerwänden dahinzog. Aus den Kneipen 

ſcholl Lärmen und Muſikgeklirr: die Orcheſtrions raſſelten. 
Spät Nachts johlten. Betrunkene die Straße entlaug; vurch den 

Lärm geweckt fuhr der ſchlaſende Affe von ſeinem Lager hoch 

und blickte in ein verzerries, grinſendes Geſicht, auf eine 

ſchwankende Geſtalt. die im weißen Lichte der Straßenlaterne 

gegen die Scheibe klopfte und finnloſes, truntenes Zeug vor 

ſich hin lallte. Das Tier, deſſen Geſicht im Widerſchein der 

ſcharfen Reflexe wie eine Maste im Halbdunkel des Schau⸗ 

jenſters ſtand, blickte mit dunklen Augen auf den Menſchen. 

Dann drehte es ſich wieder um und legte ſich hin. 
Der Betrunkene torkelte weiter. Irgendwie 
drückenves, unbeſtimmtes Gefühl der Scham 

Tier in ihm hoch, das plötzlich in eine dumpfe 
Er kehrte um, taumelte zurück, hob die Hand, 
Fenſter zu ſchlagen, rutſchte aus und ſchlug ſchwer hin. 

einigen vergeblichen Verſuchen, ſich wieder aufzurichten, 

er ſchnarchend liegen. 
Die Nacht rückte weiter vor. Der Affe ſaß an der Scheibe 

und ſah auf den reglos Daliegenden. Seine Augen glänzten — 

was mochte wohl jetzt in ſeinem Kopfe vorgehen? Nahmen 

in ihm durch Generationen überkommene Eriunerungen jeſte 

   

ſtieg ein 
Wutuſß dem 

ut umſprang. 
um in das 

Nach 
blieb   Form, die Form von Gedanken an — verdichteten ſich zu Bil⸗ 

dern von ſüdlichen Nächten, von einem wormen, dunkelblauen 

Himmel. ver ſich wie eine unendliche Kuppel über alles wölbte 

— beſteckt mit Unzähligen, leuchtenden Zeichen .. Sternen ... 

das Kreuz des Südens ... Bildern vom Meer, das in Wellen, 

die im Mondlicht ſilbern verſprühten, gegen ble Küſte brandet⸗ 

.. von braunen, harmlos frehlechen Menſchen — — 

, um ſich dann zu verdunkeln, umzuformen zu Schiffen, 

die über das Meer kommen, weißen Eroberern, die erſt als 

Freunde, dann als Herren die braunen Inſelbewohner unter. 

ihre Gewalt zwingen, auf ihren Plantagen ſchuften und quälen 

laſſen .., für Geld .. . für blankes Gold, klapperndes Silber, 

ſchmutzige, zerſetzte Dollar⸗ und Pfundnoten .. 

Es iſt. als laufe dem Affen Kolo ein Fröſteln über vden 

Körper. Er huſtet, daß es ihn hin und her ſchüttelt, und er 

hält ſich krampſhaft an den Stangen feſt. Draußen wechſeln die 

Bilder jetzt wie in einem Kaleidoſtop. Eine Schupo⸗Patronille 

kommt nut ſchweren, hallenden Schritten die Straße entlang. 

Sie gewahren den Betrunkenen, rütteln ihn wach und heljen⸗ 

ihm wieder auf die Beine. Nach einigem Hin und Her macht. 

ſich ber Mann fröſtelnd ernüchtert auf den Weg nach Hauſe. 

Straßenmädchen pa'ſieren in langaſamem Gehen den, Licht⸗ 

kegel der flackernden Gaslaterne. Sie Juben gebeugte Rücken 

und faltige, vergrämte Geſichter; ihre hugendliche und unter⸗ 

nehmungsluſtige Kleidung wirkt wie ärmlicher Hohn. Sie 

ſchlenkern müde mit den Daſchen. die ſie in den Händen hal'en: 

wenn ſie einen ſpäten Paſſanten anſprechen, liegt in ihren 

Worlen ſchon die Reſignation gegenüber ver unwilligen Ant⸗ 

wort, die von jenem kommt. Manchmal gehen ſie zu dem 

Wurſthändler, der mit ſeinem blanken Nickelteſſel an ver Ecke 

ſteht. Dort wärmen ſie ſich die Hände und ſchimpfen. 

Die Nacht vergeht. Langſam wird es Morgen. Die erſten 

Miichwagen rumpeln mit klappernden Kannen, über das 

Pflaſter. Verſchlafen und frierenp laufen die Zeitungsfrauen 

von Haus zu Haus. Aus der Bäckerei nebenan dringt der 

appetitanregende Durft von Friſchgebackenem: vper erſte Schub 

Schrivpen iſt gerade aus dem Oſen gelommen. ů 

Eine andere Schupoſtreife geht langſam an ven Häuſern 

entlang. Die Beamten ſprechen hlklaut: und drei Tage 

Dat ſie dann noch gehangen, bis man ne vermißte. Der Strick 

atte ſich ganz tief eingeſchnitten.“ 

Der andere fragt: „Warum?“ 

„Ach, das alte Lied: Keine Arbeit, kein Geld — eben das 

gamtze Elend.“ 
Das Sprechen verklingt. 

taſchen unter dem Arme kommen aus den Hausfluren, 

die Straße hinab zur Arbeit. Die Stadt erwacht 

. . . und in ſeinem Käfig im Fenſter der Tierhandlung 

hoctt der Aiſe Koto in der Ecke mit weit offenen, dunklen 

Augen, die jetzt keinen Glanz mehr haben Er iſt tot — ge⸗ 

ſtorben — — auf ſeinem kleinen Menſchengeſicht liegt ein faſt 

zufriedener Ausdruck. — 

Nachmittags verſcharrt der Tierhändler vie Leiche irgendwo 

braußen auf einer Wieſe .. den kleinen Affen Koko, der in 

Madagaskar, im warmen Süden, geboren war und hier im 

Norden ſterben mußte. 

Verſchlaſene Männer mit Stullen⸗ 
gehen 

  

Frauenkau V von Ernst Ludiig Anger — 

  

Thev: hhäiuh ik,I5vihüde. voße nach Hauſe komnit:-Und am 
⸗Gemworfen Veſchla⸗ liebſten hätte erꝛſichſo aluf fel e * 

ſen. Tief, kangeé, eiblos deſchaßen Bis in ahe Ewickeftt m 
nur ja nicht wieder aufzuwachen. 

Er verſucht es auch — wirllich, er verſucht es. Aber er liegt 

kaum zehn Minuteu, „ſo, mit geſchloſſenen Augen, dann ſpringt 

er wieder auf. — * . 

Er kann nicht ſchlafen, er kann ja nicht. Läuft in ſeinem 

Zimmer auf und ab, auf und ab. Immerzu. ohne Unterbre⸗ 

chung. Wie ein Tier — wie. die Eisbären im Zoologiſchen 

Garten. Ja, wie irgendeine Beſtie, wie ein Löwe in ſeinem 

auln Ehre⸗ läuft er herum. Unermüdlich. Macht ſeinem Namen 

alle re. 

Das mit Hilde — ja. das kommt ihm nicht aus dem Sinn. 

Immer muß er an ſie denken, an dieſe letzte Unterrebung mit 

ihr, vor ein paar Stunden. Vor einer halben Ewigkeit. 

Sie hat ihm einen Korb gegeben. Gut! Er liebt ſie und 

ſie fagt: Dante nein! Es iſt ſchlimm, iſt gewiß ſehr ſchlimm. 

Aber dies und ähnliches iſt hundert Millionen anderen Män⸗ 

nern auch paiſiert, vor ihm. Sie haben ein Mädelchen geliebt 

und einen Korb bedommen. Ein harter Schlag, natürlich. Eine 

grauſame Enttäuſchung. 
Aber ſie haben es überwunden. alle. Von wenigen Aus⸗ 

nahmen abgejehen haben ſie es überwunden. Die anderen, 

die Ausnahmen, endeten als Selbſtmörder. 

Sie huben bieſe Enttäuichung in ſich hineingefreſſen wie 

eine bittere Medizin. Haben ſich geſchüttelt wie Hunde, die 

man unvermutet ins kalte Wafler geworſen hat, und haben 

dann doch weiter gelebt. Vielleicht nicht mehr ganz ſo froh, 

jo heiter, ſo unbeſchwert wie bisher. Aber doch— gelebt. 

Und wenn ſie Glück hatten. wenn das Schickſal es gnädig 

mit ihnen meinte, haben ſie nach zwei, drei Jahren eine andere 

kennen gelernt. lieben gelernt. Und find, was man ſo nennt, 

glücklich geworden. haben vie Erſte vielleicht gar vergeſſen. 

Aber dies — aber hier! Das iſt doch etwas anderes. Etwas, 

das man nicht, nie vergißt 

Denn hat Hilde nicht, all die Monate hendur „verſtanden, 

ihm den Glauben einzuflöten, ſie liebe ihn? icht weniger 

innig, nicht weniger heit als er ſie liebte? Dat er nicht zwei 

Dutzend Briefe aus ihrer Hand, 818 ane vom erſten bis zum 

letzten. das ſagten? Dieſes eine un einzige. 

ebund piöbl, ſoll das alles nicht geweſen ſein? Solli das 

alles nicht wahr ſeinsn: — — 

Unruh kommt ſich beſchimpft. erniedrigt, gedemütigt vor. 

Durch die Liebe zu einem Maädchen beſchmutzt, das ihn weg⸗- 

wirft wie ein ausgebientes Spielzeug. in, dem Augendlick. da 

der andere erſcheint. Der Reiche. der Wohlhabende, der ihr 

ein Leben in Glanz und Wohlftand bieten kann. Der ſie ge⸗ 

keuft hat mit dem Recht des Goldes, das alles kauft. Auch 

äheren, Sie hede ch Seieuſch üß fe febe nihn i e. 
enderen. Sie habe, ae un! 

Er ſolle es ihr verzeihen es ihr nicht nach⸗ 

tragen. Weil ſie voch veide unglücrich werden würden, 

er ſie bei dem einſimals gegebenen Wort nähme. 

Sie liebte ihn. den anderen. Gut. natürlich liebt ſie ihn. 

uUnd ihn, Unruh, den armen, unberühmten Maler hat ſie wes⸗ 

geworfen. wie eine leere. auägevreüte Zitrone. Wen urd 

Aber ſein Herz iſt leine Zittone, die man ausqurtie 

weowerſen na. Er wirb ſſch rächen — furchtbor wird er ſic 

So nabe monvegg aitez unb G beieinander? Die Irase 
2 ů 

— — trennt ein ſadendünnes 
8 — ſo näahe! Immer nur 

Wäſlerlein. be hauchdünne Want das Keich der Siebe von 

dem deß Haſſes. 8 Ein einziges, unerwartetes Ereidauis, eine 

Bitterkeit, eine Enttäuſchung —eine einzige D 

  

  

  emftigung, und 

man iſt drüben auf der anderen Seite —- 

ch. kSnnte ſtie tsten“, benkt Unruh. 
ſie iöten. Ein ſchöner Gedanle. 

üiß er ſchou, daß damit nichts. 
— Das wäre keine hinreichende Sühne. Das   der Größe, der Glut ſeines Ha Eine kleine, eine erbãrm⸗ 
liche Koße mäne bas Halles. 

Wie er⸗wohl: ausſehen mag. der andere? Der Kuüen, 
e der Rivnie der Bevorzuczte?- Ex har keinen Kaßgeben i 

Unbekannten — denn der hat ihm ja nichts gelan, eiteuilich. 

Ihn nicht belogen unv nicht betrogen. Und nicht gedemütigt! 

Faſt ruhig denkt er an ihn. 

Wenn ſie, wenn Hilde den anderen wirktlich liebt — ſo denkt 

Unruh — dann, ja, dann muß er wohl in allem ungefähr das 

Gegenteil von ihm ſein. Weil doch jede Spur. einer Aehnlich⸗ 

leit Hilde an ihn, an Theo erinnern würde. Und ihr Gewiſ⸗ 

ſen — wenn und ſofern ſie eines hat — dauernd wach gehalten 

würde. Dauernd deunruhigen müßte. Er wird alſo — grü⸗ 
belt Unruh — groß ſein, weil ich llein bin, breitſchultrig. weil 

ich ſchmal und zierlich bin. Er wird brüneit ſein, denn ich bin 

blond. Und im Uebrigen hat ſie mir früher einmal lachend 

geſtanden, ſie habe eine Schwäche für brünette Männer und es 

ſei doch eigenllich komiſch, daß man wirklich niemals ſeinen 

Typ heirate. Alſo braunhaarig oder gar ſchwarz wird er wohl 

ſein und braune Augen haben, die meinen ſind blau. Ein 

ſchmales Sportgeſicht mit ſcharfem Blick und energiſchem, vor⸗ 

geſchobenem Kinn, weil meines rund iſt miit weichen Zügen, 

und weil ich eine Brille tragen muß. Und ſehr elegant. ſehr. 

gut getleivet, wird er ſein, nicht ſo wie ich, der auf ſolche Dinge 

nicht viel Wert legt. 
Ganz genau hat er ihn vor Augen, 

er glaubt. von dem er überzeugt iſt, 

gleichgültig ſei. Dann denkt er wieder an das 

ache. 
ich dart ſie nicht ſelbſt töten“, denkt er. „Sie ſoll leben — 

das iſt eine größere Qual. Ich will ſie in dem treffen, was ihr 

das Liebſte iſt. In dem anderen — in meinem Nachfolger. 

„Ja — in dem will ich ſie treffen. Nicht weil ich ihn baſſe 

— ich haſſe ihn ja gar nicht. Aber er muß büßen, was Hilde 

verſchuldet hat.p 
Unruh kramt in ſeinem Schreibtiſch, greift wieder nach Hut 

ineeik te ſcen Wor ſchon nag nem u⸗ t iſt e n ſpät, ſchon nach neun Uhr. 
die Stätten, die Hilde bevorzugt, an denen ſie zuweilen 

Abende zu verbringen pflegt. Vielleicht ſindet er ſie. 

Sange. ziemlich lange irrt Unruh umher. Endlich doch, kurz 

vor Mitternacht, erreicht er ſein Ziel. Findet ſie. In einem 

kleinen Weinlokal, wo er ſelbſt mit ihr manchesmal geſeſſen, 
getanzt, die rinnenden Stunden verplaudert hat. 

Neben ihr ſitzt ein junger Mann. Sebbſt jetzt, im Sitzen, 

fieht maa. daß er groß, ſehr groß ſein muß. Groß iſt er und 

breitſchultrig und brünett. Mit dem ſcharſen. ſchmalen Geſicht 

des Sporismenſchen, vorgeſchobenem Kinn, energiſchen Zügen. 

Sehr gut, fehr elegant angezogen. 

Unruh weiß Veſcheld — ſogleich weitz er Beſcheib. Er be⸗ 

ſinnt ſich nicht lange, denn er fürchtet, Mut und Kraft könnte 

verfagen, weun er noch lange überlegi. Er⸗ ichießt kaum das 

Hilde mit einem fragenden, erſchreckten Blick ſein Hieriein zur 

Kennmis genommen hat. baft. & i ů 

Der andere verzerrt ſein Geſicht grauenbaft. Ganz ſchie 
ieht es ijetzt aus, das Geſi Und eine Sekunde ſpäter rollte 

Ler 2 annes vom Stuhl herub auf den 

den anderen. Von dem 
daß er ihm eigentlich 

andere, an ſeine 

Aber er kennt 
ihre 

unloten Körper des 

Hird ſcmit furchtbar ſchreii ſie auf. Alle Menſchen im 
Lotal ſchrelen, brüllen, laufer zuſammen. Zwet. diei ftürzen 

ich Unruh. greiſen feinen Armen, entwinden ihm die 

affe. 
Er wehrt ſich nicht, er tieht nicht auf den Liegenden. Auf 

Hilve blickt er. ů — 

Und da iſt auch einer in Uniform. Und noch einer. Und ein 

Dritter. Der Puden ſich an das Mädchen, deutet auf den Kör⸗ 

zu ſeinen n. p — 

ver Lennen Sie den ꝛ“ fragt er. ů 

Das Mäpchen nickt — ihre Augen haben keine Kränen. 

Ja“. Zaucht ſte. Stottert ſie. „Es iſt.. es iſt mein. 

Uunh hört nichts mehr. ſieht nichts mehr. Das Lächeln. 
das grauſame Lächeln erſtirbt. 

Um üihn iſt Dunkell.. 

 



Swisqen gesterm umd morgen 
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Besuck in Oesterreich, Schlösser als Museen / Das neue Soꝛiale Zeitalter 

Es iſt richtig: vie Landsleute von der Donau haben in letzter 
Zeit ſehr häufig von ſich reden laſſen. Wenn 3. B. die Steidle⸗ 
Mannen mit dem Starhemberg und dem Hahnenſchwanz ru⸗ 
morten, klang es ganz unwieneriſch und faſt baiuvariſch grob. 
Dann gab es eine Zeitlang eine Marxiſtenhetze faſt im Stile 
eines Hugenberg und ſeiner Trabanten. Neuerdings ſteht die 
Zollunion zur DSebatte. ‚ 

Aber davon reden wir heute lieber nicht. Denlen wir lieber 
an das Wien und das Oeſterreich, wie es ſich dei Zugereiſten 
vom Norden zeigt, wenn es ſeine Stammesverbundenheit mit 
den Deutſchen im Reiche betont, ohne jevoch gleich in. die hohe 
Politit zu ſteigen 

In dieſem Oeſterreich, das die Weisheit der Sieger im Welt⸗ 
kriege aus dem national zertlüfteten Reiche Habsburg übrig 
ließ, bildet die Zweimillionen⸗Stadt Wien einen feſten Punkt, 

Heute ſind die Schlöſſer faft ſämtlich Muſeumszwecken 

dienſtbar demaacht. Und wenn in der „Burg“ noch die „Schatz⸗ 

kammer“ gezeigt wird, mit den Kronen der Habsburger, mit 

den loſtbaren Krönungsmänteln und Szepter und Reichs⸗ 

ſchwert, mit Wunderwerten der Goldſchmiedekunſt, die die Sage 

bis auf Könige des Mittelalters zurückgehen läßt. ſo mag man 

daran die ewig wirkende Kraft der Arbeit ſpüren. die wie in 

den Monumenkalbaulen ſo in der Feintunſt des Goldſchmieds 

die Kultur vergangener Evochen geſtaltete. 

Vergangener Epochen! Die Monarchie iſt auch b 

reich Pegraken- war die Schlöſſer ſtehen noch. die ſie einſt er⸗ 

bauen ließ. aber ihre Macht iſt verſchwunden Nicht verſchwunden 

aber iſt die Macht und der Einfluß der Kirche. deren Stifte 

und Klöſter und Dombauten mit Nacht und Einfluß und Glanz 

der Monarchie einſt weitteiſerten. ů 
Sährt man durch die reiz⸗ 

volle Landichaft um BSien 

in Oeſter⸗ 

  

nach Norden oder Süden. 
nach Oſten oder Beſten, 
überall tauchen auf Hügel⸗ 
kuxpen oder in Tälern die 
charakteriniſchen Stiftsbau⸗ 
ten auf, die noch beute 
ibrem alten Zwecke dienen. 
Ciſterzienſer vder Auguſti⸗ 
ner, Mönche der verichie⸗ 
denſten Orden haben fie vor 
Zeiten erxrichten lanen. Ihre 
Ordensbrüder von beute 
leben noch in gleicher Um⸗ 
gebung. arben noch in glei⸗ 
cher Gebundenbeit ibren 
Lebensweg und bebüten da⸗ 
neben die Schäütze kirchlicher 
Kunſt, die ihnen anvertraut 
ind. In Kloffernensurg 
S B., einem niederöſter⸗ 
reichiichen Vorort Wiens, 
iteht auf überragender 
Berakuppe ein Muanſtiner⸗ 
Eoſter, das auf die Baben⸗ 
berger zurückgeht. die vor 
den Habsburgaern in der 
Oikmark berrichten. Hier int 
einr ganze -hicke der 
kirchlichen Knaſt niederce⸗ 
legt an Bant-u. an Gemãl⸗ 
den. an Plaſtik. Ein 
Schmuckfück — auch im 
vrnianen Knac des Wat⸗ 
kindes — iſ der. Verdujer 
Altar“., cin errorrüc-bes   

  

Die alrr Katserstatt Wien, cie jett im Zerctien meren surta e½ Mollenr S ehr 

Oben. Burgthenter und Ruihans. Unen: Slenhunstdloem nnd Puriamenisgebdude 

um den ſich die übrigen Burdeslander“ müt wenig mehr ais 
vier Millionen Einwohnern aruprieren Alte und nere Kul:-ur 
noßen hier aufctinander. Mam Inh't ſich eschen zrvei Zrii⸗ 
al:ern. zwiſchen dem Grſtern urb dem Morden! Mau blidt mi! 
Boewunderung auf d'e Drnlmälrr fünftlrrüſcken Schaffens dir 
aus vergangenen Jah Fundercn überfommen find und a1ren 
gehegt werden, man fiehr daneten rin Nrurs werden, Deufmäler 
Der Ergenwart, die in die Zukunſt wriſen. 

Ernilnß. Macht. Arichtum — Dus war in früherer Zeit ver⸗ 
einigt kei ten Srägern der welglichen und ber firchlichen Ge⸗ 
walt. Um ñe jummeler ſich alrs. was grih 8 unb fünfleriſch 
der Selt e. was zu grben Dattt. Monarcten u d Kirchm waren 
bDir Auftrangcber, in breren Dienii Knuſt und Wifen chait ar-. 
beitt. en. Bei ibnen konzenrricrir ſich der geeellichaftliche Eobr⸗ 
ſta-d der aus dem Fleiß dir wertenden Bantin und Siäbier 
en: prang. Das Schickjal Drr Völfer vrr.chhpvand lier den 
Glans des Hyfeæ und der hoben Geihlichkrit. Sobei noch cin⸗ 
geichalter ſei, doß gerade in Oeſterreich frit al ersber der Coj 
Und Die Kirche ſteis ſo enga mitrinandrr verbnunben waren Wir 
kaum in eiurm anderen Landr Eurppas 

Schlöſfer und Klößter — wunbervoll grlegen in maleriicher 
Umgebnug, ausarhattrt mäit Schätzen der ArchiirkHr. brr Bild⸗ 
Dontertun und ber Mulerci —. ſpirgeln in ihrra Mannigfelris 
keit auch hente noch die großt ſantliche und geijellichaflache WMucht 

  

  

DSert mitelelterliher Geld⸗ 
ichmicdeknmniti. das ur⸗ 
ſprünclich als Lanzelbe⸗ 
kleidnng gedacht war, 
Hüplie-lich aber on anderem. 
Feroranatem EIetze firth⸗ 

liche Lermenönuna fand. Hier in Lie can-e bibliiche Sagen⸗ 
welr in feinſter Ewailleatbrit an ren Fläücken des ar Tencn Al- 
1armand dargrſtefit. cine Airlie nauperrtm“ die Bibel der 
Armen, die nicht lc'en aker die bshai-en Darffeluugen wohl 
in ſich anfurbmen konnten. 

  

Von der höſiſch⸗lirchlichen Kultur des Mittelalters juhrt der 
Weg zur Neuzeit über die Entwiclung des Bürgertums ümd 

Heine Leiter, primitiv genug, ſteht bereit, den allabendichen 

ſeine beſondere Kulturwelt. Dieſe iſt vor allem gekennzeichnet 

durch Meiſter der Töne und ihre Werke. In Wien ſind Namen 
wie Havdn, Beethoven, Schubert, Mozart. Bruckner. Strauß 
noch heute ſo lebendig, wie je zuvor. Bon ihnen zeugen nicht 

nur Denkmäler in Erz und Stein oder Exinnerungshäuſer, autch 

ihre Werke werden immer wieder aufgefüͤhrt und domit ihr 

Gedächtnis über die Nöte der Gegenwart hinweg treu bewahrt. 

Inzwiſchen aber hat das foziale Zeitalter ſeinen Einzug 

gehalten. das nicht mehr dem einzelnen Repräſentanten auf dem 

Thron oder der geiſtigen Beſchaulich:eit kühler Kirchenräume 

dient, ſondern dem lebenden und ſchafienden Menichen. An 

die Stelle des höfiſchen und geiſtlichen Kults trat der Wille, der 

Geſamtheit zu dienen und vor allem der großen Schecht der 
Arbeitenden, die den Unierbau der Geſellſchaft darſtellt. Dieſer 

Wille zum ſozialen Dienſt an der Menſchheit wird belonders in 
dem „Bundrsland“ und der Bundeshauptſtadt Wien mit-Eifer 

und Konſequenz gepflegt. W.en hat gegenüber reichsdentſchen 

Städzen ähnlicher Eniwicklung den großen Vorzug, daß es 
nicht Teil eines anveren „Landes“ iſt — wie eiwa Berlin ein 
Teil von Preußen —, ſondern daß es im Rahnnen der Buns,⸗ 

geſetzgebung über ſeine innere Geſtaltung -ſelbit beſſhli 

  

kann. Dazu kommt, daß eß eine geſchloſſene ſozialdemokra⸗ 

tiſche Mehrheit in ſeiner Gemeindevertretung hat und daber 
den ſozialdemokratiſchen Willen zur Neuſormung mit voller 
Frende an der geſchichtlichen Verantwortung zur Geltung 
bringen kann. — —— — 

Dicier ſozialiſtiſche Wille baut nicht Schlöſſer und Kir⸗ 
chen. Sein Ziel iſt nicht hohler Prunk für Auserleſene und 
nicht mönchiſche Abgeſchloſſenheit, vielmehr Luft, Licht und 
Freude für die Maſſen der Arbeit und deren⸗Kinder. Was 
die Gemeinde Wien in den Nachkriegsjahren an Wohnhöfen 
errichtet bat, wird in der Zukunft Zeugnis ablegen, von dem 
ernſten Kollektivwillen unſerer Generation, wie Klöſter und 
Schlöſſer von etwa befonderer Eigenart jener Zeit, in denen 
nie erbaut wurden. Der neueſte und größte dieſer Wobnhöfe 
— der Karl⸗Marr⸗Hof — mit jſeinen rund 4500 Bewohnern, 
leinen weiten Spielplätzen, den gemeinſamen Waſchküchen 
und den Kindergärten unter fachlicher Leitung ſpiegelt be⸗ 
ſunders klar Ideenwelt und Willen wider, die im heutigen 
Wien lebendig ſind. Dieſe Wohnungsfürſorge verrat klare 
Einſicht in die Notwendigkeit des Tages. denn die Be⸗ 
hanſung der Wiener Arbeiter war vor dem Krieg außer⸗ 
Urdentlich beicheiden, um nicht ein hartes Wort zu gebrau⸗ 
t'en. Dieſe Fürſorge aber bedeutet auch einen feſten Blick 
in die Zukunfjt, die der arbeitenden Klaſſe gehören wird. 

Aker nicht nur im Wehnbau zeigt ſich der neue ſoztale Wille 
im neuen Wien. Von ihm iſt das ganze ſoziale Fürforgeinſtem 
burckbrungen. das hier eine beſonders ausgepräate Note trägt. 
S:e eginnt mit der Fürjorge für werdende Mütter und ſeßt 
jich fort üter die Neugeborenen bis zu den Siechen und 
die der Hilfe durch die Geſamtheit bedürfen. — 

Hilder. Denkmäler. Scklok⸗ und Dombauten zeugen von den 
Geſellichaftsſormen des Geſtern. das verbing und vergeht. Die 
archiicktoniich chͤnen Wohnbanten der Gemeinde Wien und 
ib'e ſozia'en Ernrichtungen von hute aber künden uns das 
Moeraen. bes, dem- Geweinichaftsbenl-d'enen wird. Die es 
Weg-en aohert uns, gehört dem ſchaffenden und aufbauenden 
Sozialismus! Franz Klühs. 

Mei den Moſilentrimmern von Gergen 
Unicr Wotorjchff Kontr Sormienty“ fehrte nam drei⸗ 

wöchiger Fabrt durch die Eunderweit der nurwegiſcken Fiorde. 
durth die alien Auckten Spikbergcns und durch die grivenfrig⸗ 
dunllen Schluch en der Leit'cuπ nach Teuijſchland beim. Sergen. 
Sütmorerscus gKrößlzr Canbels- und Hojenblatz, wer nnier 
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nationaler Haſen. Wie manche. kraftwolle Geſtalt unter ihnen 
kam hier aus den Bergen, von den weiten Hochflächen., den 
Kielden! Sehnijucht trieb ſie in die Ferne. Sehnfucht nach 
Neichtum, Unathingigkeit und nach andern Männern als den 
Reifnack gen und ſturen dort oren vom Field. Ihre Kettung 
war zuletzt nur ihr Körper. Von da an wollen ſie nicht mehr 
-gerettct“ ſein 
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